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Das Wiener Becken, zwischen den Ostalpen, den Westkarpaten und dem westlichen 
Pannonischen Becken gelegen (Abb. 3, 4), ist eines der weltweit am besten doku
mentierten großen pull-apart Becken (ROYDEN, 1985; WESSEL Y, 1988). Die wirtschaft
liche Bedeutung des Beckens (siehe unten) und die seit mehr als 60 Jahren andauernde 
Exploration von Kohlenwasserstoffen hat die stratigraphische, sedimentologische und 
tektonische Erforschung wesentlich beschleunigt. Dadurch sind Beckengeometrie, Strati
graphie, Fazies und die tektonische Architektur des Beckens gut bekannt (z.B., SEIFERT 
1992; BRIX & SCHULZ, 1993). Die Daten beinhalten (zum Teil klassische) strati
graphische und sedimentologische Arbeiten (REUSS, 1847; etc.), tektonische Karten des 
Beckenuntergrundes und der Basementtiefe (WESSEL Y et al., 1993), Profile von mehr 
als tausend Tiefbohrungen und ein dichtes Netz seismischer Schnitte der OMV-AG 
(WESSEL Y, 1984, 1988; TOMEK & THON, 1988; SAUER et al., 1992; TOMEK & HALL, 
1993). Die Interpretation des Beckens als pull-apart-Struktur wurde zuerst in der Arbeit 
von ROYDEN (1985) formuliert. Grundlagen dieser Interpretation sind die rhombische 
Form des Beckens, die Architektur der Störungszonen mit linkstretenden, en-echelon
angeordneten Linksseitenverschiebungen, und die Lage des Beckens an einer großen 
sinistralen Transferstörung zwischen den Ostalpen und den Westkarpaten. ROYDEN 
() 985) interpretierte diese Störungen als Grenzblätter, die die ur��er- und mittelmiozänen 
Uberschiebungen der Westkarpaten mit den bereits blockierten Uberschiebungen in den 
Ostalpen verbinden. 

In der folgenden Einleitung werden neue Aspekte der stratigraphischen, faziellen und 
tektonischen Entwicklung des Wiener Beckens hervorgehoben. Modifizierungen der 
tektonischen Interpretation von ROYDEN werden durch neue strukturgeologische Daten 
und durch Ergebnisse der Beckenmodellierung notwendig (DECKER et al., 1994; FO
DOR, 1995; PERESSON & DECKER, 1996; DECKER & LANKREIJER, in Vorbereitung). 
Demnach entwickelt sich das Wiener Becken durch drei Hauptphasen: eine frühe piggy
back Phase, die eigentliche pull-apart Phase, und durch eine abschließende Periode der 
Beckeninversion und der regionalen Hebung (Abb. 4). 
Das Wiener Becken war in den letzten Jahren mehrmals Ziel von Exkursionen im 
Rahmen verschiedener erdwissenschaftlicher Tagungen, was zum Entstehen diverser 
Exkursionsführer führte (z. B. PILLER & KLEEMANN, 1991; PILLER & VAVRA, 1991; 
SAUER et al., 1992; PILLER, 1993). Die vorliegenden Ausführungen duplizieren natur
gemäß einen Teil dieser Darstellungen, insbesondere jene eher allgemeiner Natur. Diese 
hohe Exkursionsfrequenz zeigt aber auch das große geologische Interesse am Wiener 
Becken, das sich, wie bei anderen große Tertiärbecken Europas (z. B. Pariser, Londoner, 
Mainzer Becken}, bereits in frühen Arbeiten widerspiegelte (z. 8. STÜTZ, 1807; 
PREVOST, 1820; SUESS, 1885). Das breitgestreute Spektrum von Themen, die im 
Wiener Becken vorgeführt werden können, reicht von der Paläontologie zur Tektonik, von 
der Sedimentologie zur Stratigraphie und, hinsichtlich der Nutzung natürlicher Rohstoffe, 
vom Thermalwasser bis zum Erdöl. 
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1. Die geographische Lage des Wiener Beckens 

Das südwest-nordost-streichende, rhombenförmige Wiener Becken ist ca. 200 km lang 
und bis zu 60 km breit. Als südlichster Punkt kann der Ort Gloggnitz in Niederösterreich 
angesehen werden, im Nordosten reicht es bis Napajedl in Tschechien. Der Westrand 
des südlichen Beckens wird durch die alpinen Einheiten der Grauwackenzone, der diver
sen Decken der Nördlichen Kalkalpen und der Flyschzone gebildet. Nördlich der Donau 
fungiert vor allem die Waschbergzone als westliche Begrenzung. Den Ostrand markieren 
(von S nach N) das Rosaliengebirge, das Leithagebirge, die Hainburger Berge und die 
Kleinen Karpaten. Die vier Hügelketten werden von ostalpinem Kristallin, zum Teil mit auf
lagernden meszoischen Sedimenten, gebildet. Im Bereich der Wiener Neustädter Pforte 
ist das Wiener Becken mit der Eisenstädter Bucht, über die Hainburger Pforte mit der 
Ungarischen Tiefebene verbunden. Die Eisenstädter Bucht mit ihrer direkten Verbindung 
zum Wiener Becken zeigt eine, dem Wiener Becken sehr ähnliche Entwicklung und wird 
deshalb als Teilbecken des letzteren betrachtet. Sie hat etwa dreieckige Form, wird im 
Norden durch das Leithagebirge, im Osten durch den Auster Höhenzug, im Westen durch 
das Rosaliengebirge und im Süden durch den Brennberg begrenzt. Ihre maximale Aus
dehnung beträgt etwa 20 x 20 km. 

Östlich des Auster Höhenzuges breitet sich die Kleine Ungarische Tiefebene aus, die so 
wie das Wiener Becken und die Eisenstädter Bucht, aber auch das Steirische Becken, 
Teil des Pannonischen Beckensystems ist (vgl. ROYDEN & HORVATH, 1988). Die Ent
wicklung dieser Teilbecken des Pannonischen Beckensystems ist mit der des Wiener 
Beckens jedoch nicht vergleichbar. 

2. Stratigraphie und Faziesentwicklung 

Das Wiener Becken repräsentiert einen Teil der Paratethys, die sich gemeinsam mit dem 
Mediterran aus der Tethys entwickelt hat (RÖGL & STEININGER, 1983). Der Beginn des 
Sedimentationszyklus im Wiener Becken wird in das Karpatium gelegt, ältere basale 
Sedimente (Eggenburgium/Ottnangium) im nördlichen Teil des Wiener Beckens werden 
einem piggy-back oder Vorlandbecken („Molassezyklus") zugeordnet (STEININGER et 
al., 1986, p. 295}. Durch die vom Mitttelmeer isolierte Position hat die Paratethys eine un
abhängige Entwicklung durchlaufen, die auch in der Etablierung einer eigenständigen bio
stratigraphischen Stufengliederung ihren Niederschlag gefunden hat (Abb. 1, 2) (RÖGL & 

STEININGER, 1983; SENES & STEININGER, 1985; STEININGER et al., 1988; SALDI, 
1989; STEININGER et al., 1990). 

Die Störungsgeometrie innerhalb des Beckens und die sigmoidale Form der Störungen 
(Abb. 4) sind die deutlichsten Belege der Entstehung als pull-apart Becken an einer 
nordest-streichenden sinistralen Störung (ROYDEN, 1988; WESSEL Y, 1988). Der Beginn 
der pull-apart Bildung ist in das Karpatium zu datieren (STEININGER et al., 1986; 
SEIFERT, 1992). Die Sedimentation ist zunächst auf den Beckenteil nördlich der Donau 
beschränkt. Der Spannberger Rücken als morphologische Hochzone (Abb. 2) trennt die 
beiden Beckenteile und die Sedimentation greift erst im Badenium auf den südlichen Teil 
über, womit die endgültige Form des Beckens erreicht wird. Die unterschiedlichen Störun
gen erzeugen ein komplexes System aus Horsten und Gräben, die eine starke Strukturie
rung des Beckens bewirken. Besonders auffällig ist dies an seinem Westrand, wo 
randliche Hochschollen entlang von Hauptbruchlinien von den ostwärts gelegenen Tief
schollen getrennt werden. Im nördlichen Wiener Becken wird die Mistelbacher Hoch
scholle durch den Steinbergbruch von der östlichen Tiefscholle getrennt, im südlichen 
Becken wird im Stadtbereich von Wien die Mödlinger Hochscholle entlang des Leopolds
dorfer Bruches von der östlichen Tiefscholle getrennt. Die ausgeprägte synsedimentäre 
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T ektonik bewirkt im Zusammenspiel mit dem schnellen Wechsel von T rans- und Regres
sionsfolgen (RÖGL & STEININGER, 1983) eine komplexe fazielle Differenzierung inner
halb des Beckens. Die faziellen Ausbildungen sind dabei im wesentlichen von der Positi
on zum Festland und von der Lage auf den jeweiligen tektonischen Schollen abhängig. 
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Abb. 1: Chronostratigraphie und marine Biochronologie des Miozäns (nach RÖGL et al., in Vorb.) 

Die Sedimentation der pull-apart Beckenphase beginnt im Karpatium und Unterbadenium 
mit hauptsächlich klastischen Sedimenten, die häufig fluviatile Fazies zeigen. Stellen
weise sind auch Lignitbildungen bekannt (STEININGER et al., 1989). Eine vollmarine 
Entwicklung im gesamten Becken stellt sich erst in der Lageniden Zone des Unterba
denium ein. Innerhalb des Badenium wird gleichzeitig auch der Höhepunkt der faziellen 
Differenzierung erreicht und neben der Vielfalt klastischer Bildungen werden auch Karbo
natsedimente abgelagert. Mit dem Sarmatium beginnt bereits wieder eine Reduktion in 
der Salinität, die schließlich zum Aussüßen im Pannonium und zur nachfolgender Verlan
dung im Pentium führt (Abb. 2). Durch die extreme Nähe des Beckens zum Liefergebiet 
der klastischen Sedimente kommt es trotz der starken tektonischen Absenkung des 
Beckenbodens zu dessen relativ rascher Auffüllung und zu einer zeitlichen Limitierung 
dieses Beckenzyklus auf das Mittelmiozän. 
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Abb. 2: Faziesentwicklung und Stratigraphie im Wiener Becken, mit schematisierter Darstellung 
des Spannberger Rückens im Zentralteil (nach WESSEL Y, 1988, verändert). 

Karpatium 

Die Entwicklung des pull-apart Beckens beginnt Im Karpatium mit der Ablagerung klasti
scher Sedimente (SAUER et al., 1992). Im südlichen Wiener Becken entwickelt sich ein 
fluviatil-deltaisches System, das sich mit einem limnisch-deltaischen Bereich im mittleren 
Abschnitt des Beckens (Aderklaa Formation) und mit marinen Abfolgen im nördlichen 
Beckenteil verzahnt. Das nordöstliche Becken wird von zwei, nach Norden schüttenden 
Deltas aufgefüllt. Der Übergang vom unteren zum mittleren Miozän wird schließlich durch 
eine markante Regression und durch die Ablagerungen fluviatiler Serien (Aderklaaer 
Konglomerat) markiert. 

Badenium 

Während dieser Stufe erreicht die marine Faziesentwicklung innerhalb des Beckens ihren 
Höhepunkt. 
Die Randfazles kann in siliziklastische und Karbonatsedimente gegliedert werden, die 
beide ihrerseits eine reiche Faziesdifferenzierung erkennen lassen. 
Unter den klastischen Bildungen sind vor allem das Badener bzw. Vöslauer Konglomerat 
zu nennen, das in küstennahen Bereichen durch fluviatilen Antransport abgelagert wird. 
Seine Zusammensetzung spiegelt durch das Vorhandensein von hauptsächlich kalkalpi
nen Komponenten und auch Flyschgesteinen das nahe gelegene Hinterland wider. Ein 
gutes Beispiel dieser Konglomerate ist am Austritt des Helenentals aus den Kalkalpen 
(westlich von Baden), zu beobachten (vgl. Stop 1 ). Neben diesen Grobklastika wurden 
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auch feiner klastische Sedimente abgelagert, von denen die Gainfarner Sande durch ihre 
reiche Fossilführung und deren exzellente Erhaltung die bekanntesten sind. 
Neben diesen klastischen Sedimenten kommt vor allem der karbonatischen Fazies im 
Badenium besondere Bedeutung zu. Sie ist bereits seit der ersten Hälfte des 19. Jahr
hunderts als Leithakalk bekannt (KEFERSTEIN, 1828) und auch über das Wiener Becken 
hinaus als Corallinaceenkalk geläufig. Aufgrund der Häufigkeit der corallinen Rotalgen 
wurde und wird der Leithakalk immer noch - anachronistisch - als Nulliparen- oder Litho
thamnienkalk bezeichnet. Historisch besonders bemerkenswert ist die Tatsache, daß 
REUSS 1847 die erste fossile coralline Rotalge - Nullipara ramosissima - aus dem Leitha
kalk beschrieben hat (PILLER, 1994). Durch PAPP & STEININGER [in:] PAPP et al. 
(1978, S. 194 ff.) wurde der Inhalt des Begriffes Leithakalk neu definiert, wobei auch der 
starken faziellen Differenzierung dieses Schichtgliedes Rechnung getragen und ein 
Faziostratotyp ausgewählt wurde (Stop 3 und 4). Eine mikrofazielle Gliederung der ver
schiedenen Karbonatsedimente wurde von DULLO (1983) vorgenommen, der 1 O Mikro
faziestypen unterscheiden konnte. 
Der Leithakalk ist am Westrand des Wiener Beckens vor allem dort anzutreffen wo der 
terrigene Eintrag relativ gering war, wie zum Beispiel im Bereich von Wöllersdorf. Seine 
Hauptverbreitung liegt am Leithagebirge, das während des Badenium durch seine Insel
lage nur geringer terrigener Sedimentation ausgesetzt war, sowie am ebenfalls isolierten 
Auster Höhenzug. Auch die Fortsetzung des Leithagebirges nach Nordosten mit den 
Hainburger Bergen und den Kleinen Karpaten wird durch eine Bedeckung der kristallinen 
und mesozoischen Gesteine durch Leithakalk gekennzeichnet. 
Die Faziesbereiche des Leithakalkes beinhalten Korallenkalke, die hauptsächlich von 
verschiedenen Arten von Porites, sowie Tarbellastrea, Caulastrea, Acanthastraea und 
Stylocora aufgebaut werden (vgl. PILLER & KLEEMANN, 1991 ). Die Corallinaceen-domi
nierten Bereiche, die tatsächlich am weitesten verbreitet sind, können grob in Kalke, die 
hauptsächlich aus Rhodolithen unterschiedlicher Wuchsform wie taxonomischer Zusam
mensetzung aufgebaut werden und solche die überwiegend aus Bruchstücken von 
Ästchen (Maerl-Typ) gebildet werden, unterschieden werden. Daneben können auch 
Foraminiferen und Bryozoen dominieren. Sie weisen teilweise unterschiedlich hohen 
terrigenen Anteil auf. Das bereits oben erwähnte Badener (Vöslauer) Konglomerat 
repräsentiert einen terrigen-karbonatischen Übergangstyp, da die Konglomeratkompo
nenten häufig einen Überzug von Corallinaceenkrusten zeigen und somit autochthone 
Karbonatbildung widerspiegeln. 
Die Beckenfazies wird durch siltig-sandige Mergel- bis Tonsedimente charakterisiert, die 
als Badener Tegel bezeichnet werden. In diese Mergel sind häufig sandige Lagen zwi
schengeschaltet, die aus Randbereichen antransportiertes Material repräsentieren. Die 
Mergel wie die sandigen Zwischenlagen sind sehr fossilreich, sowohl in Hinblick auf 
Mikro- (Foraminiferen, Ostracoden, Otolithen) als auch Makrofauna (Mollusken, Fisch
zähne) (PAPP et al., 1978). Beide sind durch ausgezeichnete Erhaltung gekennzeichnet. 
Die Dokumentation der verschiedenen Faunenelemente begann bereits in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts (d'ORBIGNY, 1846; REUSS, 1849; KARRER, 1861; HÖR
NES, 1856, 1870; HÖRNES & AUINGER, 1879). Angaben über die Ablagerungstiefe der 
Badener Tegel schwanken zwischen 50 - 100 m (PAPP & STEININGER [in:] PAPP et al., 
1978, S. 140) bzw. 100 - 200 m (TOLLMANN, 1985, S. 500). Trotz der rapiden Absen
kung des Wiener Beckens während des Badenium sind diese relativ geringen Wasser
tiefen durch die enorme Sedimentationsrate von ca. 1500 m in den zentralen Beckenbe
reichen leicht zu erklären (WESSEL Y, 1988, S. 342). 

Die generelle stratigraphische Gliederung des Badenium (PAPP et al., 1978; Abb. 2) wird 
im wesentlichen durch unterschiedliche Assoziationen von Foraminiferen in 4 Assem
blage Zonen vorgenommen: Das Untere Badenium wird in die Untere und Obere Lageni
denzone unterteilt, dem Mittleren Badenium entspricht die Spiroplectammina Zone und 
das Obere Badenium wird in die Bulimina-Bolivina Zone und die Rotalia Zone gegliedert. 
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Diese Zonenabfolge spiegelt eine Ökostratigraphie wider, die in den zentralen Becken
bereichen gut, in den Randbereichen hingegen weniger gut anwendbar ist. Neben diesen 
Assoziationen sind vor allem auch planktonische Foraminiferen und verschiedene bentho
nische Foraminiferengruppen (z.B. Uvigerinidae, Bolivinidae) sowie auch kalkiges Nanno
plankton stratigraphisch wertvoll (STEININGER 1977; PAPP, CICHA & CTYROCKA, 
1978; PAPP et al., 1978; PAPP & SCHMID, 1978; PAPP, 1978; FUCHS & STRADNER, 
1977). 

Sarmatium 

Die im obersten Badenium einsetzende und im Sarmatium auf 30 - 17 %0 fortschreitende 
Salinitätsreduktion weist auf die Abschnürung der Zentralen Paratethys von den Welt
meeren hin. Das Sarmatmeer reicht mit seinen westlichen Ausläufern bis in die Gegend 
von Langenlois in Niederösterreich. Das sedimentologische Spektrum reicht von küsten
nahen Schottern und Sanden über Kalksandsteine ("Atzgersdorfer Stein") bis zu Tegeln 
der Beckenfazies und ähnelt grundsätzlich den lithologischen Typen des Badenium. Dazu 
kommen noch sogenannte „detritäre Leithakalke", die größtenteils Aufarbeitungen des 
badenischen Leithakalkes darstellen, teilweise aber auch autochthone Bildungen inklu
dieren mögen. Die Gesamtmächtigkeit der sarmatischen Sedimente erreicht im Becken
inneren deutlich mehr als 1.000 m. 
Der brachyhaline Charakter des Sarmatmeeres bedingt eine artenarme, jedoch individu
enreiche Fauna. Stenohaline Organismen fehlen weitgehend, andere Gruppen (Foramini
feren, Bryozoen, Mollusken, etc.) sind nur durch wenige Gattungen vertreten, die zum 
Teil massenhaft vorkommen (z. B. Pirenella, Cerastoderma). Die besonders häufigen 
„Cerithien" (=Pirenel/a) führten zur Bezeichnung „Cerithien-Schichten". Im Gegensatz zur 
diversen Algenflora im Badenium werden von KAMPTNER {1942) nur noch zwei Coralli
naceen-Arten aus der Randfazies des Sarmatium angegeben, wo sie zusammen mit der 
sessilen Foraminifere Sinzowel/a caespitosa (STEINMANN) kleine Biostrome bilden. 
Daneben sind geringmächtige Serpuliden-Biostrome und Oolithe entwickelt . 
Sowohl Makro- als auch Mikrofauna-Assoziationen gestatten eine ökostratigraphische 
Gliederung des Sarmatium in 5 Zonen (siehe Kasten) {vgl. TOLLMANN, 1985): 

Verarmungszone (= oberstes Sarmatium) 
Mactra-Schichten (=Mittlere Nonion granosum Zone) 
Obere Ervilienschichten (=Untere Nonion granosum Zone) 
Untere Ervilienschichten (= Elphidium hauerinum Zone) 
Mohrensternienschichten (= „Rissoenschichten") (= Elphidium reginum Zone) 

Pannonium 

Mit dem Übergang zum Pannonium folgt nach einer kurzen Regressionsphase ein erneu
tes Ansteigen des Wasserspiegels, allerdings auch eine weitere Salinitätsreduktion auf 15 
- 5 %0. Im jüngsten Abschnitt (Pannonium F-H) sind bereits limnisch-fluviatile Faunen 
kennzeichnend. Darauf folgt die Verlandung und Erosion des Beckens. Die Ablagerungen 
des Pannonium - durch massenhafte Bivalvenvorko.mmen auch als „Congerienschichten" 
bezeichnet - können im Beckeninnern eine Mächtigkeit von über 1.500 Metern erreichen; 
sie umfassen vorwiegend Tegel, im Randbereich des Beckens auch Sande und Schotter. 
Im Pontium (?) kam es vor allem im südlichen Wiener Becken zur Bildung ausgedehnter 
Lignitflöze (z.B. Zillingdorf), die bereits auf umfangreiche Verlandungserscheinungen 
hinweisen. 
Die stratigraphische Gliederung basiert im wesentlichen auf Entwicklungsreihen der 
Mollusken Congeria, Melanopsis und Cardium (Limnocardium) (PAPP, 1949, 1951, 
1953). Wichtig sind auch Reste von Landsäugetieren, die vor allem aus den Schottern 
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und Sanden des Mistelbacher Schotterkegels bekannt geworden sind, der weite Teile des 
Weinviertels bedeckt und die Fortsetzung des Hollabrunner Schotterkegels darstellt. 
Diese Ablagerungen entstammen einem Donauvorläufer, der in der Gegend von Mistel
bach in den pannonischen See mündete. Erwähnenswert ist ferner noch das "Rohrbachar 
Konglomerat" am SW-Rand des Beckens (W Neunkirchen), das neben Blattfloren vor 
allem Säugetierfährten (THENIUS, 1967) enthält. 
Den Abschluß der Sedimentation bilden im Beckeninnern die Blaue und Bunte Serie 
(Zone F - H), randlich sind es Schotter und Sande, stellenweise auch Süßwassermergel 
und -kalke (z. B. Eichkogel bei Mödling). 

3. Die tektonische Entwicklung des Wiener Beckens 

Der tektonische Rahmen 

Die Neogenbecken am Ostrand der Alpen liegen auf den "thin-skinned" überschobenen 
Deckeneinheiten des alpin-karpatischen Falten- und Überschiebungsgürtels. Im Wiener 
Becken überlagern klastische und untergeordnet karbonatische Sedimente die silesi
schen und penninschen Flyschdecken, die mesozoisch-paläozischen austroalpinen Sedi
mentdecken (Kalkalpen und Grauwackeneinheit), und austroalpine kristalline Grundge
birgseinheiten (WESSEL Y et al„ 1993). Diese Einheiten wurden zwischen dem mittleren 
Eozän (ca. 47 Ma) und dem unteren Miozän (17 Ma) auf das europäische Vorland über
schoben. Das Ende der Überschiebungstektonik östlich und westlich des böhmischen 
Spornes ist durch das Alter der jüngsten überschobenen Molassesedimente mit 
Karpatium (17 Ma) datiert (BRIX et al., 1977; WAGNER et al„ 1986; POPRAVA & 
NEMCOC, 1988-1989). 

Der stratigraphische Umfang der Serien des Wiener Beckens (Abb. 2) reicht vom Eggen
burgium (ca. 20 Ma) bis in das obere Pannonium (>8 Ma). Die frühe Sedimentation im 
Wiener Becken zwischen Eggenburgium und dem unteren Karpatium (20 bis 17 Ma) 
überlagert sich daher mit der jüngsten Überschiebungstektonik, die sowohl in den Ost
alpen wie auch in den Westkarpaten im Karpatium (ca. 17 Ma) endet. Das untermiozäne, 
flache piggy-back Becken bedeckt nur den nördlichen Teil des heutigen Wiener Beckens. 
Die synsedimentäre Tektonik des Beckens ist durch die Form des europäischen Vorlan
des und durch den "corner effect" des Böhmischen Spornes sehr komplex (ROYDEN, 
1985; FODOR, 1995). Das Blockieren der Überschiebungen westlich des Sporns und die 
Vorlandbucht östlich davon bewirken eine Aufteilung der Deformation in Überschiebungen 
und Linksseitenverschiebungen (DECKER & LANCREIJER, in Vorber.). 

Nach dem Karpatium (17 Ma) wird die weitere, post-kollisionäre Verkürzung in den Ost
alpen nicht mehr durch Überschiebungen, sondern durch das seitliche Ausweichen der 
zentralen Ostalpen in den pannonischen Raum kompensiert (Abb. 3). Während dieser 
lateralen Extrusion (ROYDEN et al„ 1983; ROYDEN, 1988; RATSCHBACHER et al„ 
1991) werden keilförmige Fluchtschollen der zentralen Ostalpen zwischen (E)NE-strei
chenden sinistralen Scherzonen (Salzach-Ennstal-Störung, Mur-Mürz-Störung, Wiener 
Becken-Störungssystem) und (E)SE-streichenden dextralen Störungen nach Osten be
wegt (Abb. 3). Untermiozäne und jüngere Linksseitenbewegungen an der Salzach
Ennstal-Störung und der Mur-Mürz-Störung werden von deformierten Sedimentbecken 
karpatischen Alters belegt, die an diese Störungen gebunden sind (STEININGER et al„ 
1989). Das Wiener Becken entwickelt sich in dieser Zeit in ein pull-apart Becken und 
erhält seine derzeitige Ahornbusform (Abb. 4; SEIFERT & WESSEL V, 1992). Zwischen 
Karpatium und Pannonium (ca. 17 bis 8 Ma) erreicht die Subsidenz im Zentrum des 
Beckens bis zu 5,5 km (WESSEL Y et al„ 1993). Das System von Linksseitenverschie
bungen, an das das Becken gebunden ist, erstreckt sich von den zentralen Ostalpen 
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Die laterale Extrusion und die ostgerichtete Ausweichbewegung von Fluchtschollen zwi
schen sinistralen und dextralen Scherzonen endet im oberen Miozän (oberes Pannonium, 
ca. 8 Ma; Abb. 5). Diese kinematische Umstellung wird durch ein Ereignis E-W-gerichte
ter Kompression erzwungen, das in den Ostalpen und im angrenzenden westkarpati
schen und pannonischen Raum dokumentiert wurde (PERESSON & DECKER, 1996). 
Tektonische Daten zeigen, daß NE-streichende Linksseitenverschiebungen am Becken
rand als dextrale Blattverschiebungen reaktiviert werden. E-W-Kompression beendet da
mit im Pannonium die Subsidenz des pull-apart Beckens (Abb. 5). Dies wird auch durch 
das Ende der Sedimentation im Wiener Becken im oberen Pannonium (RÖGL et al., 
1993) beendet. Sedimente des Pontium und des Pliozän fehlen im Wiener Becken weit
gehend. 

Miozäne Tektonik und sedimentäre Beckenentwicklung 

In der miozänen tektonischen Entwicklung am Alpenostrand können zusammenfassend 
drei Phasen unterschieden werden, die jeweils mit einem charakteristischen Abschnitt der 
sedimentären Beckenentwicklung korrelieren (Abb. 5). Die entsprechenden Abschnitte in 
der Entwicklung des Wiener Beckens sind: (1) Die Bildung eines piggy-back Beckens 
während fortgesetzter Überschiebungs- und konvergenter Blattverschiebungstektonik 
(unteres Miozän); (2) Die Entstehung des pull-apart Beckens während der lateralen Extru
sion der zentralen Ostalpen (mittleres Miozän); und (3) Das Ende der pull-apart Subsi
denz und Beckeninversion durch E-W-gerichtete Kompression (oberes Miozän). 

(1) Das untermiozäne piggy-back Becken 

Zwischen dem Eggenburgium und dem unteren Karpatium (20 to 17 Ma) entsteht ein 
etwa E-W-streichendes, flaches piggy-back Becken, das nur den nördlichen Teil des 
späteren Wiener Beckens bedeckt (SEIFERT, 1992). Die Sedimentmächtigkeiten errei
chen nur wenige hundert Meter. Das Becken kann gut mit untermiozänen Becken, die an 
konvergenten sinistralen Blattverschiebungen in der westlichen Slowakei entstehen, ver
Qlichen werden. Charakteristika dieser westslowakischen Becken sind synsedimentäre 
Uberschiebungen, geringe Subsidenz, und WSW-ENE-verlaufende Beckenachsen, die 
parallel zu den begrenzenden Blattverschiebungen orientiert sind (KOVAC et al., 1989; 
MARKO et al., 1991 ). Die Beckenform wird durch topographische Hochzonen entlang der 
Blattverschiebungen, die als push-up oder als positive flower structures entstehen, 
bestimmt. Die Eigenschaften der slowakischen Becken stimmen mit der Orientierung und 
der geringen Subsidenz im Bereich des nördlichen Wiener Beckens zwischen dem 
Eggenburgium und dem Ottnangium überein (SEIFERT, 1992; LANKREIJER et al., 
1995). Konvergente Linksseitenverschiebungen mit positiven flower structures, die wahr
scheinlich auch die Geometrie des Wiener piggy-back Beckens bestimmen, können in 
den westlich angrenzenden Flysch- und Kalkalpendecken kartiert werden (DECKER & 
LANKREIJER, in Vorber.). 

(2) Das mittelmiozäne pull-aparl Becken 

Im Übergangsbereich zwischen Ostalpen und Westkarpaten wird die Überschiebungs
tektonik im Karpatium ( 17 Ma) von der ostgerichteten lateralen Extrusion abgelöst 
(RATSCHBACHER et al., 1991; DECKER et al., 1994). Zu dieser Zeit erwirbt des Wiener 
Beckens seine derzeitige Rhombenform. Paläogeographische Rekonstruktionen zeigen, 
daß der Übergang vom piggy-back Stadium zur Bildung des pull-apart Beckens innerhalb 
der karpatischen Stufe, also in weniger als 1 Ma, stattfindet und daß sich die Beckenform 
in der weiteren Entwicklung kaum verändert (SAUER et al., 1992). Vom Karpatium bis in 
das Pannonium ( 17 - 8 Ma) wird die Beckenentwicklung durch rasche Subsidenz vom Typ 
eines Riftbeckens charakterisiert (LANKREIJER et al., 1995). In diesen 9 Ma Jahren 
erreicht die Basementsubsidenz Maximalwerte von 5,5 km. Karten der Neogenmäch
tigkeiten (KRÖLL & WESSEL Y, 1993) zeigen zwei Bereiche unterschiedlicher Subsidenz. 
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durch die Umstellung des regionalen Spannungsfeldes im Pannonium bei ca. 8 Ma 
beendet wurde. 

Marine neogene Sedimente sind heute im Wiener Becken und an seinen Rändern in 
topographischen Höhen von maximal 300 - 400 m aufgeschlossen (Abb. 6). Die Auf
schlüsse von marinem Badenium und Sarmatium, aber auch auf das selbe Niveau geho
bene limnische Serien des Pannonium, weisen auf eine signifikante regionale Hebung der 
Landoberfläche (surface uplift) seit dem Pannonium hin. Auch unter Berücksichtigung des 
fallenden Meeresspiegels im Mittelmeerraum an der Grenze Sarmatium/Pannonium (VAIL 
et al., 1977) muß der Hebungsbetrag mehr als 300 m betragen. 

4. Bodenschätze 

Massenrohstoffe 

Das Wiener Becken liefert(e) das Rohmaterial für den großen Ziegel- und Bausteinbedarf 
für die Stadt Wien. Zur Ziegelerzeugung wurden die „Tegel" (Tone, z. T. sandig) des Ba
denium und Pannonium, untergeordnet auch des Sarmatium abgebaut. Die heute still
gelegten Tongruben im südlichen Stadtgebiet von Wien („Wienerberg") bildeten die Roh
stoffbasis einer bedeutenden Baustoffindustrie. Unter diesen Weken ist auch die Wiener
berger Gruppe, der derzeit weltgrößte Produzent von Bauziegeln. 
Verschiedene Typen des Leithakalkes wurden vielfach als repräsentatives Baumaterial 
verwendet. Durch die leichte Bearbeitbarkeit wurden die Kalke bereits frühzeitig verar
beitet und sie sind an vielen historischen Bauwerken Wiens (z. B. Stephansdom, Votiv
kirche, Hauptgebäude der Universität, etc.) zu finden. Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
wurde auch der „Atzgersdorfer Stein", ein plattiger Kalksandstein des Sarmatium, häufig 
verwendet. Diese Vorkommen wurden nahezu vollständig abgebaut. Von wirtschaftlicher 
Bedeutung sind außerdem die „Schleifsande" des Oberpannonium, die zur Sandge
winnung herangezogen werden, und Leithakalke, die auch zur Herstellung von Zement 
und gebranntem Kalk verwendet werden. Einzelheiten zum Thema Baustoffe finden sich 
bei KÜPPER (1965) bzw. KIESLINGER (1949, 1951). 

Erdöl und Erdgas 

Das Wiener Becken beherbergt eine große Zahl von Kohlenwasserstoffvorkommen, aus 
denen seit etwa 60 Jahren Öl und Gas gefördert wird. Die bedeutendste dieser 
Lagerstätten ist das Feld Matzen, das größte („giant") Ölfeld Mitteleuropas. Die folgende, 
von der OMV-AG zur Verfügung gestellte Statistik gibt die wirtschaftliche Bedeutung des 
Beckens wider. 

Gesamtfördermengen aus dem Wiener Becken (bis Ende 1995; hauptsächlich 
OMV-AG, daneben RAG, Van Sickle): 

Gas 51 Mia ma 
Öl 98 Mio t 

davon aus dem Feld Matzen (OMV-AG) 
Gas 27 Mia ma 
01 69 Mio t 

Anzahl der Bohrungen ca 3.700 
Tiefste Bohrung (OMV-AG): 
Zistersdorf ÜT 2a: 8.553 m 

Seismik (2D) ca. 11.000 km 
Seismik (3D) ca. 1050 km2 



14 

Als Muttergesteine werden allgemein C0r9-reiche oberjurassische Serien des 
autochthonen Mesozoikums, die das Kristallin der böhmischen Masse im Untergrund des 
Wiener Beckens überlagern, angenommen. Als Speichergesteine fungieren nicht nur 
Klastika der Beckenfüllung (etwa die Sandsteine des Badenium im Feld Matzen), sondern 
auch Serien der alpin-karpatischen Decken im Beckenuntergrund (Sandsteine des 
rhenodanubischen Flysches, Triaskarbonate der Kalkalpen). Dies führte bereits in den 
Sechzigerjahren zur Abteufung „tiefer" und „übertiefer" Bohrungen. Die Bohrung 
Zistersdorf Übertief 2a mit einer Endteufe von 8.553 m ist die tiefste kommerzielle 
Bohrung Europas. Eine detailliert Darstellung der Erdölgeologie des Wiener Beckens 
findet sich in BRIX & SCHUL TZ (1993). 
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STOP 1: Baden - Rauchstallbrunngraben 

Thema: Fluviatil beeinflußte Badener Konglomerate; Kalksandsteine mit irregulären See
igeln; Corallinaceen-Kalke und mergelig-sandige Kalke sowie Sande mit Bryo
zoen und Großforaminiferen. 

Lithostratigraphische Einheit: Badener Konglomerat, Leithakalk, „Bryozoenmergel". 

Alter:(?) Obere Lagenidenzone, Badenium. 

Lokalität: Weitläufiges ehemaliges Steinbruchareal südlich der Straße Baden - Gasthof 
Jägerhaus; ÖK 1 :50.000, Blatt 76, Wiener Neustadt bzw. 58, Baden (Abb. 8). Die 
derzeitigen Aufschlußverhätnisse lassen eine Unterscheidung in einen „Oberen 
Bruch" und einen „Unteren Bruch" zu (Höhenunterschied ca. 50 m). 

Beschreibung: 
a) „Oberer Bruch": Über einem Mittelsandstein, der nur teilweise aufgeschlossen ist, folgt 
eine Bank (280 cm) aus feinkonglomeratischen bis groben Kalksandsteinen. Die Sand
steine sind polymikter Zusammensetzung und das häufige Vorkommen von vollständig 
erhaltenen irregulären Seeigeln (Clypeastriden) in Lebensstellung ist auffällig. Nach 
SCHAFFER (1907) enthielt diese Schicht auch reichlich Röhren von Teredo. 
Im Hangenden folgt eine etwa 250 cm mächtige Lage aus Feinsanden bis sandigen 
Mergeln mit verschiedenen Lebensspuren und Sandsteinkonkretionen, die Foraminiferen 
(Ammonia beccarii, Elphidium crispum) und Ostracoden sowie Clypeastriden enthält. Aus 
ihr stammt auch ein Seekuhschädel (Tha/atosiren peters1). Der tiefreichende Abbau und 
die Bildung von kleinen Höhlen ist auf die Tätigkeit von Fossiliensammlern zurückzu
führen, die diese Lage auf Clypeastriden hin ausbeuten. 
Auf diese Sandlage folgt eine ca. 500 cm mächtige Konglomeratbank, die lateral in ihrer 
Mächtigkeit schwankt und eine deutliche interne Schrägschichtung (20° gegen SE) zeigt. 
Innerhalb der Schrägschichten ist teilweise eine Korngrößenabnahme von unten nach 
oben zu erkennen; die Komponenten sind gut gerundet, schlecht klassiert und zeigen 
eine polymikte Zusammensetzung. An Fossilien sind neben thalassinoiden Lebensspuren 
Austern und Pectiniden anzutreffen. 
Über dieser schräggeschichteten Bank folgt eine mächtige, homogene Konglomeratbank 
mit einem Modalbestand vergleichbar jenem der liegenden. Darauf folgt im östlichen Teil 
des Oberen Steinbruchareals noch ein z. T. mergeliger Corallinaceenkalk. 
Neben einer reichen Molluskenführung (Panopaea, Gastrochaena, Tellina, Venus, Pinna, 
Lima, Cardium, G/ycymeris, Pecten (drei Arten), Ostrea, Conus, Cyprea, Tritonium und 
Xenophora) gibt SCHAFFER (1907) auch vier Arten der Gattung Clypeaster sowie einen 
Schizaster an. Der Corallinaceenkalk beinhaltet eine relativ diverse Algenflora (CONTI, 
1946; PILLER, 1993). 
b) „Unterer Bruch": Die Schichtfolge des „unteren Bruches" zeigt vom liegenden zum 
Hangenden zunächst eine Konglomeratlage, die nur im östlichsten Teil des Aufschlusses 
zu sehen ist. Im liegenden soll sich außerdem (nach Angaben in der älteren Literatur) 
eine Breccie von etwa 3 m Mächtigkeit befinden, außerdem soll auch das „Grundgebirge" 
(triadischer Hauptdolomit?) aufgeschlossen gewesen sein. Über dem basalen Konglo
merat folgt eine Wechsellagerung von sogenanntem „Bryozoenmergel" (zum Teil merge
lige Sande mit Bryozoen und Großforaminiferen) mit Konglomeratlagen, die von sandigen 
Corallinaceenkalken überlagert wird. 
Die „Bryozoenmergel" enthalten nicht nur eine besonders formenreiche Bryozoenfauna 
(VAVRA, 1974), die zu etwa gleichen Teilen aus Cyclostomata (Crisia, Tubu/ipora, 
ldmidronea, Pleuronea, Tervia, Dip/oso/en, Frondipora, Hornera, Lichenopora, etc.) und 
Cheilostomata (Bif/ustra, Ramphonotus, Micropora, Ca/pensia, Steginopore//a, Ce//aria, 
Figularia, Umbonu/a, Hippop/eurifera, Escharoides, Pore/Ja, Metrarabdotos, Myriapora 
etc.) besteht, sondern liefern auch Bivalven, Brachiopoden, Crustaceen, reguläre und 
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STOP 2: Sandgrube Wimpassing 

Thema: Environmentanalyse mit sedimentpetrographischen Untersuchungsmethoden; 
hochenergetische Fazies des inter- bis subtidalen Bereiches, Sandbänke -
Barren, Brecherzone mit Übergang zum nassen Strand. Synsedimentäre Tek
tonik im oberen Sarmat. 

Lithostratigraphische Einheit: Sande und Kiese des Sarmatium. 

Alter: Sarmat, Elphidium reginum - Zone. 

Lokalität: Wimpassing, Bauschuttgrube W Straße Wimpassing-Hornstein der Arge 
Deponie Wimpassing; ÖK 1 :50.000, Blatt 77 Eisenstadt (Abb. 9). 

Beschreibung: 
Der Aufschluß liegt nach der geologischen Karte von SOHS (1963) im Bereich der sar
matischen Elphidium reginum Zone. Eine westlich der Bundesstraße verlaufende Störungs
zone zeigt ihre Auswirkungen im westlichen Teil des Aufschlusses, wo die schichtparalellen 
Lagen durch drei geringfügige vertikale Störungen im Dezimeter- bis Meterbereich versetzt 
und schließlich im westlichsten Teil der Grube, im Bereich der Hauptstörung, vollkommen 
verschleppt sind. Die rinnenförmig abgelagerten fluviatilen Sedimente im Hangenden der 
Hauptbruchzone sind als posttektonisches Ereignis anzusehen, wobei durch die Absenkung 
der neogenen Ablagerungen entlang der Bruchzone eine natürliche Wegigkeit für ein 
fluviatiles System an der vorgegebenen Schwächezone gebildet wurde. Die sediment
petrographische Aufnahme des Profiles erfolgte im mittleren, ungestörten Grubenbereich 
(Abb. 10). Das Schichten fallen in diesem Abschnitt mit 055/08° ein. 

An der Basis sind die Sedimente teilweise bis vollständig karbonatisch zementiert (Proben 
48 - 42). Ein 2 m mächtiger, stark sandiger Kalkoolithhorizont setzt sich nach einer gering
mächtigen feinsedimentären Kalkschlammeinschaltung bis zum Horizont 45 fort. 
Gegen das Hangende ist eine eindeutige Abnahme der oolithischen Entwicklung bei gleich
zeitiger Zunahme von Peloiden und Onkoiden zu erkennen. Das Auftreten von Biogenen 
und Onkoiden ab Probe 44 spricht für eine Änderung zu ruhigeren Energieverhältnissen im 
Peritidalbereich der Küste. Die an den Siliziklastika bzw. oolithischen Komponenten durch
geführten dünnschliffanalytischen Korngrößenuntersuchungen zeigen eine Fein- bis Mittel
sandentwicklung mit einer grobsiltigen Einschaltung (Probe 47). Mit einem siltigen, stark 
kiesigen Feinsandhorizont (41) endet die erste massiv zementierte Sedimentabfolge. 
Überwiegend lose Feinsande mit linsigen Strukturmerkmalen folgen im Hangenden mit ca. 
2,5 m Mächtigkeit. Darüber tritt abermals ein Bereich mit zementierten Sedimenten auf, 
doch sind im Vergleich zu den basalen Lagen keine Ooide mehr zu beobachten. Auffallend 
für diesen Abschnitt ist eine massive Anreicherung von Schalenresten. In vereinzelten 
Lagen konnten auch Lebensspuren (Typ Ophiomorpha) festgestellt werden. Die Horizonte 
31, 29 und 22 lassen durch ihren erhöhten Kiesanteil kurzfristige Unterbrechungen der 
gleichförmigen, sandigen Sedimententwicklung erkennen. Die grobkörnigeren Schüttungen 
kommen aus dem Hinterland des im Leithagebirge aufgeschlossenen Ostalpinen Kristallins 
(Glimmerschiefer, Schiefergneise, Granatamphibolite, Orthogneise, Pegmatite und Quarz
phyllite) mit seiner permomesozoischen Hülle (Semmeringquarzit, alpiner Verrucano und 
Dolomite). Dies zeigen auch die Schwermineralverteilungen (Abb. 11) mit charakteristischen 
Granat - Turmalin - Rutil dominierten Spektren. In den Sedimentstrukturen sind lediglich 
Wechsel von eben laminierten und massigen Sedimenten zu unterscheiden. 
Ab Probe 19 sind kiesige bis stark kiesige Fein- bis Mittelsande in Wechsellagerung mit 
Fein- und Mittelsanden verbreitet. Die Horizonte 14, 15 (stark sandiger Kies) und 18 (stark 
kiesiger Mittelsand) zeigen dünne Mangan/Eiseninkrustierungen der Siliziklastika. Ihre Bil
dung kann einerseits auf Mn/Fe - Lösungen aus der Dissolution von T onmineralkomponen
ten zurückgeführt werden, andererseits ist eine sekundäre Einbringung von Mn/Fe -
übersättigten Lösungen entlang feiner Klüfte nicht auszuschließen. 











24 

Tektonik: 
In der Sandgrube sind mehrere Sets 
konjugierter Abschiebungen aufge
schlossen, die etwa E-W-orientierte Ex
tension anzeigen (Abb. 14). Die Ab
schiebungen durchschneiden gebankte 
Sande und werden von einer fluviatilen 
(?) Breccienrinne überlagert, die von 
den Störungen nicht versetzt wird. Diese 
Rinnenstruktur folgt dem am stärksten 
gestörten Aufschlußbereich. Die Struk
turen belegen synsedimentäre, sarma
tische (unterpannone?) Extension und 
weisen auf die tektonisch kontrollierte 
Anlage der Rinne hin. 

Literatur: SOHS, 1963; HAAS, 1993. 

E-W-gerlchtete N 

Abschiebungen 

Aufschluß F, Wimpassing 

Abb.14 

STOP 3: Steinbruch 11Fenk" 

Thema: Faziesausbildungen des Leithakalkes mit Korallenkalken und beckennaher Bank
fazies. NE-streichende sinistrale Blattverschiebungen des Südostrandes des 
Wiener Beckens. 

Lithostratigraphische Einheit: Leithakalk; Faziostratotyp (STEININGER & PAPP [in:] 
PAPP et al., 1978, p.194 ff.). 

Alter: Bulimina-Bolivina Zone (Oberes Badenium). 

Lokalität: Steinbruchareal „Fenk" im Kalkofenwald ca. 1400 m NNW von Großhöflein 
(SW von Eisenstadt, Burgenland); ÖK 1 :50.000, Blatt n Eisenstadt (Abb. 9). 

Beschreibung: 
Das ausgedehnte ehemalige Steinbruchareal dient heute als Festmülldeponie, sodaß nur 
noch die oberste Etage gut aufgeschlossen ist. Die untersten Anteile sind bereits weit
gehend verfüllt und verwachsen, lassen aber die Charakteristika der dort vorkommenden 
Leithakalkfazies noch erkennen. 
a) Nahe am Eingang zum Steinbruchgelände war östlich der Straße ein etwa 9 m mächti

ges Profil aufgeschlossen (Profil Ff in DULLO, 1983, Abb. 8) von dem heute nur noch 
der oberste Abschnitt (ca. 4 m) exisitiert (Abb. 15). 
An der heute aufgeschlossenen Basis befinden sich bioklastische Kalke, die reich an 
Corallinaceen, Bryozoen, Bivalven, Gastropoden und Echiniden sind. Darüber folgt 
eine dünner gebankte (wenige cm bis 70 cm) Abfolge aus Kalken und etwas terrigen 
beeinflußten (?), weniger verfestigten, siltigen Lagen. Die Kalke sind meist bioklasti
scher Zusammensetzung und nach DULLO (1983) hauptsächlich der Foraminiferen
Rhodolithen Fazies oder der Foraminiferen-Algen-Schutt Fazies zuzuordnen. In 
einigen Bänken sind Lagen aus großen, sphärischen, kolumnaren oder kolumnar/ 
laminaren Corallinaceen-Rhodolithen vorhanden. Die siltigen Zwischenlagen sind arm 
an Makrofauna, bisweilen laminiert und zeigen gravitative Rutschungserscheinungen. 
Die Foraminiferenfauna beinhaltet Uvigerinen und planktonische Formen. In manchen 
der Siltlagen sind z. T. synsedimentäre Rutschungsstrukturen zu erkennen, die Basis 
der bioklastischen Kalkebänke ist teilweise erosiv. 
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Abb. 15: Profil des beckennahen Leithakalkes im untersten Be
reich des Steinbruches "Fenk". 

Im oberen Teil des Profiles wird dieser dünner gebankte 
Abschnitt durch eine Kalkbank, die eine laterale Mächtig
keitsschwankung von 40 - 145 cm aufweist, schräg abge
schnitten. Ihren basalen Teil repräsentiert ein Corallina
ceenkalk (Algenfloatstone) mit großen Abdrücken von 
aragonitschaligen Bivalven, Pectiniden, Bryozoenästchen 
und Echinodermenfragmenten. Darüber folgt ein biokla
stischer grainstone, der nach oben eine Korngrößen
abnahme zeigt, und neben seltenen Korallenbruchstücken 
vor allem größere Rhodolithen (bis 7 cm Durchmesser) 
führt. In dieser Bank sind auch Fragmente von kristallinen 
Gesteinen (bis zu 1 O cm Durchmesser) und auch Kiesten 
eines Korallenkalkes enthalten. 
Über dieser Bank schließt eine Folge aus dünner ge
bankten Kalken, mergeligen Kalken und terrigenen San
den an, die z. T. sehr stark verwittert sind. 

b) Der oberste Teil des Steinbruchgebietes zeigt eine steile 
Wand in der ein Profil von etwa 20 m aufgeschlossen ist 
(Abb. 16). Dieses Profil besteht aus dicken Kalkbänken, 
die mit etwa 5 - 10° einfallen, im Westen gegen WNW und 
im östlichen Teil der Wand gegen SW. 
An der Basis dieses unteren Abschnittes war früher in D gralnstone -ruds1one 

• mudstone-s11tstone einem etwas tieferen Steinbruchniveau eine Fundstelle mit 
<P·P· terrigen) einer reichen Fauna an dekapoden Krebsen aufgeschlos-

* Rhodolllhe 
0 Monuak•n sen (BACHMAYER & TOLLMANN, 1953), heute ist folgen-

• L1111o1<1as1en de Abfolge sichtbar, die grob dreigeteilt werden kann: 
1) a) Der unterste derzeit aufgeschlossene Bereich kann in mehrere Abschnitte unter

gliedert werden. An der Basis befindet sich ein Korallenkalk (90 cm), der in den 
obersten 30 cm durch dicht gepackten Schutt von Porites-Ästchen charakterisiert 
wird. 
Dieser Bereich wird von der „ 1. lsognomum Bank" überlagert, in der neben doppel
klappigen Austern, ebenfalls doppelklappige, /sognomum häufig vorkommen. 
Über einem echinidenreichen, bioklastischen Kalk mit großen veneriden Bivalven 
(Pitar) folgt die "2. lsognomum Bank" (60 - 80 cm). Doppelklappige Individuen sind 
sehr häufig an der Basis dieser Bank, wo sie hauptsächlich in horizontaler Lagerung 
vorliegen; darüber sind sie eher vertikal orientiert. Diese bivalvendominierte Zone 
wird von einem Korallenkalk nach oben hin abgelöst. Die Korallen sind meist ästige 
Porites-Kolonien in Lebensstellung von ca. 20 cm Höhe. In diesem höchsten Teil 
sind auch Schalen von /sognomum wieder häufiger. 
b) Der folgende Bereich (ca. 350 cm) wird durch dickästige ( 12 - 22 mm) Porites
Stöcke in Lebensstellung (bis 90 cm Höhe) charakterisiert. Daneben, insbesondere 
aber diese bedeckend, sind dünne plattig-inkrustierende Korallen häufig, die 
üblicherweise als Porites incrustans bezeichnet werden, wahrscheinlich aber zur 
Gattung Montipora gehören. Daneben kommen auch Korallen der Gattungen 
Caulastrea und Tarbellastraea vor (vgl. PILLER & KLEEMANN, 199 1 ) . 

c) Darüber folgt ein Bereich mit häufigen doppelklappigen Austern und seltenen 
lsognomum auf den eine Zone mit dünnästigen Porites in Lebensstellung folgt, 
deren Ästchen relativ dicke Corallinaceen-Krusten zeigen. Darüber folgt ein 
Corallinaceen-Bryozoen-Arenit mit Chaetetiden. 
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Ob es sich tatsächlich um ein Korallenriff mit entsprechend tiefenabhängiger Zonierung 
handelt oder ob es sich bei der basalen Bank um ein Korallendickicht (coral carpet) 
handelt, kann aufgrund der eingeschränkten Auf schlußverhätnisse nicht entschieden 
werden; der basale Bereich mit den lsognomum-Lagen und den großen, aufrechten 
Porites-Stöcken, die von krustosen Korallen und Corallinaceen überwachsen werden und 
worauf massive Korallen folgen, zeigt zumindest klare vertikale ökologische Abfolgen 
(vgl. PILLER & KLEEMANN, 1991 ). Die häufigen Muschelansammlungen, die wiederholt 
im Profil auftreten, könnten wohl eher als Bivalvenbänke interpretiert werden. Die ge
samte Abfolge mit den unterschiedlichen mikrofaziellen Ausbildungen und den dazwi
schen auftretenden Mergellagen weist zumindest auf eine wechselhafte Entwicklung, 
auch mit schwachem terrigenen Eintrag, hin. 
Das kurze Profil im unteren Steinbruchbereich kann mit seinen meist relativ dünn
gebankten Kalken und (?) etwas terrigen beeinflußten Zwischenlagen als beckennaher 
Ablagerungsbereich interpretiert werden. Dabei repräsentieren die feinkörnigen, siltigen 
Lagen das autochthone Sediment, dessen offen mariner Einfluß durch die plankto
nischen, die etwas größere Wassertiefe durch die uvigeriniden Foraminiferen doku
mentiert wird. Zwischen diese autochthonen Bildungen werden bioklastische grainstones 
als allodapische Kalke deponiert. Als kurzzeitges Ereignis ist die Bildung der mächtigeren, 
lateral auskeilenden, gröber-bioklastischen 

51 lstr 1 Blattv hieb 
Bank mit den Kristallinkomponenten anzu-

n a e ersc ungen 

sehen, die als Kanalfüllung gedeutet wird. In parallel zum Beckenrand 

diesem Kanal wurde grober Schutt aus dem 
Flachwasserbereich gravitativ in das Bek
ken transportiert. Die Einstufung des Auf
schlusses in die Bulimina-Bolivina Zone er
folgte anhand von Foraminiferenfaunen aus 
schlämmbaren Zwischenlagen (STEININ
GER & PAPP [in:] PAPP et al., 1978). 

Tektonik: 
Im Steinbruch sind mehrere bedeutende 
NE-streichende sinistrale Blattverschie
bungen mit Kataklasiten und fault gauges 
aufgeschlossen (Abb. 17). Diese Blattver
schiebungen sind parallel zum Hügelland 
des Leithagebirges orientiert. Sie reprä
sentieren eine Teilstörung der südöstlichen 

Steinbruch Fenk 

Randstörung des Wiener Beckens. 
Peresson & Deckar, 1996 Abb.17 

Literatur: BACHMAYER & TOLLMANN, 1953; TOLLMANN, 1955; STEININGER & PAPP 
[in:] PAPP et al., 1978; DULLO, 1983; PILLER & KLEEMANN, 1991; PILLER, 1993; 
PERESSON & DECKER, 1996. 
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Beschreibung: 
Im römischen wie im heute aktiven Steinbruchareal sind schwach zementierte und sehr 
poröse Leithakalke aufgeschlossen. Diese sind relativ leicht bearbeitbar und wurden 
bereits in römischer Zeit im großen Stile abgebaut und als Baustein verwendet. Heute 
werden unter anderem auch die zahlreichen Renovierungsarbeiten an historischen 
Bauten der Stadt Wien mit diesem Baustein vorgenommen (z.B. KIESLINGER, 1949; 
MENTLER et a., 1986). 
Die Ausbildung des Leithakalkes in den Steinbrüchen ist vom faziellen Standpunkt sehr 
divers und beinhaltet (nach DULLO, 1983) folgende Mikrofaziestypen: Foraminiferen 
Fazies, Foraminiferen-Algen-Schutt Fazies, Foraminiferen-Rhodolithen Fazies, Pflaster 
Fazies. Generell sind Foraminiferen, Echiniden, Bryozoen und coralline Algen am auffäl
ligsten. Unter den Mollusken blieben meist nur Kalzitschaler körperlich erhalten (Austern 
und Pectiniden), von denen die Austern häufig lagig angereichert sind. Bemerkenswert ist 
das Vorkommen von großen krustosen Rhodolithen (bis über 1 O cm Durchmesser), die 
häufig in lateral relativ weit verfolgbaren Lagen angereichert sind. 

Im Steinbruchbereich "Kummer", 
das sich südlich der Straße St. 
Margarethen - Rust befindet 
(Abb. 19), ist das Vorkommen 
von gut gebankten, teilweise 
laminierten Kalken bis Mergeln 
erwähnenswert. Aus diesen 
feinkörnigen Kalken, die arm an 
Mikrofauna und Evertebraten 
sind, stammt eine diverse Fauna 
von sehr gut erhaltenen Kno
chenfischen. Durch den maschi
nellen Abbau in diesen Kalken, 
die zur Ziegelherstellung ver
mahlen werden, ist diese Fund
stelle nicht mehr erhalten; der 
Sedimenttypus ist dagegen an 
der südlichen Böschung des 

Abb.19 

Areales noch aufgeschlossen. Aufgrund der Sedimentstrukturen werden drei Faziestypen 
unterschieden. 
(1) Eine Fazies mit gut gebankten, dm-mächtigen karbonatischen Grobsanden und 
Feinkiesen, die mit Pelit- und Siltlagen wechseln (Abb. 20). Die Sande zeigen meist 
tabulare Schrägschichtung die charakteristisch für sand waves sind. Die Leeblätter sind 
oft pelit- oder siltbelegt. Auf den fore sets sind teilweise Strömungsrippel ausgebildet. 
Pelitflasern, mud chips, kletternde Rippel und von Peliten/Silten abgedeckte 
Strömungsrippel (mud drapes) sind ebenfalls häufig. Paläoströmungsindikatoren (Abb. 
23) zeigen die Dominanz von Strömungen nach E, es treten aber auch signifikante 
gegenläufige, nach W gerichtete Strömung auf. Bipolare Paläoströmungen und 
Strukturen, die auf stark wechselnde Strömungsverhältnisse schließen lassen, weisen auf 
ein gezeitendominiertes Environment. 
(2) Eine weitere Fazies wird durch bis zu einem Meter mächtige, sehr schlecht sortierte, 
biogenreiche Breccien (Mittel- bis Grobkiese) mit großen lamellaren Rhodolithen, 
diversen Moluskenschalen und lntraklasten charakterisiert (Abb. 21 ). Die Bänke haben 
erosive Basis.sind teilweise amalgamiert, und keilen seitlich rasch aus. Die Grobklastika 
bilden Rinnenfüllungen und werden als Sedimente von Gezeitenrinnen interpretiert. 
(3) Diese Fazies wird durch Wechsellagerungen von horizontal geschichteten oder 
laminierten, wenige cm bis dm mächtigen Karbonatsanden (Mittel- bis Grobsande) mit 
cm-mächtigen Silten und Tonen charakterisiert (Abb. 22). Sandbänke zeigen teilweise 
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STOP 5: Kiesgrube bei St. Margarethen 

Thema: Fluviatil transportierte Kiese und Schotter des Obersarmatium, überlagert von 
fossilreichen, mergeligen, marinen Sanden des Obersarmatium und von Quarz
sanden des Pannonium D mit arten- und individuenreicher Melanopsidenfauna; 
syntektonische Sedimente ("growth strata") über einer listrischen Abschiebung. 

Lithostratigraphische Einheit: Quarzsande des Pannonium über Kiesen des Obersar
matium. 

Alter: Obersarmatium (Mactraschichten); Pannonium D. 

Lokalität: Kiesgrube im St.Margarethener Gemeindewald, 5 km SSE vom Ortszentrum 
St.Margarethen (Abb. 18); ÖK 1 :50.000, Blatt 78, Rust. 

Beschreibung: 
Im Auster Bergland, jenem Höhenzug, der auch die Leithakalke von St. Margarethen 
(Stop 4) sowie die Aufschlüsse im Badenium von Kroisbach üetzt: Fertörakos) in Ungarn 
umfaßt, befinden wir uns in jenem Areal, in welchem von ROTH VON TELEGD (1879) 
zum ersten Mal der Begriff Pannen verwendet wurde. FUCHS (1965) gibt für diesen 
Bereich Ablagerungen des Pannen 8, C und D an. 
Eine detaillierte Bearbeitung dieses, sowohl in fazieller Hinsicht als auch in Hinblick auf 
seine Fossilführung und Tektonik kenneswerten Aufschlusses im St.Margarethener Ge
meindewald ist leider bis jetzt nicht publiziert worden. 
Die Wände des Bruches zeigen locker gelagertes, meist feinkörniges Material (vor
wiegend Kiese); die Komponenten bestehen aus ca. 80 % kalkalpinem, etwa 5 % 
kristallinem und 15 % Sandsteinmaterial. Die tieferen Anteile zeigen oft deutliche Kreuz
schichtung. Im Hangenden dieser fossilleeren, fluviatil transportierten Kiese finden sich 
ca. 1 - 2 m mächtige, mergelige, fossilreiche Sande und darüber noch geringmächtige, 
sandige, detritäre Kalke. Vereinzelte Fragmente von Pectiniden beweisen Umlagerungs
vorgänge aus nahen Leithakalken. 
In den Ablagerungen des Sarmatium finden sich neben Bivalvenresten, die manchmal 
Schillagen bilden, (selten) auch große und gut erhaltene Mactren, vor allem jedoch 
Pirenellen; das relativ häufige Vorkommen von Bittium hartbergense weist gleichfalls auf 
Obersarmatium. Das im Hangenden vorkommende Pannonium liefert in zahlreichen 
Exemplaren verschiedene, gut erhaltene Arten des Genus Melanopsis. 

Tektonik: 
Die Sandgrube liegt am Ostrand des Eisenstädter Beckens, nahe an dem Bruch, der das 
Becken gegenüber dem Auster Hügelland absenkt. Diese N-S-streichende, nach E 
einfallende Abschiebung verläuft wenige 100 m E der Sandgrube. In der Grube selbst 
sind konjugierte, E-W-Extension anzeigende Abschiebungen aufgeschlossen. Die 
symmetrisch zu den Schichtflächen angeordneten Brüche sind teilweise zusammen mit 
der Schichtung, die flach nach E fällt, verkippt. Die flache Faltung um eine N-S
streichende Achse kann als roll-over-Antiklinale über der listrischen Hauptabschiebung 
interpretiert werden. In der Sandgrube kann weiters eine generelle Zunahme der 
Mächtigkeit der Kiesbänke von W nach E beobachtet werden. Die Schichtmuster zeigen 
Geometrien, die für „growth strata" typisch sind. Die Schotter wurden demnach während 
der Aktivität der listrischen, ostfallenden Hauptabschiebung abgelagert und datieren die 
Extensionstektonik in das obere Sarmatium und Pannonium. 

Interpretation: 
Fluviatil transportierte Kiese werden von mergeligen, marinen Sanden des Obersar
matium überlagert, die Sedimente eines küstennahen Sedimentationsraumes darstellen. 
Auch umgelagertes Material aus der Leithakalkfazies des Badenium ist nachweisbar. Die 
lithofaziell reich differenzierte Schichtfolge wird von Pannonium überlagert und belegt 
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synsedimentäre, E-W-orientierte Extensionstektonik, wie sie auch in Wimpassing (Stop 2) 
und Steinbrunn (Stop 6) beobachtet wird. 

Literatur: FUCHS, 1965; PILLER & VAVRA, 1991. 

STOP 6: Sandgrube Steinbrunn 

Thema: Synsedimentäre Tektonik des Pannonium; Inversion des Beckens im oberen 
Pannonium. 

Lithostratigraphische Einheit: Sandsteine und Mergel des Pannonium. 

Alter: Unteres - Mittleres Pannonium. 

Lokalität: Sandgrube 2,2 km NNE Steinbrunn zwischen der Autobahn und der Straße 
Ebenfurth - Müllendorf; ÖK 1 :50.000 Blatt 77, Eisenstadt (Abb. 9). 

Beschreibung: 
Die Sandgrube liegt am Ostrand des Wiener Beckens, am südwestlichen Abhang des 
Leithagebirges, in einer Serie von Sanden und Mergeln des oberen Sarmatium und 
Pannonium (SOHS, 1963). Die Schichtung liegt nicht horizontal, sondern ist um eine N-S 
streichende Falte verstellt. In der nörlichen Grubenwand sind rhythmisch gebankte (15 -
20 cm) Fein- bis Mittelsandsteine mit dünnen Siltzwischenlagen aufgeschlossen. Diese 
Fazies steht einer Serie mit massiven oder flasergeschichteten, dickgebankten, gröberen 
Sandsteinen mit feinkörnigen Konglomeraten gegenüber, die am Südrand der Grube 
aufgeschlossen ist. Die Serie zeigt undeutliche thickening-up Folgen mit Rinnenfüllungen 
am top. Erosion und Umlagerung wird durch die erosive Basis der Bänke mit 
Strömungslinearen und durch umgelagerte mud chips des Badenium angezeigt. Die 
Klastika sind außerdem reich an Bruchstücken coralliner Algen. SAUER et al. (1992) 
ordnen die Serie einem Environment mit gezeitendominierten Rinnen zu. 

Tektonik: 
In den Sanden des Pannonium lassen sich insgesamt vier Deformationsereignisse 
abtrennen, die Hinweise auf die jüngste tektonische Entwicklung des Wiener pull-apart 
Beckens liefern (Abb. 24). Die auffallendste Struktur im Aufschluß ist eine großmaß
stäbliche Faltung der Serien um eine N-S streichende Achse. Im flach nach E ein
fallenden Schenkel sind zahlreiche tektonische Strukturen zu beobachten, aus denen die 
folgende Chronologie der Deformation abzuleiten ist (PERESSON & DECKER, 1996). 
(1) Die ältesten tektonischen Strukturen sind zur Schichtung symetrische, konjugierte 
Abschiebungen und Klüfte, die schichtparallele Dehnung anzeigen. Sie werden durch die 
spätere Faltung mit der Schichtung nach E gekippt. Die Versätze der Schichtflächen an 
den konjugierten Abschiebungen erreichen 1 o cm. Nach Rückrotation der Schichtung und 
der konjugierten Abschiebungen ergibt sich eine Dehnung in ENE-WSW Richtung, die die 
ausklingende Extensionstektonik des Wiener Beckens im Obermiozän widerspiegelt. Im 
Gegensatz dazu ensprechen alle weiteren Strukturen (2 - 4) einer jüngeren Kom
pressionstektonik mit einer E-W gerichteten Verkürzung. 
(2) In den kompetenteren Sandsteinbänken sind senkrecht auf die Bankung stehende, 
konjugierte Harnische ausgebildet. Das Bewegungslinear der dextralen und sinistralen 
Seitenverschiebungen ist parallel zur Schichtung orientiert. Auch diese Flächen sind vor 
der Faltung entstanden. Nach Horizontierung der Schichtung stehen die Blattver
schiebungen senkrecht. Dextrale ENE-WSW-streichende Flächen und konjugierte, NW
SE-streichende sinistrale Harnische belegen E-W-orientierte Einengung. 
(3) Die bisher beschriebenen Strukturen entstanden vor der Faltung der Schichtung. Sie 
werden an einer N-S (170°) streichenden Faltenachse verstellt. Der östliche Falten 
schenkel fällt mit 20-30° gegen E, der westliche steht nahezu saiger und fällt mit 70-80° 
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Wiener Becken (Steinbrunn): Wechsel von E-W Dehnung zu E-W Kompression 
a 

Tllted ear1y 
normal faults 

N 

Peresson & Decker, 1996 

N 

Abb. 24 

Beddlng parallel E-W 
a:impreealon 

N 2a 

Restored allckenaldea 

N �t atrikeoclip 

nach W ein. Im Faltenkern entstehen kleinere, schichtparallele Scherflächen und listri
sche, W-vergente Aufschiebungen. In pelitreichen Zwischenlagen ist eine Schieferung 
und Krenulation im cm-Bereich ausgebildet. 
(4) Die Faltenstruktur wird schließlich von jüngeren, NE-streichenden, dextralen Blattver
schiebungen geschnitten, die ebenfalls einer E-W-gerichteten Verkürzung entsprechen. 

Interpretation: 
In diesem Aufschluß ist in spektakulärer Weise der Übergang von der Extensionstektonik 
des Wiener pull-apart Beckens zu einem unmittelbar nachfolgenden kompressiven 
Ereignis im oberen Pannon überliefert (Abb. 5). Die ENE-gerichtete Dehnung illustriert die 
Fortdauer der mittelmiozänen, generell E-W gerichteten Extension bis ins Unterpannon. 
Das anschließende E-W kompressive Ereignis markiert das Ende der Extension des 
Wiener Beckens, wobei die ältesten E-W kompressive Blattverschiebungen die noch hori
zontalen Schichten versetzen. Durch andauernde E-W Verkürzung wird das unter
pannone Schichtpaket verfaltet und die älteren Strukturen verstellt. Ähnliche Strukturen in 
Pannonen Sanden des Steirischen Beckens und des Bakony-Gebirges (Ungarn) 
verdeutlichen die überregionale Bedeutung dieses E-W kompressiven Ereignisses, das 
die pull-apart Entwicklung und die Subsidenz des Wiener Beckens beendet (PERESSON 
& DECKER, 1996). Weitere Hinweise auf die Beckeninversion ergeben sich aus dem 
Alter der jüngsten Sedimente des Beckens, die mit oberem Pannonium (ca. 8 Ma; RÖGL 
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et al., 1993) datiert sind (Abb. 2). Signifikante Volumina jüngerer Sedimente (Pentium, 
Pliozän) sind aus dem Wiener Becken nicht bekannt. 

Literatur: SOHS, 1963; SAUER et al., 1992; PERESSON & DECKER, 1996; DECKER & 
LANKAEIJEA, in Vorb. 
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Die Flyschzone des Wienerwaldes 
Eine Einführung 

P. Faupr 

Die Flyschzone des Wienerwaldes bildet den östlichsten Abschnitt der Rheno
danubischen Flyschzone, die sich über 500 km entlang dem Alpennordrand, von Vorarlberg 
im Westen bis an die Donau bei Wien, ersteckt. Nördlich der Donau setzt sich die 
Flyschzone obertags im Bisamberg fort, während der Großteil der Zone unter neogener 
Sedimentbedeckung im Untergrund des Wiener Beckens liegt, wo sich der Übergang in die 
Flyschzone der Westkarpaten vollzieht. 

Der Wienerwald als Landschaft umfaßt sowohl die Flyschzone als auch nördliche 
Teile der Kalkalpen zwischen dem Tal der Traisen und dem Westrand des Wiener Beckens. 
Im Süden wird er durch das Triesting- und Gölsental begrenzt. Der Schöpfl (890 m See
höhe) als höchste Erhebung des Wienerwaldes liegt in der südlichen Flyschzone. 

Die Flyschzone des Wienerwaldes ist mit etwa 20 km N-S-Erstreckung wesentlich 
breiter entwickelt als westlichere Abschnitte. Sie umfaßt vier tektonische Flyscheinheiten 
(Abb. 1 ): die Nordrandzone, Greifensteiner, Laaber und Kahlenberger Decke. Im Südost, 
gegen die Kalkalpen, tritt die St. Veiter Klippenzone auf. Entlang dem Nordrand der Laaber 
Decke erstreckt sich die "Hauptklippenzone", die als östliche Fortsetzung der Grestener 
Klippenzone (Helvetikum s. 1.) zu betrachten ist. 

Der Deckenkomplex der Flyschzone liegt zusammen mit der Hauptklippenzone tekto
nisch über der Molassezone (Abb. 3). Im unmittelbar liegenden der Flyschzone befindet 
sich die sogenannte Subalpine Molassezone, ein tektonisch weit nach Norden transpor
tiertes Element des südlichen Molassetroges. Während an der Front der Flyschzone des 
Wienerwaldes nur tertiäre Molasseschichtglieder am Aufbau der Subalpinen Molassezone 
beteiligt sind, führt sie nördlich der Donau (Waschbergzone), an ihrer Basis noch tektonisch 
mitgeschürfte Schichtglieder der autochthonen Mesozoikumsbedeckung der Böhmischen 
Masse. Unter der Subalpinen Molassezone liegt dann die autochthone Molassezone, welche 
ihrerseits transgressiv dem autochthonen Mesozoikum oder westlich der Linie Hollabrunn -
Tulln direkt dem Kristallin der Böhmischen Masse auflagert. 

Schichtfolge 

Die einzelnen Flyschdecken werden von Schichtgliedern der Kreide und des Paläo
gens aufgebaut. Über die Schichtfolge orientiert Abb. 2. 

Die Schichtfolge der Nordrandzone umfaßt mit den Wolfpassinger Schichten im 
wesentlichen nur Unterkreide (GRÜN et al., 1972). Der stratigraphisch tiefere Anteil 
("Neokomflysch") ist durch eine dünnbankige, karbonatreiche Turbiditabfolge charakterisiert, 
wie sie im Steinbruch bei der Dopplerhütte in intensiv verfalteterer Form erschlossen ist 
(Abb. 11 ). Darüber folgt eine pelitreiche, durchwegs dünnbankige Flyschfolge mit vereinzelt 
Glaukonitsandstein-reicheren Partien und auch Kalkturbiditkomplexen. An Hand von Nanno
fossilien und palynologischen Daten ist ein stratigraphischer Umfang von Barreme bis Unter
alb belegt. 

·Anschrift: Institut für Geologie der Universität Wien, Geozentrum, Althanstraße 14, A-1090 Wien. 
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Die Schichtfolge der Greifensteiner Decke, einer direkten Fortsetzung der Haupt
flyschdecke der westlichen Flyschzone, setzt, tektonisch bedingt, im Wienerwald erst mit der 
Zementmerge/serie (Santon - Campan) ein. Bei diesem Schichtglied handelt es sich um 
einen karbonatreichen Flysch in einer Beckenebenenfazies. Die sogenannten "Obersten 

Bunten Schiefe;· (=Pernecker Schichten), die zu den Altlengbacher Schichten im Hangen
den vermitteln, zeichnen sich durch Dünnschichtigkeit und das Hervortreten roter Tonstein
partien aus. Sie verkörpern eine Fazies, die durch eine geringe Sedimentationsrate und 
einen relativ hohen Anteil an hemipelagischen Intervallen charakterisiert ist. 

Die Altlengbacher Schichten (Maastricht - Dan), mit einer Mächtigkeit von ca. 1300 
m (SCHNABEL, 1993a), repräsentieren, im Gegensatz zur Zementmergelserie, einen silizi
klastikareichen Flysch. SCHNABEL (1993a) konnte im wesentlichen auf der Basis von 
Unterschieden im Sand/Ton-Verhältnis und Karbonatgehalt eine Untergliederung in vier Teil
abschnitte vornehmen, wobei dickbankige, siliziklastikareiche Sandsteinkomplexe den ersten 
(liegenden) und dritten Abschnitt bilden. Diese sandsteinreichen Partien nehmen etwa 800 m 
des gesamten Schichtgliedes ein. Innerhalb der Altlengbacher Schichten vollzieht sich auch 
ein markanter materialmäßiger Wechsel, der vor allem in der Schwermineralführung zum 
Ausdruck kommt (WOLETZ, 1962). Während die kretazischen Anteile mit Paläoströmungs
richtungen aus dem Osten durch granatdominierte Schwermineralspektren gekennzeichnet 
sind, treten ab der Nannoplanktonzone NP3 zirkonreiche Assoziationen auf, deren Anlie
ferung aus Westen erfolgte (SCHNABEL, 1992). 

Mit den Greifensteiner Schichten (höheres Paleozän - Eozän) gelangten besonders 
grobe, dickbankige turbiditische Sedimente zur Ablagerung. Es handelt sich dabei ebenfalls 
um siliziklastikareiche Sandsteine mit einem Vorherrschen von Zirkon in den Schwermineral
spektren. Die Paläoströmungsrichtungen weisen auf eine Materialherkunft aus dem Nord
westen (HÖSCH, 1985). Im Grenzbereich Paleozän zu Eozän tritt eine tonmergelreiche, 
dünnbankige Partie auf ("Mittlerer Coccolithenschiefer", HEKEL, 1968), die die mächtige 
Sandsteinabfolge zweiteilt. Die gröbsten Kornfraktionen sind im Norden der Greifensteiner 
Decke zu beobachten, wo auch Konglomerate anzutreffen sind. Bei den Greifensteiner 
Sandsteinkomplexen handelt es sich um mächtige Rinnenfüllungen mit relativ geringer 
lateraler Erstreckung. Im südlichsten Abschnitt der Greifensteiner Decke (Gablitzer Schuppe 
nach SCHNABEL, Erläuterungen zu Blatt Baden, im Druck) werden die Greifensteiner 
Schichten zur Gänze von den Gablitzer Schichten stratigraphisch vertreten (SCHNABEL, 
1993b). Diese Gablitzer Schichten (GÖTZINGER, 1954) zeichnen sich durch eine mergel
reiche Entwicklung mit dünnen kieseligen Sandsteinbänken aus. Es sind zahlreiche Nummu
litenfunde daraus bekannt. Im Mittelabschnitt der Greifensteiner Decke folgt über den 
Greifensteiner Schichten eine pelitreiche Turbiditserie, die den "Oberen Coccolithen
schiefern" (HEKEL, 1968) entspricht und von SCHNABEL (im Druck) als lrenenta/schichten 

(NP 12 und NP 13) auf Blatt Baden kartiert wurde. 

Die Greifensteiner Schichten des Wienerwaldes setzen sich im Untergrund des 
Wiener Beckens unter der Bezeichnung "Glaukonitsandsteinserie" fort. Sie führen dort drei 
mächtige Sandsteinkomplexe, die ebenfalls Rinnensequenzen entsprechen. Aus Mächig
keitstrends ist, wie im Wienerwald, eine Materialanlieferung aus dem NW abzulesen 
(RAMMEL, 1989). Im Hangenden folgt die pelitreiche Entwicklung des "Steinbergflysches" 
(Unter- bis Mitteleozän). 

Die Schichtfolge der Laaber Decke wird von zwei markanten Schichtkomplexen 
beherrscht, den kretazischen Kaumberger Schichten und der paläogenen Laaber Schichten-
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Gruppe. Die Kaumberger Schichten umfassen stratigraphisch Coniac bis tiefstes Maastricht. 
Es handelt sich um eine dünnbankige, kalkreiche Flyschfolge mit zahlreichen bunten Pelit
horizonten. Auf Grund ihrer faziellen Ausbildung handelt es sich um eine typische 
Beckenebenen-Fazies (FAUPL, 1976). Das breit gestreute Paläoströmungsmuster läßt eine 
Materialanlieferung aus NW erkennen (FAUPL, 1975). Neben Zirkon, Turmalin und Rutil als 
dominierende Schwerminerale sind Vorkommen von Chromspinell von besonderem 
Interesse. Die Laaber Schichten-Gruppe wurde von PREY (1965) in die sandstein
dominierten Hoisschichten des höheren Paleozäns und die pelitreichen Ablagerungen der 
Agsbachschichten des Unter- bis Mitteleozäns untergliedert. Der Höhenzug des Schöpfls als 
höchster Berg des Wienerwaldes wird von Hoisschichten aufgebaut. Diese Hoisschichten 
lassen sowohl Bankmotive von Depositional lobe-Ablagerungen als auch geringmächtige 
Rinnenfüllungen erkennen. Die Paläoströmungsdaten weisen auf Materialanlieferung aus NE 
bzw. E (im Südabschnitt) hin (LEISER, 1995). Die Agsbachschichten repräsentieren eher 
eine Beckenebenfazies mit Paläoströmungsrichtungen aus SE bis E (RINGHOFER, 1976; 
LEISER, 1995). 

Zwischen Kaumberger Schichten und der Laaber Schichten-Gruppe wurde eine 
lückenhafte Schichtfolge von kieseligen Serien des Maastricht nachgewiesen (PREY, 1965). 
Die von SCHNABEL (1993a) vermutete tektonische Separation von Kaumberger Schichten 
und Laaber Schichten-Gruppe dürfte sich nach jüngsten Untersuchungen erhärten (münd!. 
Mitt.). Das von PREY (1979) aus den Agsbachschichten bekannt gemachte Obereozän

Vorkommen (NP 19) dürfte nach den Aufnahmen von SCHNABEL (1993b) der Haupt
klippenzone zuzurechnen sein, wobei auf Analogien zur Situation im Rogatsbodener 
Molassefenster, bei Scheibbs im westlichen Niederösterreich, verwiesen wird. 

Die Schichtfolge der Kahlenberger Decke, zu der auch der sogenannte Satzbergzug 
zu rechnen ist, beginnt mit den Bartbergschichten des oberen Alb im Halterbachtal (GRÜN 
et al., 1972). Im Bereich des Satzbergzuges sind faziell dem Reiselsberger Sandstein (hoher 
Glimmerdetritus) nahestehende Ablagerungen zu beobachten, die in Analogie zur Ybbsitzer 
Zone im westlichen Niederöstereich als Ybbsitzer Sandstein bezeichnet werden. In 
Begleitung dieser turbiditischen Sandsteine treten „Bunte Schiefer" auf. Besonders kenn
zeichnend ist für diese Schichten das Vorkommen von detritischem Chromspinell in den 
Schwermineralspektren. Dieses Mineral ist aus den Ablagerungen der Hauptflyschdecke 
bzw. der Greifensteiner Decke unbekannt. 

Das markanteste Schichtglied der Kahlenberger Decke sind die Kahlenberger 

Schichten, eine karbonatreiche Turbiditabfolge einer Beckenebenenfazies, die lithofaziell der 
Zementmergelserie sehr nahe steht. MÜLLER (1987) konnte eine Materialanlieferung aus 
dem Osten beobachten. Die Sieveringer Schichten repräsentieren wieder eine siliziklastika
reiche Turbiditabfolge mit dick- und dünnbankigen Partien. Die dickbankigen Partien führen 
zirkonreiches Material, das aus Osten angeliefert wurde, während die dünnbankigen Turbi
dite ihr granatdominiertes Material aus Süden empfangen haben (FAUPL et al., 1970). Die 
Fazies der Gablitzer Schichten beendet die Schichtfolge der Kahlenberger Decke. 

Die jurassischen Radiolarite (Rotenbergschichten) und die tithon-neokomen Tiefwas
serkarbonatabfolgen (Fasselgrabenschichten) der St. Veiter Klippenzone repräsentieren zu
sammen mit basischen und ultrabasischen Gesteinskörpern die ursprüngliche Basis der 
Kahlenberger Decke (PREY, 1975). Pikritische Vulkanite sind in die Mittelkreideserien intru
diert. 
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Tektonischer Bau 

Die Grundzüge des tektonischen Baues der Wienerwaldflyschzone (Abb. 1, 3) lassen 
sich bereits der Geologischen Karte der Umgebung von Wien (GÖTZINGER et al., 1952) 
entnehmen. Die geologische Neukartierungen durch PREY und SCHNABEL haben dieses 
Bild allerdings beträchtilich modifiziert, vor allem was die Abgrenzung der Kahlenberger 
Decke betrifft. Auch aus Tiefbohrungen der OMV (z. B.Mauerbach 1 a, St. Corona 1, 
Bohrungen um Höflein/Donau; vgl. BRIX & SCHUL TZ, 1993) haben sich wichtige Informa
tionen ergeben. So wird die Nordrandzone als eigenständiges tektonisches Element betrach
tet, das durch eine relativ intensive Faltungsdeformation gekennzeichnet ist. Die Greifen

steiner Decke konnte von SCHNABEL (1993b) in vier Schuppen gegliedert werden, die sich 
aus überkippten Faltenzügen entwickelt haben. Als nächst höhere Decke ist die Laaber 

Decke zu betrachten, die im Schnitt Schöpfl - St. Corona durch einen breiten Synklinal- und 
Antiklinalbau gekennzeichnet ist. Auf der östlichen Laaber Decke lagert tektonisch die 
Kahlenberger Decke mit dem Satzbergzug und den Deckschollen von Hochrotherd und 
Wolfsgraben (PREY, 1983). Im Stirnbereich der Laaber Decke sind zum einen Gesteins
serien der Grestener Klippenzone (Ultrahelvetikum) hochgeschleppt und tektonisch mit 
Kaumberger Schichten vermengt (= „Hauptklippenzone"), als auch noch Teile der Kahlen
berger Decke als Divertikel eingefaltet (PREY, 1979), so daß in manchen Schnitten der Ein
druck entstehen kann, daß die Kahlenberger Decke generell von der Laaber Decke tekto
nisch überlagert wird. Die Sieveringer Schichten der Kahlenberger Decke bilden auf diese 
Weise einen selbständigen invertierten Gesteinszug unmittelbar nördlich der Hauptklippen
zone. Für eine Rekonstruktion der primären N-S-Anordung der einzelnen Flyschdecken 
(Abb. 4) kommt diesen Vorstellungen über den Bau der Flyschzone entscheidende Bedeu
tung zu. 

Tiefenaufschlüsse weiter im Inneren des Alpenkörpers haben gezeigt, daß die 
Hauptmasse der Flyschdecken wurzellos vor dem Nordrand der Kalkalpen liegt, und daß nur 
geringmächtige tektonische Flyschreste unter den Kalkalpen nachweisbar sind (z. B. 
Bohrung Berndorf 1, 270 m; Urmannsau 1, 130 m). 

Zur Paläogeographie 

Die paläogeographische Stellung der Rhenodanubischen Flyschzone innerhalb des 
Penninikums der Ostalpen ist nach wie vor Gegenstand von Diskussionen. Geht man von 
den relativ klaren Gegebenheiten im Westabschnitt der Ostalpen aus, so läßt sich zeigen, 
daß auf Grund der von HESSE (1973) im Gaultflysch und von SCHWIZER (1984) in den 
Tristelschichten nachgewiesenen engen Faziesbeziehungen zur Falknis- und Tasna-Decke 
die Rhenodanubische Flyschzone unmittelbar nördlich dieser mittelpenninischen Einheiten, 
im nordpenninischen Faziesraum, beheimatet war. Die "Liechtensteiner Flyschen, aber auch 
die nordpenninischen Flysche des Prättigaues einschließlich der metamorphen Bündner
schiefer des Unterengadiner Fensters, stellen eine nördlicher gelegene Flyschentwicklung 
dar, an die extern der Faziesraum des Helvetikums s. 1. anschließt. In diesem westlichen 
Meridian trennt das erwähnte kontinentale Schwellenelement des Mittelpenninikums die 
Rhenodanubische Flyschzone vom eigentlichen südpenninischen Faziesraum, in dem seit 
der Mittelkreide ebenfalls Flyschsedimentation herrschte (vgl. FAUPL & WAGREICH, 1992). 
Die mittelkretazischen Flysche des Südpenninikums sind durch einen markanten Chrom
spinell-Detritus ausgezeichnet (vgl. LÜDIN, 1987), während in den zeitgleichen Abla
gerungen der Rhenodanubischen Flyschzone dieser ophiolithische Detritus fehlt. Die charak-
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teristische Chromspinell-Führung der südpenninischen Flysche ist auch aus zentral- und 
westalpinen Profilen bekannt (vgl. WILDI, 1985). 

In letzter Zeit hat EGGER (1992) versucht den Rhenodanubischen Flysch in den süd
penninischen Faziesraum einzuordnen, ohne allerdings die faziellen Beziehungen zum 
Mittelpenninikum und die sehr kennzeichnenden Schwermineraldaten zu berücksichtigen. 
Seine Argumentation stützt sich hauptsächlich auf den Nachweis von Tuffit-Lagen in paläo
genen Flyschen im Raume Salzburg und Oberösterreich (Anthering-Formation, EGGER, 
1995) und den sich daraus ergebenenden Parallelen zu südpenninischen Flyschen der 
Westalpen, wie Gurnigl-, Schlieren- und Wägital-Flysch (WINKLER et al., 1985). 

Im Mittel- und Ostabschnitt der Ostalpen läßt sich die nordpenninische Position 
innerhalb des Penninikums nicht so eindeutig aufzuzeigen, da mittelpenninische Elemente 
unumstrittener Stellung fehlen. Es ist daher die Diskussion über die paläogeographische 
Position der Zentralgneisdecken der Hohen Tauern (Venedigerdecke) von Bedeutung. So 
werden die Zentralgneisdecken entweder für ein mittelpenninisches Element gehalten (z. B. 
CLAR, 1965; TOLLMANN, 1965; FAUPL, 1978), oder aber es wird einer mehr externen 
(ultrahelvetischen) Position der Vorzug gegeben (z. B. OBERHAUSER, 1980; LAMMERER, 
1986; TRÜMPY, 1988). Im Falle einer mittelpenninischen Position der Zentralgneisdecken, 
sollten die Ablagerungen der Rhenodanubischen Flyschzone von den Bündnerschieferserien 
der Glocknerdecke des Tauernfensters, aber auch der Rechnitzer Serie, paläogeographisch 
getrennt sein. Im Falle einer ultrahelvetischen Position der Zentralgneisdecken wäre die 
Abgrenzung zu den Bündnerschieferserien der Hohen Tauern nicht so klar zu ziehen. Auf 
solche Überlegungen gehen auch die von OBERHAUSER (1980, 1995) vertretene Vorstel
lung zurück, daß die Bündnerschiefer der Glockner Decke der Hohen Tauern mit jenen des 
Unterengadiner Fensters und daher auch mit dem Prättigauflysch der Ostschweiz zu ver
gleichen wären, und ihnen daher keine südpenninische Position zukäme. 

Im Bereich des Wienerwaldes liegen die paläogeographischen Verhältnisse noch 
etwas komplizierter, denn nur die Greifensteiner Decke kann als direkte östliche Fortsetzung 
der Hauptflyschdecke betrachtet werden (SCHNABEL, 1992). Laaber und Kahlenberger 
Decke sind hingegen nur auf den Wienerwald beschränkt. Für die primäre Nord-Süd-An
ordnung der einzelnen Flyschdecken gibt es kein einheitliches Konzept, obwohl besonders 
die Arbeiten von PREY und SCHNABEL viel Datenmaterial zur Klärung dieser Frage beige
bracht haben. Basierend auf den Arbeiten dieser beiden Autoren wird von folgender paläo
geographischen Anordnung der Decken der Wienerwaldflyschzone ausgegangen (Abb. 4): 

In externer Position liegen die Ablagerungen der "Nordrandzone", gefolgt von der Greifen
steiner Decke als Fortsetzung der Hauptflyschdecke, intern schließt die Laaber Decke an, 
während die Kahlenberger Decke als südliches Element zu betrachen ist. Solange die Diver
tikulation der Kahlenberger Decke nicht erkannt wurde, ist die Kahlenberger Decke nördlich 
der Kaumberger Decke eingeordnet worden. 

PREY (1975) konnte zeigen, daß die Abfolgen der St. Veiter Klippenzone mit Ophio
lithen, Radiolariten und Aptychenkalken die Basis der Kahlenberger Decke bildeten, so daß 
für diese Einheit ein ozeanisches Basement angenommen werden kann. Eine Fortsetzung 
dieser "St.Veit - Kahlenberger Zone" nach Westen in die Ybbsitzer Zone ist sehr wahrschein
lich (SCHNABEL, 1979, 1992). In beiden Zonen tritt Chromspinell in den mittelkretazischen 
Turbiditserien als Schwermineral auf. Es scheint daher eine Zuordnung der Kahlenberger 
Decke - Ybbsitzer Zone zum südpenninischen Faziesraum naheliegend (DECKER, 1990; 

FAUPL & WAGREICH, 1992; HOMAYOUN & FAUPL, 1992). FAUPL & WAGREICH (1992) 
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haben eine derartige Position auch für die Laaber Decke postuliert, da die Kaumberger 
Schichten ebenfalls Chromspinell führen. Detritärer Chromspinell kommt jedoch auch in der 
südlichen Maguradecke der Westkarpaten vor (WINKLER & SLACKA, 1992, 1994), so daß 
diese Parallelisierung nicht zwingend ist. Im Wienerwald sind daher nur die Greifensteiner 

und Laaber Decke der eigentlichen "Rhenodanubischen Flyschzone" zuzuordnen. 

Während Greifensteiner und Laaber Decke ihre Fortsetzung in der Raca- und Bieli 
Karpaty(Weißkarpaten)-Einheit der Magura-Decke der Westkarpaten finden, gibt es kein 
westkarpatisches Flyschelement, das der Kahlenberger Decke entspricht (ELIAS et al. 
1990). Die Korrelation der Greifensteiner und Laaber Decke mit der Maguradecke stützt 
auch die Vorstellung über die nordpenninische Position der Rhenodanubischen Flyschzone, 
da die Magura-Decke nördlich der Czorsztyn-Schwelle (Pienidische Klippenzone) beheima
tet war, die ihrerseits eine "mittelpenninische" Position nördlich des Penninisch-Ligurischen 
Ozeans inne hatte. Für die Nordrandzone zeigen ELIAS et al. (1990) Parallelen zur Klippe 
von Kurovice, im Stirnbereich der Magura-Decke, auf, während SCHNABEL (1992) fazielle 
Beziehungen zur Unter- und Mittelkreideentwicklung der Silesischen Flyschdecke der West
karpaten hervorhebt. 

Über die Beschaffenheit des ursprünglichen Basements der Rhenodanubischen 
Flyschzone gibt es, im Gegensatz zur Kahlenberger Decke mit ozeanischem Untergrund, 
keine eindeutigen Hinweise. Möglicherweise handelte es sich um stark ausgedünnte 
kontinentale Kruste, oder auch um partiell entwickelte ozeanisch Kruste. 

Zur Herkunft des terrigenen Flyschmaterials 

Informationen über die Materialherkunft der Flysche lassen sich in erster Linie aus 
Komponenten- und Schwermineralanalysen (Abb. 5), aus Mächtigkeits- und Faziestrends 
sowie von Paläoströmungsdaten ableiten. Schon bei einer übersichtsmäßigen Betrachtung 
des Datenmaterials der Wienerwald-Flyschzone wird ersichtlich, daß von einem komplexen 
Muster interner "Kordilleren" als Liefergebiete ausgegangen werden muß. In Abb. 4 wird in 
schematischer Weise versucht, die Lage dieser hypothetischen Abtragsgebiete aufzuzeigen. 
Insgesamt scheinen zwischen dem passiven europäischen Kontinentalrand und dem aktiven 
Rand des Ostalpins, drei bis vier solcher Kordilleren als Liefergebiete tätig gewesen zu sein. 
Geodynamisch kann die Hebungstendenz dieser Kordilleren vom dextralen transpressiven 
Regime zwischen europäischer und ostalpiner Platte abgeleitet werden. Nicht alle Liefer
gebiete waren zu jeder Zeit auch voll aktiv. 

Ein Liefergebiet im Süden des Ultrahelvetikums läßt sich aus dem Auftreten paläo
gener Tiefwasserklastika der Buntmergelserie, im besonderen von groben polymikten Brec
cien, ableiten (vgl. FAUPL & SCHNABEL, 1987). Das Liefergebiet nördlich der Greifen
steiner Decke, das in den Westkarpaten .Silesische Kordillere" genannt wird, steht im Zu
sammenhang mit den aus NW kommenden zum Teil sehr groben Materialschüttungen und 
entsprechenden NW-SE-gerichteten Mächtigkeitstrends während des Paleozäns und 
Eozäns (HÖSCH, 1985; RAMMEL, 1989). An Hand der Jurafazies von Klasten läßt sich 
zeigen, daß von diesem Liefergebiet sowohl Seichtwasserablagerungen des Malm (Dolo
mite), als auch Tiefwasserkarbonate (Saccocomen- und Calpinellenfazies) stammen, was 
belegt, daß sich in diesem Liefergebiet im Malm der Übergang von epikontinentaler Seicht
wasserfazies zu tethyaler Tiefwasserfazies vollzogen hat. Während des Paleozäns/Eozäns 
war eine karbonatische Seichtwasserentwicklung im Bereich dieser Kordillere entwickelt, wie 
sie auch aus der Waschbergzone bekannt ist (HÖSCH, 1985). Das siliziklastische Material 
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ist durch zirkonreiche Schwermineralspektren charakterisiert, was auf ein Vorherrschen 
granitoider Gesteinskomplexe im Liefergebiet hinweist. 

Das Liefergebiet der Kaumberger Nordschwelle wurde auf Grund von zirkonbetonten 
aber auch chromspinellführenden Schwermineralspektren der oberkretazischen Kaumberger 
Schichten, welche aus NW geschüttet wurden, rekonstruiert (FAUPL, 1975). Die Funktion 
dieser Kordillere als Abtragsgebiet auch während des Paleozäns ist durch SE- und SW
gerichtete Paläoströmungen aus den Hoisschichten belegt (RINGHOFER, 1976; LEISER, 
1995), alledings waren zu dieser Zeit keine ophiolithischen Gesteinskörper mehr vorhanden. 

Eine weitere Kordillere zwischen Laaber Trog und Kahlenberger Trog läßt sich durch 
NW-gerichtete Paläoströmungsdaten aus den Agsbachschichten der Laaber Decke, mit 
zirkonbetontem Material, belegen (LEISER, 1995). Die im zirkonreichen klastischen Material 
der dickbankigen Fazies der Sieveringer Schichten (Kahlenberger Decke) beobachteten 
Seichtwassermalm-Komponenten vom Sulzfluhkalktyp (FAUPL et al., 1970) könnten 
ebenfalls von dieser Kordillere abgeleitet werden, der eine "Brianconnais-Stellungu, ver
gleichbar dem Czorsztyn Rücken der Westkarpaten, zukommt. 

Das chromspinellführende klastische Material der Mittelkreide-Schichtglieder der 
Kahlenberger Decke - Ybbsitzer Zone weist bereits auf den Einfluß der bekannten Akkre
tionsstruktur am Nordrand des Ostalpins hin (z. B. Rumunischer Rücken, FAUPL, 1978, 
GAUPP, 1980; Exotic Andrusov Ridge, BIRKENMAYER, 1988). Die Entwicklung dieses 
aktiven Kontinentalrandes aus der Sicht der Kalkalpen wurde jüngst von WAGREICH & 

FAUPL (1994) dargestellt. Die Kalkalpen, die während der Kreide südlich dieser Akkre
tionsstruktur beheimatet waren, haben ebenfalls chromspinellführendes terrigenes Material 
empfangen. Für die Kahlenberger Schichten konnte MÜLLER (1987) aus der Analyse von 
zerglittenen Bänken auf einen gegen Norden einfallenden Paläohang schließen. In den 
Sieveringer Schichten scheint die dünnbankige Turbiditfazies, welche durch granatreiche 
Schwermineralspektren und durch N-gerichtete Paläoströmungen charakterisiert ist, auf 
dieses Liefergebiet hinzuweisen. 

Aus tonmineralogischen Untersuchungen (Abb. 6) lassen sich Informationen über 
Verwitterungsbedingungen im Bereich der Liefergebiete gewinnen, aber auch Rückschlüsse 
auf Hebung- und Erosionsraten ziehen. So werden z. B. deutliche Unterschiede in der 
Tonmineralführung innerhalb der paläogenen Schichtglieder sichtbar. In der Greifensteiner 
Decke (Greifensteiner und lrenentalschichten) erlangen die Mineralgruppen Smektit und 
Kaolinit neben lllit und Chlorit besondere Bedeutung, während in der paläogeographisch 
benachbarten Laaber Decke in zeitgleichen Schichten (Hois-, Agsbachschichten) nur lllit und 
Chlorit dominieren (HOMAYOUN, 1995). Diese Unterschiede sind wahrscheinlich nicht nur 
klimatisch bedingt, sondern es ist vielmehr vorstellbar, daß im Liefergebiet der Laaber 
Schichten-Gruppe stärkere Hebungstendenzen, verbunden mit einem höheren Abtrag vor
herrschten, und so vermehrt Glimmer und Chlorit als Abtragsprodukte anfielen und sich 
weniger die Verwitterungsprodukte Kaolinit und Smektit, wie in den Greifensteiner Schichten, 
bilden konnten. Für die Bildung von Kaolinit und Smektit sind neben klimatischen Voraus
setzungen auch eine gewisse tektonische Stabilität des Liefergebietes Bedingung 
(CHAMLEY, 1989). Auch in den Altlengbacher und Sieveringer Schichten des Wienerwaldes 
erscheinen lllit und Chlorit als dominierende Tonmineralgruppen, während smektitreiche 
Assoziationen in den Altlengbacher Schichten der Salzburger Flyschzone zu beobachten 
sind (HOMAYOUN, 1995). Ein auffallender Ost-West-Trend in der Tonmineralzusammen
setzung wurde innerhalb der Kahlenberger Schichten festgestellt (MÜLLER, 1987), wobei 
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hierfür besonders granulometrische Effekte verantwortlich zu sein scheinen. Die mit den 

Kahlenberger Schichten altersgleichen Kaumberger Schichten führen nur lllit-Chlorit

Spektren (FAUPL, 1976). 
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ANHANG 

Turbiditfazies-Klassifikation und Tiefseefächermodelle 

Lithofazielle Klassifizierungen von Tiefwassersedimenten basieren weitgehend auf 

den Publikationen von MUTII & RICCI LUCCHI (1972, 1975). Zur Gliederung in Fazies A bis 
G wurden verschiedene Modifikationen vorgeschlagen (z. B. WALKER & MUTII, 1973; 

WALKER, 1975). Die Faziesgliederungen wurden überwiegend von fossilen Ablagerungen 

abgeleitet. PICKERING et al. (1986) haben ein sehr detailliertes Klassifikationsschema 

erstellt, das auch die Erkenntnisse, die bei den Tiefseebohrungen im Bereich der 

Kontinentalränder gewonnen wurden, berücksichtigt (Abb. 7). In den Darstellungen zu den 

einzelnen Exkursionspunkten werden sowohl die Faziesgliederung von MUTII & RICCI 

LUCCHI (1975) als auch jene von PICKERING et al. (1986) verwendet. Beide Gliederungen 

haben sich bewährt, wenn auch in einzelnen speziellen Fällen Erweiterungen notwendig sein 

können. Ein von den erwähnten Gliederungen stark abweichendes Klassifikations-schema 

hat GHIBAUDO (1992) veröffentlicht. 

Von den verschiedenen Tiefseefächermodellen (MUTII & RICCI LUCCHI, 1975; 

NORMARK, 1978; WALKER, 1978) wird jenem von SHANMUGAM & MOIOLA (1988) der 

Vorzug gegeben (Abb. 8, 9), weil die Abgrenzung des channe/-dominierten vom /obe

dominierten Sedimentationsbereich nomenklatorisch gut gelöst ist. Das "Sediment By-pass

Modell" von MUTTI & RICCI LUCCHI (1975) wird hier als Spezialfall betrachtet. 

A (;i;1v1�1s. muddy gravels. gravelly muds. pebbly sands. 

z-5%1 �pavel 
A 1 D1sorganized gravels. muddy gravels. gravelly muds 
and pebbly sands 

A 1 1 Disorganized gravel 

A 1 .2 D1sorganized muddy gravel 

A 1 .3 Disorganized gravelly mud 
A 1 4 Disorganized pebbly sand 

A2 Organized gravels and pebbly sands 

A2 1 Stratilied gravel 
A'l .2 lnversely graded gravel 
A2 .3 Normally graded gravel 
A2 4 Graded-stratified gravel 
A2.5 Stratified pebbly sand 
A2.6 lnversely graded pebbly sand 
A2. 7 Normally graded pebbly sand 
A2.8 Graded-stratified pebbly sand 

B Sands, 2:80% sand grade. <5% pebble grade 
81 Disorganized sands 

81 .1 Thick/medium-bedded. disorganized sands 
81.2 Thin-bedded, coarse grained sands 

82 Organized sands 
82.1 Parallel-stratified sands 
82.2 Cross-stratified sands 

C Sand-mud couplets and muddy sands .• 20-80% send 
grade, <80% mud grade (mostly silt) 

Cl Oisorganized muddy sands 
Cl .1 Poor1y sorted muddy sands 
Cl .2 Mottled muddy sands 

C2 Organized sand-mud couptets 
C2. I Very thick/thick-bedded sand-mud couplets 
C2.2 Medium bedded sand-mud couplets 
C2.3' Thin-bedded sand-mud couplets 
C2.4 Verv thick/thick-bedded, mU<Hjominated, 

sand-mud couplets 

D Sllts. silty muds. and silt-mud Couplets, >80% mud. 
240% silt. 0-20% sand 

01 Oisorganized silts and silty muds 
01.1 Structureless silts 
01 .2 Muddy sllts 
01 .3 Mottled silt and mud 

02 Organized silts and muddy silts 

02.1 Graded-stratilied silt 
02.2 Th1ck irregular silt and mud laminae 
02.3 Thin regular silt and mud laminae 

E 295% Mud grade, <40% silt grade, <5% sand and coarser, 
s25% biogenics 

E 1 Oisorganized muds end clays 
E 1.1 Structureless muds 
E 1.2 Varicoloured muds 
El .3 Mottled muds 

E2 Organized muds 
E2.1 Graded muds 
E2.2 Laminated muds and c�avs 

F Chaotic deposits 
Fl Exotic clasts 

F1.1 Rubble 
F1 .2 Oropstones and isolated ejecta 

F2 Contorted/disturbed strata 
F2.1 Coherent folded and contorted str11ta 
F2.2 Brecci11ted and balled Strata 

G Biogenie oozes (> 75% biogenics). muddy oozes (50-75% 
biogenics), biogenic mud (25-50% biogenics) and 
chemi>genic sediments, <5% terrigenous sand and gravel 

G1 Biogenie oozes and muddy oozes 
G 1.1 Biogenie ooze 
G1.2 Muddyooze 

G2 Biogenie muds 
G2.1 Biogenie mud 

G3 Chemogenic sediments 

Abb. 7: Turbiditfazies-Klassifikation von PICKERING et al. 1986. 
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EXKURSIONSPUNKTE 1 - 7 

STOP 1: Greifensteiner Schichten 

Thema: Mächtige Rinnen- und dünnschichtige Zwischenrinnensedimente eines 

proximalen Tiefseefächerbereiches 

Lokalität: Aufgelassener Steinbruch des Strombauamtes in Höflein/Donau (früher 

uHollitzer Steinbruch") 

Stratigraphische Position: Untereozän 

Tektonische Einheit: Greifensteiner Decke 

Dieser für die Aufschlußverhältnisse im Wienerwald relativ große Steinbruch 
erschließt charakteristische Partien der Greifensteiner Schichten und gilt auch als ihr locus 
typicus. In letzter Zeit wurden diese Schichten und deren äquivalente Sedimente im Unter
grund des Wiener Beckens (="Glaukonitsandsteinserie") von HÖSCH (1985), RAMMEL 
(1989) und BESADA (in Vorber.) bearbeitet. Auf die Ergebnisse dieser Arbeiten wird hier 
weitgehend Bezug genommen. 

Das untereozäne Alter der Schichten dieses Steinbruches basiert auf Nummuliten, 
die als Komponenten in den groben Sandsteinen vorkommen (PAPP, 1962). Der Steinbruch 
erschließt insgesamt 125 Mächtigkeitsmeter. Die aufrecht liegendenSchichten fallen mit 20° 
nach SE ein. Nach lithofaziellen Gesichtspunkten läßt sich das Profil in drei Abschnitte 
gliedern (Abb.10). 

Der Liegendabschnitt, der etwas über 55 m umfaßt, wird überwiegend von einer 
dickbankigen Tiefwasserkonglomeratfazies aufgebaut. Es handelt sich dabei um 
komponentengestütze Konglomerate mit einer überwiegenden Korngröße zwischen 5 und 
20 mm (einzelne Gerölle bis Dezimeterbereich). Es treten sowohl ungradierte als auch 
gradierte Bänke auf, wobei normale und reverse Gradierung beobachtet werden kann. Die 
dickste Bank erreicht über 8 m. Manche Konglomeratbänke gehen im Hangenden in konglo
meratische Sandsteine über. Amalgamationserscheinungen sowie das Auftreten von Rip-up 
clasts sind häufig anzutreffen. Ebenso finden sich Komponentenregelungen (Längsachsen 
parallel zur Strömung). Innerhalb der Bänke kann vereinzelt eine grobe lnternschichtung 
beobachtet werden. Ein laterales Auskeilen einzelner Bänke ist festzustellen. Die Fazies des 
Liegendabschnittes entspricht nach MUTTI & RICCI LUCCHI (1975) der Fazies A 1 und 
untergeordnet B1. Nach PICKERING et al. (1986) sind die Ablagerungen überwiegend der 
Gruppe A2 {Organized gravels and pebbly sands) und besonders in den hangenden Partien 
der Fazies B2.1 (Parallel-stratified sands) zuzuordnen. 

Der mittlere Profi/abschnitt mit ca. 45 Mächtigkeitsmeter wird überwiegend von 
dicken Bänken massiger, meist ungradierter, mittel- bis grobkörniger Sandsteine bis 
konglomeratischer Sandsteine aufgebaut. Grobe interne Lamination sowie flachwinkelige 
Schrägschichtung sind vereinzelt zu beobachten. Rip-up clasts kommen so wie in den 
Konglomeraten häufig vor. Die dickste Bank erreicht 8 m, allerdings sind Amalgamationen 
nicht auszuschließen. An Sandsteinbänken dieses Abschnittes läßt sich ebenfalls ein 
Auskeilen beobachten. Sie weisen jedoch ein größere laterale Erstreckung auf als die 
Konglomeratbänke. Turbiditbänke (< 1 m) mit unvollständiger BOUMA-Abfolge (C1 nach 
MUTTI & RICCI LUCCHI, 1975) sind in einem untergeordneten Ausmaß an diesem Profilab
schnitt beteiligt. Der Hauptanteil läßt sich mit den Fazies B2.1 (Parallel-stratified sands) B2.2 
(Cross-stratified sands) und A 1.4 (disorganized pebbly sands) der Nomenklatur von 
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PICKERING et al. (1986) vergleichen. Pelitische Intervalle spielen nur eine untergeordnete 
Rolle. 

Feinkörnige Sandsteine mit ebener Lamination, Rippelschichtung, Convolute bedding 
und grauen Tonsteinintervallen prägen die "distale" Turbiditabfolge des hangenden 

Profilabschnittes (D1 und D2 nach MUTTI & RICCI LUCCHI, 1975; C2.2 - Medium bedded 
sand-mud couplets, C2.3 - Thin-bedded sand-mud couplets nach PICKERING et al. 1986). 
Die Bänke erreichen bis zu 60 cm Dicke. Der Sand/Ton-Quotient ist >1. Diesem Profilab
schnitt ist eine intensive Bioturbation eigen, wobei besonders Scolicia-Fährten hervorzu
heben sind. 

Bei den feinerkörnigen Sandsteinen handelt es sich um Quarzarenite, die auch 
deutliche Glaukonitgehalte aufweisen können. Die gröberen Sandsteine entsprechen sub
lithischen Areniten und Subarkosen. Die Schwermineralspektren werden durch die stabilen 
Minerale Zirkon (50 %, 28-74), Turmalin (23%, 10-40) und Rutil (12%, 4-20) dominiert. 
Granat (8%, 2-17) und auch Staurolith (7%, 2-17) sind ebenfalls markant vertreten. Eine 
Untersuchung des klastischen Materials durch HÖSCH (1985) hat ergeben, daß vor allem 
kristallines Geröllmaterial der Böhmischen Masse vorliegt. Phyllite weisen besonders auf die 
Moravische Zone hin. An Bioklasten sind verschieden Großforaminiferen (Nummuliten, 
Assilinen, Discocyclinen, Alveolinen), Bivalvenschalen (lnoceramen, Ostreen, Pecten), 
Lithothamnien, Bryozoen, Echinodermenspat zu erwähnen. Von großem paläogeogra
phischem Interesse sind Karbonatgesteinskomponenten. So finden sich Jurakalke und -
Dolomite, die dem "Autochthonen Mesozoikum" im Untergrund der Molassezone gleichen. 
Daneben treten aber auch jurassische Tiefwasserkarbonate (mit Radiolarien, Saccocomen 
und Aptychen sowie fraglichen Calpionellen) auf, was darauf hindeutet, daß im Bereich des 
Liefergebietes der Übergang von jurassischer Seichtwasserentwicklung zu pelagischer 
Karbonatsedimentation (Aptychenkalkfazies) stattgefunden hat. Paläogenkalkgerölle (mit 
Lithothamnien, Bryozoen, Korallen, Großforaminiferen etc) lassen sich gut mit paleozänen 
und eozänen Kalken der Waschbergzone vergleichen. 

Bei den Peliten handelt es sich um siltige Tonsteine, die neben lllit auch höhere An
teile an Kaolinit führen (Abb. 6). Begleitet werden sie von Chlorit, Smektit und Mixed Layer
Mineralen. 

Das gesamte im Steinbruch erschlossene Profil läßt eine generelle Korngrößenab
nahme gegen das Hangende erkennen. Die groben und dickbankigen Sedimente des 
liegenden und mittleren Profilabschnittes repräsentieren eine komplexe Rinnenabfolge, wäh
rend die dünnbankige Turbiditserie im Hangenden einer Damm- bzw. einer Zwischenrinnen

fazies entsprechen könnte. Auf Grund der relativ groben Sedimente und der entsprechend 
dickbankigen Turbiditfazies, aber auch wegen der großen Mächtigkeit von rund 100 m dürfte 
es sich um eine Rinnenfolge aus dem proximalen Bereich eines Tiefseefächers handeln. 
Gemeint ist eine jener Hauptrinnen, die direkt vom submarinen Canyon gespeist werden 
(vgl. Abb. 8, 9). Nach den Paläoströmungswerten (Kornregelungen, Flute casts) war dieses 
Rinnensystem NW - SE orientiert, der Materialtransport erfolgte nach SE. Als Transport
mechanismen für die Rinnensedimente kommen in erster Linie kohäsionslose Debris flows 
mit laminarem Fließverhalten und hochkonzentrierte Suspensionsströme in Frage, während 
die dünnbankige Turbiditfazies aus niedrigkonzentrierten, turbulenten Suspensionsströmen 
(turbidity currents) abgelagert wurde. 
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STOP 2: Wolfpassinger Schichten 

Thema: Distale Kalkturbidite 

Lokalität: Aufgelassener Steinbruch bei der Dopplerhütte, südlich von Königstetten 

Stratigraphische Position: Unterkreide 

Tektonische Einheit: Nordrandzone 

In diesem Steinbruch sind stratigraphisch liegende Anteile der Wolfpassinger 
Schichten erschlossen. Ihre enge, nordvergente Verfaltung um E-W-streichende Achsen 
dokumentieren den Deformationsstil der Nordrandzone (Abb. 11 ). Erschlossen ist hier eine 
dünnschichtige Turbiditserie bestehend aus einer Wechselfolge von überwiegend feinkör
nigen Kalkarenit-Bänken und Tonmergellagen. Vereinzelt treten auch Kalksandsteine- und 
Mikritkalkbänkchen auf. Die Dicke der Kalkarenit-Bänke liegt bei 15 - 50 cm, jene der 
Pelitlagen zwischen 15 und 30 cm (SAUER et al., 1992). In den Kalkareniten sind vereinzelt 
auch Hornsteinlagen zu beobachten. 

Bei den Kalkareniten handelt es sich um Biopelsparite mit einem geringen 
siliziklastischen Komponentenanteil, wobei sandschalige Foraminiferen (z. B. Ammodiscus, 

Glomospira), neben Echinodermenspat besonders hervortreten. PREY (1993) berichtet über 
eine kleinwüchsige Mikrofauna mit Hedbergellen, rotaliiden Kalkschalern, Trocholinen und 
Radiolarien. An Nannofossilien wird Nannoconus steinmanni erwähnt (Unterkreide). Die von 
SAUER et al. (1992) mitgeteilten 2 Schwermineralproben mit Dominanz der stabilen Mine
rale (Zirkon 55 %) stimmen gut mit den von GRÜN et al. (1972) aus den Wolfpassinger 
Schichten mitgeteilten Daten überein. 

Die höheren Schichtanteile der Wolfpassinger Schichten, deren stratigraphische 
Reichweite bis ins untere Alb belegt ist, sind derzeit nicht erschlossen. Wie die Untersu
chungen von GRÜN et al. (1972) jedoch gezeigt haben, sind diese stratigraphisch höheren 
Abschnitte wesentlich pelitreicher, teilweise aber auch sandsteinreicher entwickelt. Es konn
ten auch weitere kalkarenitische Horizonte, ähnlich diesem Aufschluß, beobachtet werden. 

Die Stellung der Nordrandzone mit den Wolfpassinger Schichten wird von verschie
denen Autoren sehr unterschiedlich dargestellt. So werden die Wolfpassinger Schichten als 
ursprünglich stratigraphische Basis der Greifensteiner Decke interpretiert (vgl. SAUER et al., 
1992). ELIAS et al. (1990) weisen auf mögliche fazielle Beziehungen zu Schichtgliedern am 
Nordrand der Magura-Decke hin, während SCHNABEL (1992) enge fazielle Beziehungen 
zur Silesischen Decke der Westkarpaten diskutiert. 

Ausblick vom Parkplatz der Dopplerhütte: In nördlicher Richtung erkennt man den 
morphologischen Anstieg der Flyschzone sowie die vorgelagerte Subalpinen Molassezone 
bestehend aus Schichten des Eggenburgiens. Daran schließt die Molassezone mit Schicht
gliedern des Ottnangiens und die quartären Sedimente der Donauebene des Tullner Feldes 
an. Nördlich der Donau ist bei guten Sichtverhältnissen die markante Geländestufe des 
Wagrams zu erkennen und der sanfte Anstieg der Böhmischen Masse. Die kristallinen 
Gesteine der Böhmischen Masse sinken nach Süden unter die Sedimente der Molassezone 
und unter den Alpenkörper. Die OMV-Bohrung Mauerbach 1 a in der Greifensteiner Decke, 
ca. 5 km südlich dieses Aussichtspunktes gelegen, traf bis 2364 m Gesteine der Flyschzone 
und bis 3038 m Tiefe die subalpine und autochthone Molassezone an. Nach Durchbohrung 
von autochthonem Jura wurde in 3457 m Tiefe das Kristallin der Böhmischen Masse 
erreicht. Ca. 42 km südlich dieses Aussichtspunktes wurde durch die OMV-Bohrung Bem-
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dort 1, die innerhalb der Kalkalpen angesetzt wurde, das Kristallin der Böhmischen Masse in 
5945 m Tiefe angetroffen (BRIX & SCHUL TZ, 1993). 

STOP 3: Kahlenberger Schichten 

Thema: Kalkreiche Turbiditsedimetation im Bereich einer Beckenebene 
Lokalität: Steinbruch im Dambachgraben, Purkersdorf 
Stratigraphische Position: höheres Campan 
Tektonische Einheit: Kahlenberger Decke 

Die Kahlenberger Schichten sind in diesem Aufschluß in typischer Weise entwickelt. 
Die aufrecht liegenden Schichten fallen mit 10 bis 50° nach NE ein. Über die Kahlenberger 
Schichten, die eine kalkreiche Flyschentwicklung repräsentieren, liegt eine detaillierte sedi
mentologische Bearbeitung durch MÜLLER (1987) vor, auf die hier weitgehend Bezug 
genommen wird. Faziell stehen sie der Zementmergelserie der Greifensteiner Decke sehr 
nahe. 

Klassische udistale Turbidite" bilden mit über 80 Mächtigkeits-% die häufigste Turbi
ditfazies dieses Schichtgliedes. Die durchschnittlich 20 bis 30 cm dicken überwiegend fein
körnigen Kalksandsteinbänke setzen mit dem BOUMA-Abschnitt Tb (ebene Lamination) 
oder Tc (Rippelschichtung und convolute bedding) ein. Nur ganz selten sind Ta-Abschnitte 
zu beobachten. Nach MUTTI & RICCI LUCCHI (1975) entspricht dies der Fazies D1 und D2 
bzw. C2, während diese Turbidite im Klassifikationsschema von PICKERING et al. (1986) 
der Fazies C2.2 (Medium bedded sand-mud couplets), C2.3 (Thin-bedded sand-mud 
couplets) und D2.1 (Graded-stratified silt) zuzuordnen sind. Der Karbonatgehalt der Mergel 
der Te-Abschnitte liegt, mit starken Schwankungen, im Durchschnitt bei 50 % CaC03• 

Calcilutit-Bänke mit einem Karbonatgehalt bis zu 90 % CaC03 bilden eine 
eigenständige Fazies. Sie führen einen hohen Anteil an Schwammnadeln. Das mikritische 
Karbonat scheint sich weitgehend von Coccolithen herzuleiten. Eine Gradierung läßt sich 
unter dem Rasterelektronenmikroskop nachweisen. An der Basis der Bänke ist mitunter ein 
eben laminierter Abschnitt erhalten, während im Hangenden der Bänke oft eine starke Bio
turbation zu beobachten ist. Es handelt sich um sogenannte "Schlammturbidite" (D3, MUTTI 
& RICCI LUCCHI, 1975; E1.1 - structurless biogenic mud, PICKERING et al., 1986). Diese 
Calcilutit-Bänke repräsentieren am ehesten "pelagische Turbidite". 

Olivgrüne Tonsteinintervalle sind relativ häufig am Top der beiden vorhergehenden 
Faziestypen zu beobachten. Ihre durchschnittliche Dicke beträgt 1,5 cm und ihr Karbonat
gehalt liegt unter 5 % CaC03. so daß sich ein ausgeprägter Karbonatsprung zum Te-Ab
schnitt des Turbidits ergibt. Diese Partien werden als hemipelagische Intervalle interpretiert, 
die auf eine Ablagerungstiefe unterhalb des Calcit-Kompensationsniveaus hinweisen. 

Eine weitere Fazies der Kahlenberger Schichten, die allerdings nicht in diesem 
Aufschluß beobachtet werden kann, sondern nur im östlichen Bereich der Kahlenberger 
Decke auftritt, bilden siliziklastika- und tonreichen "Mürbsandsteinen" (friable sandstones). 
Diese Fazies ist nicht mit der BOUMA-Abfolge zu beschreiben. Die Bänke führen häufig Rip
up clasts und zeigen grobe Lamination (Scherlamination) sowie multiple grac:Jing. In der 
Faziesnomenklatur von PICKERING et al. (1986) sind sie der Fazies B1 .1 (Thick/medium-
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bedded, disorganized sands) und untergeordnet A1 .4 (Oisorganized pebbly sands) zuzuord
nen. Nach MUTTI & RICCI LUCCHI (1 975) entsprechen diese Bänke der Fazies B und A1. 

Helminthoiden und Chondriten sind für die Kahlenberger Schichten besonders typi
sche lchnofossilien. 

Flute casts an der Basis der Bänke dieses Aufschlusses belegen Paläoströmungen in 
Richtungen NW- bis NNW, während die parting lineation im Tb-Abschnitt WNW - ESE 
streicht. Oie Leeblätter von Strömungsrippeln weisen nach Westen. 

Oie Sandsteine zeigen eine hybride Zusammensetzung mit stark wechselndem 
Karbonatgehalt. In der Schwermineralführung herrscht Granat ( durchschnittlich 66 %) vor. 
In den westlichen Bereichen der Kahlenberger Decke tritt jedoch Zirkon etwas in den 
Vordergrund, wie hier im Oambachgraben, mit 32 % gefolgt von Granat (27 %). Weitere 
Schwerminerale sind Apatit, Turmalin, Rutil, Staurolith sowie Spuren von Chloritoid, Chrom
spinell und Hornblende. Nach MÜLLER (1 987) lassen sich die Unterschiede in der Schwer
mineralführung zwischen östlichen und westlichen Bereichen auf Korngrößeneffekte zurück
führen. Ein derartiger E-W-Trend wird auch in der Tonmineralverteilung sichtbar (Abb. 6). In 
östlichen Abschnitten konnten neben lllit auch beträchtliche Mengen an Smektit, Kaolinit und 
Chlorit nachgewiesen werden, während im Westen der Kahlenberger Decke außer lllit nur 
noch Mixed Layer-Minerale zu beobachten waren. Dieser E-W-Trend macht sich auch in den 
Bankmächigkeiten bemerkbar. So sind die einzelnen Turbiditintervalle, aber auch die hemi
pelagischen Intervalle, im Osten etwas dicker entwickelt als im Westen. 

In den Kahlenberger Schichten konnten keine auffallenden Bankmotive beobachtet 
werden. Es wird daher unter Berücksichtigung der distalen Faziesmerkmale auf eine Sedi
mentation in einer Beckenebene unterhalb der Calcit-Kompensationsgrenze geschlossen. 
MÜLLER (1 987) war in der Lage die Häufigkeit der turbiditischen Ereignisse mit einem 
Ereignis pro 3500 - 4000 Jahre abzuschätzen. Für die hemipelagischen Intervalle konnte er 
eine Sedimentationsrate von 2-3 cm/1 000 a ermitteln. 

STOP 4: Agsbachschichten 

Thema: Schlammreiche Sedimentation Im Randbereich eines Tiefseefächers im Über
gang zur Beckenebene 
Lokalität: Alter Steinbruch an der Straße Preßbaum - Klausenleopoldsdorf, ca. 1 km 
SW der Häuser von Agsbach 
Stratigraphische Position: Unter- bis Mitteleozän 
Tektonische Einheit: Laaber Decke 

Der Aufschluß, der als locus typicus gilt, zeigt die pelitreiche Entwicklung dieses 
Schichtgliedes. Die hier vorherrschenden dunkelgrauen, siltigen Tonstetne bis schwach 
kalkigen Tonsteine erscheinen bis auf wenige Bioturbationsmerkmale strukturlos. An eben
falls dunklen Sandsteinlagen ist die steilstehende E-W-streichende Schichtung zu erkennen. 
Eine ausgeprägte N-S-streichende Kluftschar täuscht eine Schichtung vor. Mittels Nanno
floren ist Unter- bis Mitteleozän belegt (PREY, 1993). 

Oie Entwicklung der Agsbachschichten wird generell durch die Turbiditfazies 02 und 
03 (MUTTI & RICCI LUCCHI, 1 975) beherrscht. Demnach handelt es sich überwiegend um 
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Turbidite mit fehlendem BOUMA-Abschnitt Ta, die durch ebene Lamination, Rippelschich
tung wie auch Convolute bedding charakterisiert sind. Im Falle der Fazies D3 besteht der 
Turbidit fast ausschließlich aus dem Pelitintervall Te. Nach PICKERING et al. (1 986) ent
sprechen die Ablagerungen überwiegend der Fazies C2.3 bis C2.4 (Thin-bedded sand-mud 
couplets; Thick-bedded, mud-dominated sand-mud couplets) sowie vereinzelt der Gruppe 
D2 (Organized silts and muddy silts). Untergeordnet konnte LEISER (1 995) auch dickere 
turbiditische Sandsteinbänke mit einem Ta-Intervall beobachten (C2 nach MUTTI & RICCI 
LUCCHI, 1 975; C2.2 - Medium bedded sand-mud couplets nach PICKERING et al., 1986). 
Aus Bohrloch-Logs vom Flyschuntergrund des Wiener Beckens konnte LEISER (1995) einen 
SandfTon-Quotienten von ca 0.25 ermitteln, wobei der Liegendabschnitt der Agsbach
schichten etwas sandreicher entwickelt ist (RINGHOFER, 1976). 

Eine Untersuchung der pelitischen Gesteine der Agsbachschichten durch HOMA
YOUN (1 995) hat zwei Typen erkennen lassen: (1 ) Hellere, graugrüne Tonmergel mit 
Karbonatgehalten bis max. 45 % CaC03. Diese sind durch Übergänge mit den Sandsteinen 
verbunden. Es handelt sich daher um turbiditische Pelitintervalle (Te). (2) Dunkelgraue 
Tonsteine mit einem Karbonatgehalt von < 1 0  % CaC03 dürften teilweise hemipelagischen 
Intervallen entsprechen. Es wird daher angenommen, daß die Sedimentation der Agsbach
schichten unterhalb der Calcit-Kompensationsgrenze des Beckens erfolgt ist. In der 
Tonmineralzusammensetzung bestehen zwischen den beiden Pelittypen keine Unterschie
de. Es dominiert lllit, gefolgt von Chlorit. In einzelnen Proben finden sich geringe Kaolinit
gehalte sowie Mixed Layer-Minerale (Abb. 6). 

Die von LEISER (1 995) obertags und an Bohrungen durchgeführten Untersuchungen 
haben keine deutlichen Bankmotive erkennen lassen, so daß in Verbindung mit häufig vor
kommenden hemipelagischen Intervallen für die Agsbachschichten eine Ablagerung am 
äußeren Rand eines Tiefseefächers, im Übergang zur Beckenebene angenommen werden 
kann. 

STOP 5: Hoisschichten 

Thema: Siliziklastische Tiefwassersedimentation im äußeren Bereich eines Tiefsee
fächers 
Lokalität: Kleiner, aufgelassener Steinbruch beim Hof Hois, an der Straße 
Altenmarkt/Triesting nach St. Corona am Schöpfl. 
Stratigraphische Position: Höheres Paleozän 
Tektonische Einheit: Laaber Decke 

Die Hoisschichten dieses Aufschlusses, der nach PREY (1965) als locus typicus 
fungiert, liegen im Südschenkel der breiten Mulde von St. Corona, die in ihrem Kern die 
Agsbachschichten führt. Die Schichten liegen aufrecht und fallen mit 70° nach NW ein. 

Es handelt sich um mittel- bis grobkörnige turbiditische Sandsteinbänke mit dünnen, 
grauen pelitischen Intervallen (Ton bis Tonmergel). Bankamalgamationen sind zu 
beobachten. Turbiditfazies C1 nach MUTTI & RICCI LUCCHI (1975) ist vorherrschend. Im 
Faziesschema von PICKERING et al. (1 986) entsprechen sie überwiegend der Fazies C2.1 
(Very thick/thick bedded sand-mud couplets) und C2.2 (Medium bedded sand-mud 
couplets). Der SandfTon-Quotient liegt nach Auswertung von Bohrloch-Logs bei >2 
(LEISER, 1 995). 
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Die quarzarenitischen Sandsteine sind kalkig zementiert. Sie führen normalerweise 
sehr wenig Feldspat (Mikroklin>Plagioklas) und wenige lithische Fragmente. Glaukonit tritt 
vorzugsweise in feinerkömigen Sandsteinen hervor. Bioklasten sind selten (vereinzelte 
Nummulitenfunde, GÖTZINGER, 1 951 ). Die Schwermineralführung wird nach den Untersu
chungen von LEISER (1 995) von Zirkon (30 %, 20 - 60) dominiert, wie dies für paläogene 
Flysche der Rhenodanubischen Flyschzone kennzeichnend ist (WOLETZ, 1 962). Turmalin 
kann an die Zirkongehalte heranreichen. Begleitet werden diese stabilen Minerale von 
Granat (1 8%, 1 -45). Daneben treten noch Rutil und Apatit auf. Wie LEISER (1 995) fest
stellen konnte, nehmen die stabilen Minerale gegen das stratigraphisch Hangende auf 
Kosten von Granat zu. 

Im Bereich dieses Aufschlusses sind Paläoströmungen aus Osten zu beobachten, 
während im Nordschenkel dieser Mulde Paläoströmungsrichtungen aus NE nachgeweisen 
wurden (LEISER, 1 995). Obwohl in diesem Aufschluß keine ausgeprägten Bankmotive zu 
beobachten sind, konnte LEISER (1 995) vor allem bei der Analyse von Bohrloch-Logs 
thickening and coarsening upward-Sequenzen feststellen, wie sie für depositional lobes 
typisch sind. Daneben fanden sich untergeordnet Bankmotive, die flachen Rinnenfüllungen 
entsprechen (thinning and fining upward). Auf Grund dieser Bankmotive kann für die 
Hoisschichten der äußere Abschnitt eines Tiefseefächers (Modell nach SHANMUGAM & 

MOIOLA, 1 988) als Sedimentationsbereich angenommen werden. Die vereinzelten Rinnen
folgen weisen jedoch auf die Nähe des mittleren Fächerbereiches hin. Der proximale Ab
schnitt des Tiefseefächers wird auf Grund der Paläoströmungsdaten im NE vermutet. 

STOP 6: Kaumberger Schichten 

Thema: Im Bezug auf Sauerstoffgehalt wechselnde turbiditische Sedimentationsbe
dingungen im Bereich einer Beckenebene 
Lokalität: Aufschluß an der Straße zwischen Altenmarkt/Triesting und St Corona a. 
Schöpfl 
Stratigraphische Position: Santon-Campan 
Tektonische Einheit: Laaber Decke 

Der Aufschluß zeigt die Kaumberger Schichten in ihrer typischen Ausbildung. Als 
besonders kennzeichnend gilt das Auftreten roter Tonsteine. Es lassen sich in den 
Kaumberger Schichten zwei Entwicklungen unterscheiden, die miteinander wechsellagem 
und die von FAUPL (1976) als uRotfazies" und "Grünfazies" bezeichnet wurden. Den in Abb. 
1 2  dargestellten Bankprofilen ist zu entnehmen, daß es sich bei diesem Schichtglied 
generell um eine dünnschichtige Turbiditabfolge handelt. So weisen die Sandsteinbänke der 
uRotfazies" durchschnittlich 3,5 cm {max. 1 5  cm) Dicke auf, während in der uGrünfazies" 5,5 
cm {max. 25 cm) beobachtet wurden. Aus über 22 Bankprofilen verschiedener Lokalitäten 
konnte ein Sand!Ton-Quotient von 1 ermittelt werden. 

Es treten nur "distale Turbidite" ohne BOUMA-Abschnitt Ta auf. Ca. 35 % der Turbidi
te beginnen mit einem Tb-Intervall. Sie sind der Turbiditfazies D1 {MUTII & RICCI LUCCHI, 
1 975) bzw C2.3 {Thin-bedded sand-mud couplets, PICKERING et al., 1986) zuzuordnen. 
Flache Flute casts an der Basis der Bänke finden sich relativ häufig. 

In der uRotfazies" folgt sehr häufig über einer turbiditischen Psammitbank ein 
graugrüner siltiger Tonmergel (bis 25 % CaC03). Darüber setzen mit scharfem Kontakt ein 
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weitgehend kalkfreier rotbrauner Tonstein (bis 3 % CaC03) ein (Abb. 13). Während es sich 

bei den graugrünen Megeln um das Te-Intervall des Turbidits handelt, werden die 

rotbraunen Tonsteine als Hemipelagite interpretiert. Die Karbonatfreiheit der Hemipelagite 

weist auf Ablagerungstiefen unter der lokalen Calcit-Kompensationsgrenze hin, die rotbrau

ne Farbe auf ein oxisches Bodenwassermilieu und eine geringe Sedimentationsrate. 

Manchmal treten in rotbraunen Tonsteinpartien Zentimeter-dünne (1- 3 cm), rippelge

schichtete grüne Feinsandbänkchen mit scharfem liegend- und Hangendkontakt auf. Mögli

cherweise handelt es sich bei diesen dünnen, gradierten Psammitlagen mit scharfem Top 

um nachträglich durch Bodenströmungen(? Konturenströme) überarbeitete distale Turbidite. 

In der "Grünfazies" sind nur die graugrünen turbiditischen Pelitintervalle (Te) deutlich 

abzugrenzen. Wahrscheinlich repräsentieren grüne Tonsteine, die sich jedoch nicht so klar 

wie die roten Tonsteine vom Te-Intervall unterscheiden lassen, ebenso hemipelagische Ab

schnitte. 

Bei den Feinsandsteinen handelt es sich um ein Gemisch aus karbonatischen, 

überwiegend bioklastischen, und siliziklastischen Komponenten. Glaukonit erreicht manch

mal höhere Anteile. Die Schwermineralführung wird hautsächlich von Zirkon (50 % ) , Turma

lin (28 %) und Rutil (14 %) bestimmt. Apatit, Granat und Chromspinell treten in 

untergeordneten Gehalten auf (WOLETZ, 1962; FAUPL, 1975). Die detritischen Chrom
spinelle sind auf Grund ihrer chemischen Zusammensetzung von ophiolithischen Körpern 

(Typ 1-Peridotiten, DICK & BULLEN, 1984) herzuleiten. Etwa die Hälfte der Chromspinell ist 

durch markante Ti02-Gehalte gekennzeichnet, was auf Kumulus-Spinelle hinweist (POBER 

& FAUPL, 1988). 

Das sedimentäre Environment der Kaumberger Schichten entspricht am ehesten 

dem Bereich einer Beckenebene unterhalb der Calcit-Kompensationsgrenze mit geringer 

turbiditischer Sedimentationsrate und einem fluktuierenden Sauerstoffgehalt im Bodenwas

sermilieu, so daß sich zeitweise oxidierte (rote) Tonsteinfolgen als Hemipelagite entwickeln 

konnten. Möglicherweise haben Tiefenströmungen an der Aufrecherhaltung des oxischen 

Milieus Anteil. Die "Grünfazies" scheint höhere turbiditische Sedimentationsraten zu reprä

sentieren, wobei hemipelagische Sedimentanteile in dieser Fazies eine untergeordnete Rolle 
spielen dürften. Die Fazies der Kaumberger Schichten könnte den aktiven Randbereich 

eines distalen Tiefseefächersystems markieren. Die für die Kaumberger Schichten typische 

Wechselfolge von "Rot-" und "Grünfazies" kann einerseits durch die Migration und/oder 

Progradation eines aktiven Fächerrandes erklärt werden, oder aber durch das Auftreten von 

periodisch aktiven bodennahen Strömungen, die auf das Redox-Milieu einen Einfluß aus

geübt haben. Auf Grund von zahlreichen Paläoströmungsdaten läßt sich das eigentliche 

Schüttungszentrum für die Kaumberger Schichten im Nordwesten beheimaten (FAUPL, 

1975). 

STOP 7: Kaumberger Schichten 

Thema: Dlstale Turbidite Im Bereich einer Beckenebene; Hinweis auf Kontouren
ströme 
Lokalität: Prallhang des Triesting-Flusses beim Gehöft Hofstätter 
Stratigraphische Position: ?Campan (Position nahe Hangendgrenze) 
Tektonische Einheit: Laaber Decke 
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In diesem Aufschluß zeigen sich die Kaumberger Schichten in ihrem charakteristi
schen Deformationsstil. Die intensive Bruch- und Faltungsdeformation ist für stratigraphische 

und sedimentologische Studien sehr hinderlich. Wegen des überaus deutlichen Unterschie

des im Deformationsstil von Kaumberger Schichten und Laaber Schichten-Gruppe, aber 
auch wegen einer Reihe von stratigraphischen Ungereimtheiten im Grenzbereich dieser 

beiden Schichtglieder vermutet SCHNABEL (1993a) in den Kaumberger Schichten ein 

eigenständiges tektonisches Stockwerk. 

Bezüglich der lithofaziellen Entwicklung und Interpretation wird auf die Erläuterungen 

zu Stop 6 verwiesen. Zentimeter-dünne, glaukonitführende Sandsteinlagen mit scharfem 

Top und Basis , innerhalb der "Rotfazies", werden auf die Wirkung von Kontourenströmen 

zurückgeführt. 



Exkursion A4 

Triassische Becken- und Plattformsedimente 

der östlichen Kalkalpen 

Exkursionsführer SEDIMENT'96 
11. Sedimentologentreffen, Wien 1996 

Leopold KRYSTIN & Richard LEIN 

Mit einem Beitrag von M. SCHAUER 

23 S., 15 Abb. 
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(Untertrias) im Exkursionsgebiet zur Verfügung stehen. Tirolikum und Juvavikum werden 
wegen ihrer voneinander abweichenden Faziesentwicklung getrennt dargestellt. Ihre un
terschiedlichen Schichtfolgen erklären sich aus der verschiedenen paläogeographischen 
Ablagerungsposition, die beim Tirolikum dem zum Vorland vermittelnden lntraschelfraum 
entspricht, während das Juvavikum einen zum Tethysozean offenen Sehelfrand gebildet 
hat (Abb. 1 ). 
Tirolikum: Im Anis ist zunächst ein Rampenstadium entwickelt mit Dasycladaceenkalken 
des flachen Bewegtwassers (Steinalmkalk) und einer durchlüftungsmäßig eingeschränk
ten Ruhigwasserentwicklung (Gutensteinerk.). Darüber folgt auf der sich eintiefenden 
Rampe eine erste Beckenphase mit der Reiflingerkalk einsetzt und kurzfristig Crinoiden
kalke (inkl. fossilreicher bioklastischer packstones mit Glaukonit) auftreten. Die weitere 
Eintiefung im Ladin hat ein übergreifen des Reiflinger Kalkes auf den gesamten Bereich 
des östlichen Tirolikums zur Folge. Erst im Ober1adin beginnt mit einer massiven Progra
dation die zweite Ausdehnungsphase flachmariner Plattformkarbonate (Wetterstein F.), 
die im Unterkarn ihren Höhepunkt erreicht. Dabei wird das Reiflinger Becken vom Süden 
her mehr als 1 O km überdeckt, und die anfangs nur versteilte Rampe (vgl. BRANDNER & 
RESCH 1981) im Unterkam zu einer Plattform mit Außenriff und mächtigem slope 
(rimmed shelf Typ, HENRICH 1983) umgestaltet. Im Unterkam stößt auch von Norden her 
eine Plattform über das Reiflinger Becken vor, sie erreicht aber nicht das Tirolikum son
dern bleibt auf den Nordteil des Bajuvarikum beschränkt. Im hohen Unterkarn kommt es 
offensichtlich im Gefolge von Regression und Klimawechsel zu jenem wichtigen Ereignis, 
das SCHLAGER & SCHÖLLNBERGER (1974) als Reingrabner Wende bezeichnet haben 
und wo vorlandtypische Siliziklastika (Lunzer Schichten) das vorgegebene Beckenrelief 
auffüllen. Die anschließenden zunächst gemischt terrigen-karbonatischen (Opponitzer 
Sch., Cardita F.), dann rein karbonatischen (Hauptdolomit, gebankter Dachsteinkalk) 
Flachseebildungen leiten eine längerzeitige, gleichförmige Sedimentationsphase ein. Die
se wird in der höheren Trias von einem neuen aus Norden erfolgenden Terrigenvorstoß 
(Kössener Sch.) unterbrochen, der aber den Südrand des Tirolikums nicht erreicht und 
bald wieder Plattformkarbonaten (Dachsteinkalk, Oberrhätkalk) weichen muß. 
Juvavlkum: auf die rege Faziesvielfalt dieser Zone etwa im Salzkammergut (TOLLMANN 
1976a) aber auch in den westlich von Hoher Wand und Schneeberg gelegenen Mürzalpen 
(LEIN 1981) soll hier kurz hingewiesen aber nicht näher eingegangen werden. Desglei
chen nicht auf die als ozeannah gedeuteten Hallstätter Tief(er)wasserserien der Geyer
steinschuppe (MANDEL & ONDREJICKOVA 1991, KOZUR & MOSTLER 1991), die un
weit der Hohen Wand am Südrand der Kalkalpen erst vor kurzem entdeckt wurden und 
mit dem Meliatikum der Westkarpaten parallelisiert werden. Statt dessen dokumentiert 
Abb. 2 jenen Faziesraum, der der Exkursionsroute entspricht. Dieser stellt einen randli
chen Hallstätter Beckenbereich dar, der sowohl in der höheren Mittel- als auch in der 
Obertrias von einer progradierenden Plattform (Wetterstein- bzw. Dachsteinkalk) erreicht 
wird. Deutlich zur Geltung kommen in unserem Raum übrigens die Regression (mit 
Schichtlücke) im Grenzbereich Unter/Oberkam sowie die beiden Meereshochstände im 
Unterladin und späten Oberkarn. 
Sequenzstratlgraphie in einem Gebiet mit extremer Tektonik wie den Nördlichen Kalkal
pen ist äußerst schwierig. Umso mehr, wenn das eigentliche epikontinentale Hinterland 
längst abhanden gekommen ist und distinkte Hinweise auf Emersionen an vielen Se
quenzgrenzen - bedingt durch die starke Subsidenz? - fehlen. Trotzdem werden insbe
sondere zur Einzeitung der Superzyklen UAA 2 bis UAA 4 von HAQ et al. (1987) ergän
zende Daten erbracht und einige obertriadische Sequenzgrenzen 3. Ordnung im Rahmen 
der Exkursion aufgezeigt. Die an die Schichtfolgenübersicht angeschlossene Sequenz
stratigraphische Tabelle (Abb. 2) ist aus BRANDNER & KRYSTYN (1994) geringfügig 
modifiziert übernommen. Sie weicht beträchtlich von jener der südalpinen Trias ab (DE 
ZANCHE et al. 1993), die offensichtlich lokaltektonischen Einflüssen ausgesetzt war 
(BRANDNER & SPERLING 1995). Insbesondere die von HAQ et. al. (1987) als Ober1adin 
datierte maximale Regression ist in den Nördlichen Kalkalpen nirgendwo zu erkennen. 
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Fazies und Stratigraphie des Lias 

Im Riffkernbereich und am oberen Hang (Stop 1.1.g) ist das tiefere Hettang als Hiatus 
ausgebildet (Abb. 5, 7). Die Sedimentation setzte erst im oberen Hettang mit stark 
kondensierten Biomikriten ein. Am flacheren unteren Hang (Stop 1.1.d) ist die Schicht
lücke kürzer. Dort wurden bereits in der oberen Planorbis-Zone die grau-roten Schwamm
nadel-Biomikrite der Schnöll-Formation abgelagert (GALLET et al. 1993, BÖHM et al. in 
Vorb.). Nur im Becken kann man eine kontinuierliche Sedimentation beobachten. Dort 
gehen die Kössener Schichten ohne erkennbare Schichtlücke in die lithologisch ähnlichen 
Kalk-Mergel-Folgen der Kendlbach-Formation über (PLÖCHINGER 1982, GOLE
BIOWSKI 1990). 
Es ist also ein Progradieren der Liassedimente auf das Relief des ertrunkenen Rhätriffes 
zu erkennen. Ein solches Onlap ist auch im kleinen in manchen Steinbrüchen zu sehen 
(Stops 1.1.d und 1.1.f). Diese Sedimentationsgeometrie läßt sich sehr einfach mit einer 
Drowning Unconformity (SCHLAGER 1989) erklären. Das von Riffkalken aufgebaute 
Rhätrelief war für die feinkörnigen Lias-Sedimente (Mud- und Wackestones) zu steil. Erst 
nach Nivellierung auf einen für die Biogenschlämme stabilen Hangwinkel von wenigen 
Grad Neigung konnte wieder Sediment liegenbleiben. Im Bereich des Riffes kam es im 
Rhät wahrscheinlich mehrfach zu Emersionen. Darauf deuten die an vielen Stellen (Stop 
1.1.h) zu beobachtende Lösung und Zementation/lnternsedimentation der Korallen
skelette. Fraglich und oft diskutiert ist jedoch, ob es vor dem Ertrinken des Riffes 
nochmals zu einer längeren Auftauchphase kam und ob der das gesamte Unterhettang 
umfassende Hiatus im oberen Hang- und Riffbereich dadurch zu erklären ist. Wenige 
Arbeiten haben konkrete Hinweise auf eine solche Emersionsphase an der Trias-Jura
Grenze in den Nördlichen Kalkalpen geliefert (SA TTERLEY et al. 1994, MAZZULLO et al. 
1990). In Adnet wurden bisher keine stichhaltigen Beweise dafür gefunden. 
Ein bei Stop 1.1.d aufgeschlossener, wahrscheinlich submariner Erosionshorizont, der 
von Mittelhettangsedimenten überlagert wird, läßt sich am einfachsten durch einen 
Meeresspiegeltiefstand im Unterhettang erklären. Dabei lag der untere Riffhang im 
Bereich der Wellenerosion (Abb. 14). Folglich könnte es im oberen Hangbereich zu einem 
Auftauchen gekommen sein. Eine Kombination von Meeresspiegeltiefstand (Sequence 
Boundary) und anschließendem Ertrinken (Drowning Unconformity), wie von HALLAM 
(1990) vor geschlagen, scheint für Adnet also durchaus plausibel. 
Im oberen Hettang (Marmorea-Zone) erreichte die Sedimentation den oberen Hang
bereich (Abb. 5). Gleichzeitig begann jedoch sowohl am Hang als auch im Becken eine 
Periode sehr geringer Sedimentationsraten, die schließlich in der Bildung einer sehr weit 
verbreiteten Eisenmangankruste gipfelte. Die Bildung dieser kondensierten Serie fällt 
mit einem globalen Meeresspiegeltiefstand zusammen (HAQ et al. 1988) und läßt sich 
durch verstärkte Strömungsaktivität erkären (BÖHM 1992). 
Im Hangenden der Kruste setzen im tiefen Sinemur die roten Kalke der Adneter 
Schichten ein. Es lassen sich drei verschiedene Lithofazies unterscheiden (Abb. 5). Das 
Lienbacher Member (Stop 1.1.g) und das Motzen Member (Stop 1.1.f) sind auf den 
höheren Hang beschränkt. Sie füllen dort ein Paläorelief (?Rinnen) aus. Das Lienbacher 
Mb. ist ein kondensierter Rotkalk, reich an eisenumkrusteten lntraklasten. Das Motzen 
Mb. ist ein Crinoiden-Biomikrit. Stratigraphisch sind beide Members weitgehend auf das 
Untersinemur beschränkt. Am tiefen Hang und in den Randbereichen des Beckens findet 
man die dünnplattigen Knollenkalke des Schmiedwirt Members (Adneter Knollenkalk, 
Stops 1.1.d, e). Es sind biogenarme Wacke- und Mudstones. Der tiefere Untersinemur
Anteil des Schmiedwirt Mb. ist stark kondensiert (<1 m). Erst ab der Semicostatum-Zone 
und vor allem im Obersinemur wurden größere Mächtigkeiten abgelagert (MEISTER & 

BÖHM 1993, DOMMERGUES et al. 1995). 
Sedimente des unteren Mittellias sind in den Adneter Steinbrüchen bisher nicht 
nachgewiesen. Sie dürften größtenteils der submarinen Erosion durch Debris Flows des 
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oberen Mittellias zum Opfer gefallen sein (BÖHM et al. 1995). Eine Ablagerung dieser 
Debris Flows ist die Adneter Scheckbreccie (Stop 1.1.e). Sie kam am Fuß des 
ertrunkenen unteren Riffhanges zur Ablagerung. Ihr Liefergebiet war der obere Riffhang. 
Starke Strömungen am Hangfuß sind die Hauptursache für die Matrixarmut dieser 
Breccie und ihre großen zementgefüllten Poren (HUDSON & JENKYNS 1969, HUDSON 
& COLEMAN 1978, BÖHM 1992). 
Sedimente des Oberlias sind in Adnet nur lokal, bzw. in stark verfallenen Brüchen zu 
finden. Es sind meist stark kondensierte, mergelreiche, teils turbiditische Rotkalke, wie sie 
auch aus der weiteren Umgebung von Adnet bekannt sind (Saubach Member, BÖHM et 
al. 1995). Diese Fazies dürfte wie auch andernorts in der Osterhornscholle (KRYSTYN 
1971) bis in das Aalen angehalten haben. 

Nannofazies des Lias 

Ein repräsentatives Set von feinkörnigen Kalksteinen der Schnöll- und Adnet-Formation 
wurde im REM untersucht, wobei frisch gebrochene, ungeätzte Proben verwendet 
wurden. Diese sehr einfache Präparationsmethode erwies sich als sehr gut geeignet für 
die Untersuchung des Gefüges und die Kornerhaltung. Für die Identifizierung von Nanno
fossilien (Schizosphaerella, Coccolithen) sind solche Präparate jedoch ziemlich 
ungeeignet. Vor allem das Nannoproblematikum Schizosphaerella ist in polierten 
Präparaten der untersuchten Gesteine als nahezu gesteinsbildend zu erkennen (BÖHM 
1992), in den Bruchpräparaten aber kaum zu finden. Zusätzlich wurden mit EDAX das 
Verkieselungsmuster und die Verbreitung nicht-karbonatischer Körner studiert. 
Etwas vereinfachend kann festgehalten werden, daß die "typische" Lithologie der Adnet
Gruppe (Schnöll- und Adnet-Formation) mikritische Korngefüge aufweist, die nicht selten 
diagenetisch zu Mikrosparit alteriert wurden. Auch Verkieselung ist nicht selten zu 
beobachten, tritt aber häufiger in der Schnöll-Formation auf. Anreicherungen von 
Tonmineralen, Glimmern und anderen Nichtkarbonaten sind meist an stylolithische 
Drucklösungszonen gebunden. Coccoolithen und Schizosphaerella sind stets stark 
korrodiert, wobei letztere aber noch häufig die charakteristische Kreuzbalkenstruktur 
erkennen läßt. Selten findet man auch "Calcisphaeren", Spongiennadeln und 
Molluskenschalen-Bruch. 
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Exkursion 

Stop 1.1.a. Adneter Kirche - Faziestypen der Adneter Steinbrüche 

Thema: Übersicht über die wichtigsten Dekorsteine der Adneter Steinbrüche. Deren 
Nutzung als Werkstein (z.B. Fußbodenplatten) und als Bruchsteine in der 
Friedhofsmauer. 

Stratigraphie: Oberrhätkalk, diverse Lias-Kalksteine der Adnet-Gruppe (Hettang
Pliensbach, ?Untertoarc). 

Der Abbau und die Nutzung verschiedener Adneter "Marmor"-Typen ("Marmor'' im Sinne 
von polierfähigem Gestein) ist bereits seit der Römerzeit belegt. Wechselnde Mode
strömungen des Mittelalters für die gezielte künstlerische Nutzung diverser Adneter 
Marmortypen lassen sich in zahlreichen Sakral- und Profanbauten in Salzburg und vielen 
anderen Mitteleuropäischen Städten studieren. Zu den eindrucksvollsten, frühen Stein
metzarbeiten gehören unter anderem die Grabmäler von Kaiser Friedrich III. im Wiener 
Stephansdom, von Bischof Laurenz von Bibra im Dom zu Würzburg, und auch jenes von 
Kaiser Maximilian 1. in der lnnsbrucker Hofkirche. Kunsthistorisch Interessierte seien auf 
das leider vergriffene Werk von A. KIESLINGER (1964) verwiesen. F. KRETSCHMER 
veröffentlichte kürzlich sein reich illustriertes Buch "Marmor aus Adnet" (KRETSCHMER 
1992, ÖS 395.-), das ebenfalls bestens empfohlen werden kann und beim Gemeindeamt 
Adnet erhältlich ist. Es eignet sich hervorragend als Führer durch die Adneter Stein
brüche, sowie als kompetenter Kunstführer für das europaweite Studium bedeutsamer 
Steinmetzarbeiten Adneter Provenienz. 
Die Gesteine der Adneter Brüche eignen sich, ähnlich wie der oberkretazische 
Untersberger Marmor, hervorragend als lnnen-Dekorstein, jedoch nur bedingt für 
Außendekorzwecke. Beispiele am Adneter Friedhof zeigen eindrucksvoll, wie Inschriften 
gravierter Grabsteinplatten bereits nach wenigen Jahrzehnten der Verwitterung anheim
fallen und unleserlich werden. 
Im Inneren der Dorfkirche sind die wichtigsten Gesteinstypen der Adneter Steinbrüche zu 
sehen. Stratigraphisch am ältesten ist der Adneter "Tropf', ein über 100 m mächtiger 
Oberrhätkalk mit Stock-Korallen vom Typus "Thecosmilia" als dominierendem 
Makrofossil. Megalodonten sind darin ebenfalls häufig (Stops 1.1.b und h). Der Name 
''Tropf' (Bunttropf, Weißtropf, Rottropf) rührt von den tropfenförmigen Korallen
querschnitten. Meist sind die Kalke weiß bis hellgrau, gelegentlich jedoch durch geringe 
Anteile an Eisenverbindungen bunt (rot, grau, grün) verfärbt. Rottropf findet sich im 
Adneter Kirchlein sowohl im Querbalken des gotischen Eingangsportals, als auch in 
polierten Platten der ebenso gotischen Kanzel. Bunttropf (grau, grünlich, auch rot) 
dominiert die Säulchen der Kommunionbank. Bemerkenswert ist die potentielle Eignung 
des Weißtropfs als hochwertiger Füllstoff (derzeit keine Nutzung). Weißgrade mit Werten 
>90%, chemische Reinheit (CaC03 >99%, MgO <0.6%, Fe203 <0.03%, Si02 <0.05%), 
sowie die sehr geringen Gehalte an toxischen Spurenelementen erweisen den Oberrhät
kalk von Adnet (z.B. des Eisenmann-Bruches) als potentiellen Füllstoff für höchste 
Qualitätsansprüche, etwa für die chemisch-pharmazeutische, kosmetische oder auch 
Lebensmittel-Industrie. 
Die bunten Gesteine der Schnöll-Formation (Unterlias, Hettang, Abb. 5, Stop 1.1.d) 
zeichnen sich durch besonderen Reichtum an Kieselschwämmen, Ammoniten und 
Brachiopoden aus. Sehr charakteristisch sind auch die obersten Dezimeter der Schnöll
Formation, die in sogenannter Enzesfelder Fazies vorliegen. Es sind gelbe bis rosarote 
außerordentlich Foraminiferen-reiche, mikritische Kalksteine mit Brachiopoden und häufig 
teilweise erodierten Ammoniten. Am Top der Enzesfelder Kalke befindet sich eine Fe
Oxid -Kruste. Dieser Gesteinstyp kann im Adneter Kircherl schön in den polierten Platten 
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der Kommunionbank studiert werden. Aus Grauschnöll besteht das Zwischenstück der 
polierten Säule links vor dem Altar. 
Die Adneter Formation s. str. (Sinemur-Toarc) setzt im Hangenden der Schnöll-Formation 
über der markanten Fe-Oxid-Kruste ein (Marmorea-Kruste, Brandschichte, Stop 1. 1.d). 
Von der Adnet-Formation werden drei verschiedene Faziestypen des Sinemur in Adnet 
abgebaut. Der charakteristische kondensierte Rotkalk des Lienbacher Members (Abb. 5, 
Loc.class. Stop 1.1.g) zeigt stets Fe-Mn-umkrustete lntraklasten. Er dient für Tischplatten 
in zahlreichen Wiener und Salzburger Kaffeehäusern und ist im Adneter Kircherl in 
polierten Platten der Kanzel, wechselnd mit Rottropf, im Stiegenaufgang zur Kanzel und 
in der polierten Säule links vor dem Altar zu sehen. Auch die Weihwassermuschel vor 
dem Hauptportal besteht aus Lienbacher. Der lithologisch eintönigere rote Crinoiden
Biomikrit des Motzen-Members fand trotz theoretischer Eignung bei Steinmetzen bislang 
nur wenig Verwendung, wird seit einigen Jahren jedoch im Motzenbruch (Stop 1. 1.f) 
intensiv abgebaut. Er ist neben anderen Fazies der Adnet-Fm. (vor allem Schmiedwirt
Mb.) in Form von Bruchsteinblöcken in der Friedhofsmauer zu sehen. 
Die roten, meist dünnplattigen und fossilarmen Knollen- und Flaserkalke des 
Schmiedwirt-Members bilden eine etwas mächtigere Serie, als die beiden anderen 
Member. Sie finden im Adneter Kircherl als Fußbodenplatten Verwendung. Aber auch 
beim Eingangsportal zum Friedhof und im gotischen Hauptportal wird dieser rote 
Knollenkalk dekorativ, aber unpoliert eingesetzt. Die Knollen- und Plattenkalke des 
Schmiedwirt-Members werden auch als Wimberger Varietät bezeichnet. Als Typlokalität 
dient jedoch der Steinbruch beim Schmiedwirt, wenige Kilometer nördlich von Adnet 
(BÖHM et al. 1995), da nur dort das gesamte Member erhalten ist. In den Adneter 
Steinbrüchen ist durch Breccienschüttungen im Mittel- bis Oberlias (Scheckbreccie) 
dessen obere Hälfte erodiert worden (Stop 1.1.e). 
Das stratigraphisch Hangende Schichtglied bildet der "Scheck" ("gescheckt" = Dialekt für 
fleckig). Diese Debris-Flow-Breccie mit Komponenten der genannten Fazies der Adnet 
Formation und großen Zement-gefülltenPoren hat ein Oberpliensbach- oder Unter-Toarc
Alter. In der Adneter Kirche findet der dekorative Scheck reichlich Verwendung, so etwa 
im Torbogen des Hauptportals. In der Kanzel besteht sowohl die Säule, als auch die 
Brüstung aus Scheck und auch das zeitgenössische Baptisterium sowie das 
Weihwasserbecken an der Innenseite des Seiteneingangs besteht aus diesem sehr 
beliebten Dekorstein. 
Zahlreiche Grabsteine des Adneter Friedhofes bestehen aus Adneter Gesteinen. Sehr 
häufig ist jedoch auch der oberkretazische Untersberger Marmor, der am Nordfuß des 
Untersberges (Stop 1.2) gebrochen wird. Aus letzterem besteht im Adneter Kircherl das 
Weihwasserbecken beim Aufgang zur Orgel. Wie der Adneter Marmor, ist auch der 
Untersberger Marmor als Außendekorstein nur schlecht geeignet. 

Stop 1.1.b: Kirchenbruch - Oberrhät-Riffkalke und Juraspalten 

Thema: Oberrhät-Riffkalk mit Korallenstöcken und Megalodonten. Juraspalten. 

Stratigraphie: Oberes Rhät, Marshi-Zone. 

Im Adneter Kirchenbruch, unmittelbar hinter der Kirche gelegen, ist derzeit an einer Bau
stelle eine frisch angesägte Wand zu sehen. Es sind Korallen- und Megalodonten-reiche 
Oberrhätkalke des zentralen Riffbereiches. Sie werden von senkrechten, mit rötlichem 
Sediment gefüllten Juraspalten durchschlagen. Der stillgelegte und teilweise rekultivierte 
hintere Bruchteil gibt einen Eindruck von der Mächtigkeit der Oberrhät-Riffkalke, von 
denen hier ca. 40 m aufgeschlossen sind. Im Hangenden folgen noch weitere 10-20 m 
(Stop 1.1.h) bis zur Trias-Jura-Grenze. In einer Bohrung im Eisenmann-Bruch (am Weg 
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zu Stop 1.1.d gelegen) wurden >100 m Oberrhätkalk durchteuft und dabei die Basis nicht 
erreicht. Die Gesamtmächtigkeit dürfte analog zu benachbarten, zeitgleichen Riff-Mounds 
(Feichtenstein, Rötelwand, PLÖCHINGER 1990, SCHÄFER 1979) ca. 150 m betragen. 
Die Bildung der Spalten, die hier also mindestens 50-60 m tief in das Rhät hinabgreifen, 
begann bereits im Hettang. Das zeigen Füllungen mit typischem Enzesfelder Kalk 
(Oberhettang) im hinteren Bruchteil. Andererseits beweisen Radiolarit-Füllungen, daß die 
Spaltenbildung auch im Oxford noch anhielt. 
Der Kirchenbruch liegt am Südwestrand der die Rhät- und Liasaufschlüsse tragenden 
Scholle. Sie wird nach Süden an einer von einem großen Gletscherschliff überprägten 
Störung abgeschnitten, an der die südlich anschließende Scholle um mehrere Hundert 
Meter abgesenkt wurde. Südlich von Adnet bis zum Südrand der Osterharnscholle sind 
nur noch Gesteine des Oberjura und der Kreide aufgeschlossen. 

Stop 1.1.c: Reglonaler Überblick - Tektonik und Topographie 

Thema: Regionaler Überblick über das Adneter Becken und das Salzachtal, Rossfeld und 
Dürrnberg (Hallstätter Schollen), Göll-Riff und Reiteralmdecke (Juvavische Decke). 
Tektonischer Bau und Stratigraphie. 

Stop 1.1.d: Rotgrauschnöll-Bruch - Strukturen und Fazies der frühen post
Drowning-Sedimente 

Thema: Aufschluß der Schnöll-Formation. Karbonatsand-Drift. Submarine Erosionsfläche. 
Hartgründe und Eisenmangankrusten. Syn-Drowning-Schwammfauna. Onlap-Gefüge. 
Synsedimentäre Einbruchstrukturen. Liasspalten. 

Stratigraphie: Schnöll-Formation (Adnet-Gruppe), Hettang. 

Der Rotgrauschnöll-Steinbruch liegt an der Straße im Tal östlich des Adneter Riedels. Der 
Bruch liegt auf der Ostseite des Tales am Fuß des Unterguggens (Abb. 3). Auf der 
westlichen Talseite, gegenüber des Bruches, befindet sich eine talparallele Stör ung, an 
der die Unterguggenscholle um ca. 30-40m abgesenkt ist. Die Störungsfläche ist dort 
durch einen Gletscherschliff auf massigem Rhätkalk sehr schön herauspräpariert. Der 
Steinbruch, in dem in den letzten Jahren sehr viel abgebaut wurde, erschließt vor allem 
Kalke des Hettangs und die basalen Anteile des Sinemur. Nach Osten kann man in stark 
verfallenen Brüchen eine Fortsetzung der Schichtfolge bis in das Toarc verfolgen. Dies ist 
eines der wenigen Oberlias-Vorkommen in den Adneter Steinbrüchen. 
Der Steinbruch ist durch einen kleinen Einschnitt zweigeteilt. Der linke (nordöstliche) 
Bruchteil erschließt ein ca. Sm mächtiges Profil in rötlichen-gelblichen Kalken der oberen 
Schnöll-Formation. Es sind Schwammnadel- und Crinoiden-Biomikrite. Im tieferen Teil 
sind große Kieselschwämme sehr häufig. Eine Lage mit kleinen Stromatactis-Strukturen 
befindet sich ca. 1.Sm über dem Bruchboden. Darüber beginnen Crinoiden-reiche Kalke. 
Sie enden mit einer auffälligen Fe-Kruste (Abb. 8), der Marmores-Kruste (WENDT 1971, 
BÖHM et al. in Vorb.). Sie ist sehr reich an Ammoniten des Oberhettang-?Untersinemur 
(v.a. Sch/otheimia marmorea) und wurde in zahlreichen Arbeiten beschrieben (z.B. 
WENDT 1971, LOBITZER et al. 1994, DOMMERGUES et al. 1995). Die Kruste läßt sich 
durch den gesamten Steinbruch verfolgen und bildet einen guten Leithorizont. Weitere 
Krusten, aber auch nicht Fe-Mn-mineralisierte Hartgründe, treten innerhalb der Schnöll
Formation auf. Die Sedimente im unmittelbar liegenden der Marmorea-Kruste zeichnen 
sich durch eine sehr reiche, gut erhaltene Foraminiferen-Fauna aus (Abb. 9, Taf. 1; 
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BÖHM et al. in Vorb., BLAU & GRÜN im Druck, BÖHM 1992: Ostracoden-Foram
Gastropoden-Packstone, MF10). 
Über der Marmores-Kruste folgen die roten Kalke der Adnet-Formation (Schmiedwirt
Member). Es sind typische dünnplattige Knollenkalke. Basal erkennt man eine 
dickerbankige Lage, die ca. 0.5m über der Marmorea-Kruste an einer weiteren Fe-Mn
Kruste endet. Direkt auf der Kruste sitzen stromatolithartige Strukturen auf (Tiefwasser
stromatolithen, BÖHM & BRACHERT 1993). 
Vor allem im südwestlichen Steinbruchteil findet man flecken- und schlieren-förmige 
Entfärbungszonen. Die Fe-Krusten sind teilweise pyritisiert. Dabei dürfte es sich um 
sekundäre Erscheinungen während der Spätdiagenese handeln (vergl. GALLET et al. 
1993). Teilweise erkennt man auch eine Bindung an Störungen und Klüfte. 
Die Schichtenfolge im rechten (südwestlichen) Bruchteil ist im liegenden der Marmorea
Kruste anders als links. Gegen Südwest kommt am Bruchboden eine Lage grauer, 
dickbankiger Kalke zum Vorschein (Abb. 10). Es sind peloidische Grain- und Packstones 
mit deutlicher Schrägschichtung. Die Schnöllformation setzt darüber mit einer deutlichen 
Erosionsfläche ein (Abb. 11 ). Sie beginnt mit einer dezimeterdicken Lage mit Becher- und 
Tellerschwämmen. Deren Alter ist nach Ammonitenfunden als Mittelhettang belegt 
(BÖHM et al. in Vorb.). Diese Lage ist besonders pyritreich und endet mit einem Fe
mineralisierten Hartgrund. Die darüberfolgende Serie bis zur Marmorea-Kruste ist nur 
noch sehr geringmächtig und besteht durchgehend aus Crinoidenkalk (Biopelmikrit). Sie 
keilt zur SW-Ecke hin auf 1 m Mächtigkeit aus. 
Die grauen, schräggeschichteten basalen Kalke könnten nach ihrer Mikrofazies zu den 
Kendlbachschichten (tieferes Hettang) gehören. Jedoch ist eine mikrofazielle Abgrenzung 
von den Kössener Kalken schwierig. Daher ist ein Rhätalter nicht auszuschließen. Die 
Schrägschichtung und Mikrofazies deuten auf eine submarine Düne (Sand-Drift), die hier 
nahedem Hangfuß (Abb. 7) abgelagert wurde. Die Schrägschichtung fällt steil (ca. 20°) 
nach NE, also ungefähr mit der Paläohangrichtung. Auch die Oberfläche der S and-Drift 
fällt nach Rückrotation des tektonischen Einfallens flach (ca. 5°) nach NE. Dies paßt recht 
gut zur angenommenen Paläohangneigung am untersten Riffhang (Abb. 7, KENTER 
1990). 
Die Erosion der Oberfläche fand wahrscheinlich submarin statt. Das zeigen die typisch 
marinen Kohlenstoff- und Sauerstoffisotopenwerte von Mikritmatrix aus den obersten 
Lagen der Graukalke (013C :::::+2.5%o PDB, 0180 :::::-1.1%o PDB, Abb. 12, BÖHM et al. in 
Vorb.). Auch fehlen eindeutig meteorische Zemente. Die Graukalke sind von an der 
Erosionsfläche endenden Spalten durchsetzt (Abb. 11 ). Diese sind mit rotem Kalk gefüllt. 
Gegen eine Deutung als Karstspalten spricht jedoch das überwiegen von 
kommunizierenden Spaltenwänden. 
Sehr auffällig ist die dichte Besiedelung durch Kieselschwämme auf der Erosionsfläche. 
Diese sessile Fauna steht in krassem Gegensatz zu den Korallen und Kalkschwämmen, 
die im Rhät das Riff besiedelten. Die Kieselschwämme stellen eine Hartsubstrat
Übergangsfauna im durch das Drowning geschaffenen Tieferwassermilieu dar. Ihre 
Häufigkeit geht im Hangenden der Schwammlage schnell zurück. In der Adnet-Formation 
findet man auch auf Hartsubstraten nur selten noch vollständige Schwämme, wogegen 
Schwammnadeln sehr häufig bleiben. 
Sehr aufschlußreich für das Ablagerungsmilieu ist auch das Auskeilen, bzw. Onlap, der 
folgenden Sedimente auf das Relief der Sand-Drift. Während die Kieselschwamm-Lage 
von leichten Schwankungen abgesehen eine einheitliche Mächtigkeit aufweist, wurden die 
darüberfolgenden Schlammsedimente zunächst nur in der Reliefmulde der Sand-Drift 
abgelagert (Abb. 10). Das deutet auf den Einfluß einer Bodenströmung hin, die zwar das 
Siedeln von sessilen Suspensionsfressern begünstigte, aber die Ablagerung von 
Schlamm auf der wenige Grad geneigten, von einem Hartgrund überkrusteten Oberfläche 
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Tafel 1: Foraminiferen aus dem Unterlias von Adnet 

Fig. 1: ? Nodophthalmidium sp. 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte}, x 140. 

Fig. 2: Ammodiscus incertus (d'Orbigny, 1839) 
Faziesbereich 4 (Adnet-Fm.), x 270. 

Fig. 3: Planiinvo/uta carinata Leischner, 1961 
Faziesbereich 2 (Schnöll-Fm.), x 125. 

Fig. 4: Ophthalmidium leischneri (Kristan-Tollmann, 1962) 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 

Fig. 5: Semiinvo/uta vio/ae BLAU, 1987 b 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 170. 

Fig. 6: Semiinvoluta (?) bicarinata BLAU, 1987 b 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 145. 

Fig. 7, 8: Coronipora austriaca (Kristan, 1957) 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 180. 

Fig. 9-12: lnvolutina liassica (Jones, 1853) 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 98 (Fig. 9), 
X 170 (Fig. 10), X 160 (Fig. 11), X 125 (Fig. 12). 

Fig. 13: Trocholina turris Frentzen, 1941 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 160. 

Fig. 14: Trocholina umbo Frentzen, 1941 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 150. 

Fig. 15: Bullopora tuberculata (Sollas, 1877) 
Faziesbereich 3 (Kondensationshorizonte), x 150. 
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PROBST, Synodontaspis acutissima (AGASSIZ), Syndontaspis cuspidata (AGASSIZ), 
Mitsukurina lineatas (PROBST), lsurus hastalis (AGASSIZ), lsurus desori (AGASSIZ), 
lsurus retrof/exus (AGASSIZ), Carcharoc/es megalodon AGASSIZ, Alopias exigua 
(PROBST), Hemipristis se"a AGASSIZ, Carcharhinus priscus AGASSIZ, Galeocerdo 
aduncus AGASSIZ und Myliobatidae sowie Osteichthyes mit Chrysophrys sp. 
hervorzuheben. 
Weiters treten Reste von Crocodylidae, Brachyodus onoideus (GERVAIS), Patriocetus 
und/oder Squa/odon sp., Tapirus sp. und Brachypotherium sp. auf. 
Die im Hangenden des Aufschlusses mit den Phosphoritsanden verzahnenden Pelite 
führen eine mäßig erhaltene Mikrofauna. Planktonische Foraminiferen (G/obigerina 
praebulloides BLOW, G. ottnangensis RÖGL, Tenuite/linata angustiumbilicata BOLLI, 
G/oborotalia scitula praescitula BLOW, Cassigerinella globulosa (EGGER)) überwiegen 
gegenüber dem Benthos (Lenticulina inomata (D'ORB.), Ammonia parkinsonia (d'ORB.), 
Nonion commune (d'ORB.), Cibicides lobatulus (W.& J.) etc.). Seltenere Elemente wie 
Bolivina scitula HOFMANN und Elphidiel/a cryptostoma semiincisa WENGER sprechen, 
wie das Erscheinungsbild der Gesamtfauna, für eine Einstufung in das Ottnangium. 

Interpretation: 
Über der marinen Litoralfazies der oberoligozänen Linzer Sande markieren die 
Phosphoritsande die marine Transgression des Ottnangium. So wie die Atzbacher Sande 
zeigen auch diese Grobsedimente deutliche Merkmale von starker Gezeitenaktivität. 
Bündelstrukturen sind zwar in Form an- und abschwellender Leeblattabfolgen mitunter zu 
erkennen, aber aufgrund der amalgamierten Leeblätter im Bereich der Nipptiden nicht 
genau zu zählen und daher nicht näher auswertbar. In manchen Schrägschichtungssets 
ist eine regelmäßige Wiederholung von Reaktivationsflächen zu beobachten, die durch 
dickere Pelit-beläge ausgezeichnet sind. Dies kann vermutlich mit dem Nipp-Spring-Nipp
Zyklus der Gezeitenströmungen erklärt werden, was bedeutet daß die Oberflächenform 
der Sandwellen zur Zeit um die Nipptide, als der Sandtransport zum Erliegen kam, nicht 
stabil geblieben ist, sondern leicht verflacht ist, was zur Ausbildung der pelitreichen 
Reaktivationsflächen führte. Die dominierende, schräggeschichtete Grobsandfazies, wie 
sie in den Sandgruben im Raum Weinzierlbruck aufgeschlossen ist, kann als subtidale 
Sandwellenfazies mit mehreren Meter mächtigen Sets interpretiert werden. Zwischen 
diesen Großrippelfeldern wurde eine pelitreiche Subfazies abgelagert. Untergeordnet tritt 
eine Feinkies- und Grobsandfazies auf, in der schräggeschichtete Partien nur sehr selten 
anzutreffen sind. 
Die polymodale Verteilung der Paläoströmungsdaten läßt eine ausgeprägte Asymmetrie 
in der Intensität der Gezeitenströmung erkennen. Aus paläogeographischen Gründen 
kann angenommen werden, daß die gegen NE bis NNE gerichtete Hauptströmung dem 
Flutstrom entsprochen hat. Die Strömungsgeschwindigkeit in der Sandwellenf azies der 
Phosphorit-sande liegt schätzungsweise bei 0, 7 m/sec. 
Die Schwermineralspektren der Grobsande besitzen im Gegensatz zu den Atzbacher 
Sanden charakteristische Mischspektren von Mineralen des alpinen Liefergebietes und 
der Böhmischen Masse, wobei Aufarbeitungen älterer Sandserien aus dem liegenden 
der Phosphoritsande möglich sind. 
Diese Annahme wird durch die zahlreichen umgelagerten älteren Fossilreste, wie z.B. der 
Reptil- und Säugetier-Fragmente, die teilweise aus dem Egerium und/oder Eggenburgium 
(z.B. Brachyodus onoideus aus dem Eggenburgium) aufgearbeitet worden sind, 
bekräftigt. 
Für die Zuordnung der Phosphoritsande zum Ottnangium sprechen die Foraminiferen
Fauna der Pelitzwischenlagen (vgl. RÖGL, 1969), die Mollusken-Fauna (STEININGER, 
1969; CTYROKY et al., 1973) und die Selachier-Fauna (SCHUL TZ, 1969; BRZOBOHA TY 

& SCHUL TZ, 1973). 
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Literatur: ABERER (1958); BRZOBOHATY & SCHULTZ (1973); FAUPL & ROETZEL (1990); 
HOFMANN (1944, 1952); HOHENEGGER & PERVESLER (1985); SCHADLER (1934a, b, 1944). 

Stop 13: Hundswies. Sandgrube Schätz 

(H.G. KRENMAYR & R. ROETZEL) 

Thema: Sand- und Schlierfazies des Egerium 

Lithostratigraphische Einheit: Linzer Sande und Älterer Schlier 

Alter: Oberoligozän, Egerium (Chatt). 

Ortsangabe: ÖK SO/Blatt 31 Eferding, Sandgrube SE' Prambachkirchen, ca. SOO m E' 
Hundswies. 

Beschreibung: Die große Quarzsandgrube erschließt an der Basis ein ca. Sm 
mächtiges, einheitliches Schrägschichtungsset das von einer aufschlußweiten 
Erosionsfläche nach oben begrenzt wird. Diese Fläche ist durch einen transgressiven 
Aufarbeitungshorizont aus Kristallingeröllen markiert. Darüber folgt eine rund 1 Om 
mächtige Abfolge von tafel- bis flach keilförmigen Schräggschichtungssets von jeweils 
einigen Dezimetern Dicke. 
Die beschriebenen hellen, zum Teil feinkiesigen Mittel-Grobsande gehen im oberen Auf
schlußteil rasch in dunkelgefärbte, pelitreiche, äußerst schlecht sortierte Sande über, die 
gegen Hangend immer feinkörniger werden, wodurch sich schließlich der tonreiche, 
typisch dunkle Ältere Schlier entwickelt. , 

Interpretation: Die entlang des Südrandes der Böhmischen Masse in Oberösterreich 
weit verbreiteten Linzer Sande entsprechen stratigraphisch und z.T. auch faziell den 
Melker Sanden in Niederösterreich (vg. ROETZEL et al., 1983). Die Sande transgredieren 
entweder direkt auf das Kristallin der Böhmischen Masse oder gehen in Kristallinnähe aus 
den limnisch-brackischen Pielacher Tegeln hervor. Als Hauptliefergebiet des 
Sedimentmaterials kann aufgrund des Schwermineralspektrums die Böhmische Masse 
angenommen werden. Auch der schlechte Rundungsgrad der Komponenten spricht für 
nicht sehr weiten Transport und rasche Ablagerung der Sedimente. Zu den Linzer Sande 
dieses Raumes existiert keine moderne Bearbeitung. So ist es nicht bekannt welche Art 
von marinen Strömungen für die Sedimentstrukturen verantwortlich sind. 
Beckenwärts, gegen Süden, verzahnen die Linzer Sande mit der marine Beckenfazies 
des Älteren Schliers, der bei fortschreitender Transgression, so wie hier im Aufschluß 
Hundswies, auch über den Sanden abgelagert wird. Näheres zum Älteren Schlier siehe 
Stop 14. 

Literatur: ROETZEL et al. (1983), FUCHS (1968), STEININGER (1969). 

Abendessen und Übernachtung in Eferding 
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Mittwoch, 15.Mai 1996 

Stop 14: Ziegelgrube Graben. bei Finklham 

(H.G. KRENMAYR & Ch. RUPP) 

Thema: Fazies und Fossilinhalt des Älteren Schliers im zentralen Beckenbereich, 
Bentonitlage, Robulusschlier s.str. mit diskordanter Auflagerung. (Oder: "Blättern wie im 
Bilderbuch"). 

Llthostratlgraphische Einheit: Älterer Schlier, Robulusschlier s.str. 

Alter: Älterer Schlier: Oberoligozän-Untermiozän, Egerium (Chatt-Aquitan); 
Robulusschlier s.str.: Untermiozän, unteres Ottnangium (mittleres Burdigal). 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 49 Wels, Kleiner Abbau für Ziegelrohstoff N' der Gehöftgruppe 
Graben, 750m W vom Roithener Kogel. 

Beschreibung: 
Der liegende Anteil der Grube erschließt den Älteren Schlier. Dieses Sediment ist 
aufgrund seines hohen Montmorillonit-Gehalts stark rutschanfällig und die Ursache 
zahlreicher, z.T. eindrucksvoller Massenbewegungen in seinem gesamten 
Verbreitungsgebiet. Im Grenz-bereich zum Robulusschlier s.str., der mit einem submarin 
gebildeten Erosionsrelief dem Älteren Schlier aufliegt, wird dieser häufig in die 
Hangbewegungen miteinbezogen. Im Auf-schluß sind intensive, z.T. an distinkte 
Gleitflächen gebundene Schichtverstellungen vor allem im Bereich der Geländeoberkante 
zu beobachten. Auch die diskordante Grenzfläche zum hangenden Robulusschlier s.str. 
ist von diesen Bewegungen überprägt. 
Der Ältere Schlier ist hier extrem feinblättrig geschichtet, sehr feinkörnig (ca. je 50% Silt 
und Ton) und nur in wenigen, dünnen Horizonten verwühlt. Die im unverwitterten Zustand 
schwarze, oberflächennahe braune bis dunkelgraue Sedimentfarbe weist auf den hohen 
Gehalt an fein verteilter organischer Substanz hin. Der Karbonatgehalt liegt bei ca. 10%. 
Tonminerale sind mit rund 60% am Sedimentaufbau beteiligt, vor allem handelt es sich 
dabei um Muskovit-lllit (>40%) und Kaolinit-Smektit {>16%). (Analysedaten von 
vergleichbaren Ziegelgruben im Älteren Schlier bei Eferding, nach KURZWEIL, 1973). Die 
Fraktion <2m besteht zu >50% aus Smektit. Auch Pyrit ist im manchen Proben mit bis zu 
2% enthalten. 
Häufig finden sich im Aufschluß z.T. mehrere Dezimeter-mächtige Menilithlagen (harte, 
kieselige Lagen aus lithifizierten Diatomeenschiefern). Der Reichtum an Diatomeen macht 
sich aber auch durch feinste helle Laminae in dem feingeschichteten Muttersediment 
bemerkbar. 
Eine wenige Zentimeter-dicke, wachsartige, gelbliche Lage in der rechten Aufschlußwand 
besteht neben geringen Mengen von Quarz und Feldspat fast ausschließlich aus Smektit. 
Es finden sich zahlreiche Makrofossilien verschiedenster Gruppen, die allesamt nicht 
bearbeitet sind: vor allem eine reiche Blattflora (unter anderem Stechpalme), 
Blasentange, Fische und zahlreiche Fischschuppen, Bivalven. Weiters wurde der Stiel 
eines Glas-schwamms und Koprolithen gefunden. 
Von der Formaminiferenfauna sind Gehäuse von Bathysiphon bereits mit freiem Auge 
erkennbar, die Faunen der geschlämmten Proben {>125µ) sind sehr unterschiedlich in 
ihrer Zusammensetzung. Die Planktonrate variiert sehr stark (von 6% bis 67%), ebenso 
verhält es sich mit der Foraminiferen-Zahl (=Foraminiferen pro Gramm Sediment). Das 
Plankton ist durch Globigerina praebulloides BLOW, G. officinalis SUBBOTINA, G. 
angu/iofficinalis BLOW, Tenuitellinata angustiumbilicata (BOLLI) und Tenuitella munda 



- 35 -

(JENKINS) vertreten. Häufige benthonische Arten sind Bolivina crenu/ata CUSHMAN, 
Bulimina elongata d.ORB., Bu/iminella sp., Uvigerina mantaensis CUSHMAN & 
EDWARDS. Stratigraphisch von Interesse ist neben dem Plankton die hier seltene Art 
Uvigerina rudlingensis PAPP. 
Die Nannoflora (det. J. KRHOVSKY) umfaßt an autochthonen Arten Zygrhablithus 
bijugatus, Coccolithus pe/agicus, Pyrocyclus orangensis, Pontosphaera multipora, 
Cyclicargolithus f/oridanus, Disctyococcites bisectus und He/icosphaera obliqua; an 
umgelagerten Formen finden sich acht kretazische und elf paläogene Arten. 
Der im hangenden geringmächtig und schlecht aufgeschlossenen Robulusschlier s.str. ist 
stark verwittert und verrutscht, siehe daher Stop 16. 

1 nterpretation: 
Zur Zeit der Sedimentation des Älteren Schliers existierte keine Verbindung zur 
westlichen Paratethys (Untere Süßwassermolasse in Bayern und weiter westlich). 
Dadurch war die Zirkulation im Meeresbecken stark eingeschränkt, sodaß es zur 
Ausbildung extrem ruhiger und sauerstoffverarmter Beckenbereiche, auch in relativer 
Nähe zum Festland (belegt durch die reiche Blattflora) kommen konnte. 
Daß dieses Meeresbecken auch eine beachtliche Tiefe von mehreren hundert Metern 
hatte, wird durch die Mikrofauna (häufiges Auftreten der Gattunen Bulimina und 
Uvigerina, fallweise hohe Planktonrate) und auch durch den Fund eines Glasschwamms 
belegt. 
Die hohen Anteile der Gattungen Bolivina, Bulimina, Buliminella und Uvigerina (Detritus
fresser mit Toleranz für Sauerstoffreduktion) lassen wie auch die starken Schwankungen 
der Foraminiferen-Zahlen (s. o.) auf ein Milieu mit hohem Angebot an organischem 
Material und einem verminderten Sauerstoffgehalt schließen. 
Die erwähnte Smektit-reiche Lage stellt eine Bentonitlage dar. Saure Vulkanite dieses 
Alters sind auch aus Ungarn und besonders der Slowakei bekannt, wo im Egerium Meter
mächtige Tuffhorizonte existieren. Dies erklärt möglicherweise auch den hohen Smektit
Gehalt des übrigen Sediments. 

Literatur: H. KURZWEIL (1973). 

Stop 15: Ziegelgrube Hartberg. bei Buchkirchen 

(H.G. KRENMAYR & Ch. RUPP) 

Thema: Beckenfazies der lnnviertler Gruppe. (Oder: "Der klassischen Schlier"). 

Lithostratigraphische Einheit: Robulusschlier s.str. 

Alter: Untermiozän, unteres Ottnangium (mittleres Burdigal). 

Ortsangabe: ÖK 50/Blatt 49 Wels, Abbau für Ziegelrohstoff an der Straße nach Finklham 
400m NW Hartberg. 
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Interpretation: 
Der Aufschluß liegt im E' Verbreitungsgebiet der Atzbacher Sande, wo der weiter im 
Westen vorhandene "thickening and coarsening-upward-trend" (vgl. Stop 2) nicht mehr 
nachvollziehbar ist. 
Der lebhafte Wechsel von Sedimentation und Erosion im Gezeitenmeer des Ottnangiums 
ist an dieser Lokalität besonders eindrucksvoll dokumentiert und erinnert damit an den 
Aufschluß in Timelkam (siehe Stop 1 - Vöcklaschichten). Abb. 17 zeigt, wie an den 
Rändern pelitischer Körper, die intern als Produkt einer ununterbrochenen feinkörnigen 
Sedimentation erscheinen, sandige Schrägschichtungskörper in vertikaler Abfolge 
mehrfach eingreifen. Zum Zeitpunkt der Ablagerung des jeweiligen Sandkörpers war aber 
sicher die pelitische Sedimentation unterbrochen, und die Erosionsflächen, die die 
verschiedenen Schräg-schichtungseinheiten voneinander trennen, verlaufen (meist 
unsichtbar) auch durch die pelitischen Sedimentpakete. Daraus ist ein vielfacher Wechsel 
von hoch- und niedrig-energetischen (Sub-)Faziestypen mit dazwischenliegenden 
Erosionsakten abzuleiten. Diese existierten offenbar zeitgleich in unmittelbarer 
Nachbarschaft, wobei die unterschiedlichen Energieniveaus wohl an die morphologischen 
Elemente des Meeresbodens wie Rinnen, Rinnenränder, pelitische "Hochzonen" oder 
Sandwellen- und Rippelfelder gebunden waren. 
Möglicherweise steht der besonders kleinräumige Fazieswechsel mit der hier nur relativ 
schwachen Asymmetrie in der Stärke der Gezeitenströmungen im Zusammenhang. 
Durch die ständig wechselnden Strömungsrichtungen könnte die lokale Topographie des 
Meeres-bodens besonders instabil gewesen sein. 
Die lchnofauna enthält sowohl Elemente der Skolithos- (Ophiomorpha, Skolithos) als 
auch der Cruziana-lchnofazies (Rosselia, Planolithes), das gemeinsame Autreten von 
sediment-fressenden und filtrierenden Formen ist aber bezeichnend für die Curziana
lchnofazies. Eine genaue Environmentinterpretation ist aufgrund der Spurengemeinschaft 
nicht möglich (vgl. Stop 1 ). Das Fehlen von Echinidenspuren in der Zusammensetzung 
der lchnofauna läßt vermuten, daß sich grabende Seeigel und die Erzeuger ortsfester 
Wohnbauten wie Rosselia und vor allem Ophiomorpha weitgehend ausschließen. Die 
stellenweise besonders dichte Besiedlung des Sediments durch Ophiomorpha zeigt die 
fleckenartige Verbreitung derselben. 
Die Mikrofauna zeigt wiederum durch das massenhafte Auftreten von juvenilem und 
adultem Plankton und durch die gut vertretenen Gattungen Lenticulina, Melonis aber auch 
durch die etwas selteneren Elemente wie Spirorutilus, Pullenia oder Heterolepa einen 
tieferen Ablagerungsbereich(? tiefneritisch) an. 

Literatur: UCHMAN & KRENMAYR (1995), KRENMAYR & UCHMAN (1996). 

Mittagessen in Gunskirchen, Gasthof Gruber 

Rückreise nach Wien, bei Bedarf über Linz-Hbf. 



- 40 -

LITERATUR 

ABERER, F., 1958: Die Molassezone im westlichen Oberösterreich und in Salzburg.- Mitt. Geol. 
Ges. Wien, 50 (1957), 23-93, 1 geol.Kt., Wien. 

ABERER, F., 1960: Das Miozän der westlichen Molassezone Osterreichs mit besonderer 
Berücksichtigung der Untergrenze und seiner Gliederung.- Mitt. Geol. Ges. Wien, 52 (1959), 
7-16, 1 Abb., 1 Beil., Wien. 

ABERER, F., 1962: Bau der Molassezone östlich der Salzach.- Z. dt. Geol. Ges., 113 (1961)/2.-
3.TI., 266-279, 6 Abb., 1 Tab., Hannover. 

ABERER, F. & BRAUMÜLLER, E., 1949: Die miozäne Molasse am Alpennordrand im Oichten- und 
Mattigtal nördlich Salzburg.- Jb. Geol. Bundesanst. , 92 (1947)/3-4, 129-145, 2 Fig., 1 Taf., 
Wien. 

ABERER, F. & BRAUMÜLLER, E., 1958: Ueber Helvetikum und Flysch im Raume nördlich 
Salzburg.- Mitt. Geol. Ges. Wien, 49 (1956), 1-39, 3 Taf., Wien. 

ARETIN, G., 1988: Schwermineral-Untersuchungen in den Liegendschichten der Kohlen-Ton-Serie 
im Hausruck, Oberösterreich.- Unveröff. Dipl. Arb. Univ. München, 79 S., 64 Abb., 3 Tab., 
München. 

BRAUMÜLLER, E., 1959: Der Südrand der Molassezone im Raume von Bad Hall.- Erdöl-Z., 75/5, 
122-130, 3 Taf., Wien-Hamburg. 

BRAUMÜLLER, E., 1961: Die paläogeographische Entwicklung des Molassebeckens in 
Oberösterreich und Salzburg.- Erdöl-Z., 77/11, 509-520, 2 Taf., Wien-Hamburg. 

BRZOBOHATY, R. & SCHUL TZ, 0., 1973: Die Fischfauna der lnnviertler Schichtengruppe und der 
Rzehakia Formation.- In: PAPP, A., ROGL, F. & SENES, J.: M2 Ottnangien. Die lnnviertler, 
Salg6tarjäner, Bäntapusztaer Schichtengruppe und die Rzehakia Formation.
Chronostratigraphie und Neostratotypen, 3, 652-693, 5 Taf., Bratislava. 

BÜRGL, H„ 1946: Zur Stratigraphie und Tektonik des oberösterreichischen Schliers. -
Verh.Geol.Bundesanst., 1946/10-12, 123-151, Wien. 

CTYROKY, P., HOLZL, 0., KOKAY, J., SCHLICKUM, W.R., SCHUL TZ, 0., STRAUCH, F. & 
STEININGER, F., 1973: Die Molluskenfaunen des Ottnangiens. - In: PAPP, A., ROGL, F. & 
SENES, J. : M2 Ottnangien. Die lnnviertler, Salgotarjaner, Bantapusztaer Schichtengruppe 
und die Rzehakia Formation. - Chronostratigraphie und Neostratotypen, 3, 380-615, 30 Taf., 
Bratislava. 

CZURDA, K., 1978: Sedimentologische Analyse und Ablagerungsmodell der miozänen 
Kohlenmulden der oberösterreichischen Molasse.- Jb. Geol. Bundesanst., 121 /1, 123-154, 
21 Abb., 2 Tab., Wien. 

FAUPL, P. & ROETZEL, R., 1987: Gezeitenbeeinflußte Ablagerungen der lnnviertler Gruppe 
(Ottnangien} in der oberösterreichischen Molassezone.- Jb. Geol. Bundesanst., 130/4, 415-
447, 30 Abb., 3 Tab., Wien. 

FAUPL, P. & ROETZEL, R., 1990: Die Phosphoritsande und Fossilreichen Grobsande: 
Gezeitenbeeinflußte Ablagerungen der lnnviertler Gruppe (Ottnangien) in der 
oberösterreichischen Molassezone.- Jb. Geol. Bundesanst., 133/2, 157-180, 18 Abb., 1 
Tab., Wien. 

FAUPL, P., ROHRLICH, V. & ROETZEL, R., 1988: Provenance of the Ottnangian Sands as 
Revealed by Statistical Analysis of their Heavy Mineral Content (Austrian Molasse Zone, 
Upper Austria and Salzburg).- Jb. Geol. Bundesanst„ 131 /1, 11-20, 5 figs., 5 tabs., Wien. 

FUCHS, W., 1968: Die Sedimente am Südrande und auf dem kristallinen Grundgebirge des 
westlichen Mühlviertels und des Sauwaldes.- In: FUCHS, G. & THIELE, 0.: Erläuterungen 
zur Übersichtskarte des Kristallins im westlichen Mühlviertel und im Sauwald, 
Oberösterreich.- 43-58, 1 Taf. (Geol.Bundesanst.}, Wien. 

FUCHS, W., 1980: Die Molasse und ihr nichthelvetischer Vorlandanteil am Untergrund 
einschließlich der Sedimente auf der Böhmischen Masse.- In: OBERHAUSER, R. [Hrsg.]: 
Der geologische Aufbau Osterreichs.- 1. Aufl., 144-176, 11 Abb. (Springer}, Wien-New 
York. 

GÜMBEL, C. W. v. , 1888: Die miocänen Ablagerungen im oberen Donaugebiete und die Stellung 
des Schliers von Ottnang.- Sitz.-ber. bayer. Akad. Wiss., math.-phys. Cl., 17 (1887), 221-
325, Abb., München. 

HAQ, B.U. & HARDEN BOL, J. & VAIL, P.R.: Chronology of fluctuating sea levels since the Triassic. 
- Science, 235, 1156-1167, 1987. 



- 41 -

HOERNES, R., 1875: Die Fauna des Schliers von Ottnang.- Jb. Geol. Reichsanst., 25/4, 333-400, 6 
Taf., Wien. 

HOFMANN, E., 1944: Pflanzenreste aus dem Phosphoritvorkommen von Prambachkirchen in 
Oberdonau. l.Teil.- Palaeontographica, 88, Abt.B, 1-86, 1 4  Abb., 13 Taf., Stuttgart. 

HOFMANN, E., 1952: Pflanzenreste aus dem Phosphoritvorkommen von Prambachkirchen in 
Oberösterreich. II.Teil.- Palaeontographica, 92, Abt.B, 121-183, 1 8  Abb., 5 Taf.(Taf.IX-Xlll), 
Stuttgart. 

HOHENEGGER, J. & PERVESLER, P., 1985: Orientation of crustacean burrows.- Lethaia, 18, 323-
339, 11 figs., 6 tabs., Oslo. 

KOLLMANN, K., 1977: Die Öl- und Gasexploration der Molassezone Oberösterreichs und 
Salzburgs aus regional-geologischer Sicht.- Erdöl Erdgas-Z., 93, Sonderausg.1 977, 36-49, 
1 9  Abb., Hamburg-Wien. 

KRENMAYR, H.G., 1991: Sedimentologische Untersuchungen der Vöcklaschichten (lnnviertler 
Gruppe, Ottnangien) in der oberösterreichischen Molassezone im Gebiet der Vöckla und 
der Ager. - Jb.Geol.Bundesanst., 13411 ,  83-1 00, 1 4  Abb., 2.Tab., Wien. 

KRENMAYR, H.G., 1 994: Bericht 1993 über geologische Aufnahmen im Tertiär auf Blatt 49 Wels. -
Jb. Geol. Bundesanst., 1 37/3, 446-447, Wien. 

KRENMAYR, H.G. & UCHMANN, A. (1996). Spurenfossilien und Energieniveaus im Unteren 
Ottnangium der Molassezone von Oberösterreich. - Sediment '96, Kurzfassungen der 
Poster und Vorträge, Institut für Geologie der Universität Wien. 

KURZWEIL, H., 1973: Sedimentpetrologische Untersuchungen an den jungtertiären 
Tonmergelserien der Molassezone Oberösterreichs.- Tschermaks Min. Petr. Mitt., 20, 1 69-
2 1 5, 11 Abb., Wien. 

MACKENBACH, R., 1 984: Jungtertiäre Entwässerungsrichtungen zwischen Passau und Hausruck 
(O.österreich).- Geol. Inst. Univ. Köln, Sonderveröff. 55, 175 S., 45 Abb., 2 Tab., Anhang 
(Tab.1 -5), Köln. 

MALZER, 0., 1981 :  Geologische Charakteristik der wichtigsten Erdöl- und Erdgasträger der 
oberösterreichischen Molasse. Teil II: Die Konglomerate und Sandsteine des Oligozäns.
Erdöl Erdgas-Z., 97/1, 20-28, 11 Abb., Hamburg-Wien. 

MALZER, 0., RÖGL, F., SEIFERT, P., WAGNER, L., WESSELY, G. & BRIX, F., 1 993: Die 
Molassezone und deren Untergrund. - In: BRIX, F. & SCHUL TZ, 0. (Hrsg.): Erdöl und 
Erdgas in Österreich. - 2. vollst. überarb. Auflg., 281 -358, Naturhist. Mus. Wien und F. 
Berger-Hom, Wien. 

MAYERHOFER, D., 1985: Bericht 1984 über geologische Aufnahmen auf Blatt 47 Ried im 
Innkreis.- Jb. Geol. Bundesanst., 128/2, 249, Wien. 

PETTERS, V., 1936: Geologische und mikropaläontologische Untersuchungen der Eurogasco im 
Schlier Oberösterreichs.- Petroleum, 3215, 1 0-12, Wien. 

POLESNY, H., 1983: Verteilung der Öl- und Gasvorkommen in der oberösterreichischen Molasse.
Erdöl Erdgas-Z., 99/3, 90-102, 1 6  Abb., Hamburg-Wien. 

REITER, E., 1 989: Das Naturdenkmal "Ottnangien" zwischen Wolfsegg und Ottnang am Hausruck.
CO. Heimatblätter, 43/3, 262-270, 3 Abb., 1 Tab., Linz. 

REUSS, A.E., 1 864: Foraminiferen des Schliers von Ottnang.- Verh. Geol. Reichsanst., 1864, 20-
2 1 ,  In: Jb. Geol. Reichsanst., 14, Wien. 

ROETZEL, R. mit Beiträgen von HOCHULI, P. & STEININGER, F., 1 983: Die Faziesentwicklung 
des Oligozäns in der Molassezone zwischen Krems und Wieselburg (Niederösterreich). -
Jb. Geol.Bundesanst., 126/1 ,  1 29-1 79, 57 Abb., 9 Tab., Wien. 

ROETZEL, R. & RUPP, Ch., 1 99 1 :  Die westliche Molassezone in Salzburg und Oberösterreich. - In: 
ROETZEL, R. & NAGL, D., 1 991 :  Exkursionen im Tertiär Österreichs. Molassezone, 
Waschbergzone, Komeuburger Becken, Wiener Becken, Eisenstädter Becken. - 1 3-57, 1 3  
Abb., (Österreichische Paläontologische Gesellschaft) Wien. 

RÖGL, F. , 1 969: Die Foraminiferenfauna aus den Phosphoritsanden von Plesching bei Linz 
(Oberösterreich) - Ottnangien (Untermiozan).- Naturk. Jb. Stadt Linz, 15 ( 1969), 21 3-234, 1 
Tab., 4 Taf., Linz. 

RÖGL, F., SCHULTZ, 0. & HÖLZL, 0., 1973: Holostratotypus und Faziostratotypen der lnnviertler 
Schichtengruppe.- In: PAPP, A., RÖGL, F. & SENES, J.: M2 Ottnangien. Die lnnviertler, 
Salg6tarjtmer, Bantapusztaer Schichtengruppe und die Rzehakia Formation.
Chronostratigraphie und Neostratotypen, 3, 1 40-1 96, Abb.1 9-23, Tab.4, Bratislava. 



- 42 -

ROGL, F. & STEININGER, F .• 1970: Miogypsina (Miogypsinoides) formosensis YABE & 
HANZAWA, 1928 (Foraminiferida) aus den Linzer Sanden (Egerien-Oberoligozän) von 
Plesching bei Linz, Oberösterreich.- Mitt. Geol. Ges. Wien, 62 (1 969), 46-54, 2 Taf., Wien. 

RÖGL, F. & STEININGER, F., 1 983: Vom Zerial\ der Tethys zu Mediterran und Paratethys.- Ann. 
Naturhist. Mus. Wien, 85/A, 135-1 63, 2 Abb., 1 4  Taf., Wien. 

SCHADLER, J., 1 934a: Weitere Phosphoritfunde in Oberösterreich.- Verh. Geol. Bundesanst., 
1934/4-5, 58-60, Wien. 

SCHADLER, J., 1934b: Phosphoritvorkommen in Oberösterreich.- Min. Petrogr. Mitt., 45/5-6, 466-
469, 1 Abb., Leipzig. 

SCHADLER, J., 1944: Fundumstände und geologisches Alter der Pflanzenreste aus dem 
Phosphoritvorkommen von Prambachkirchen in Oberdonau.- In: HOFMANN, E.: 
Pflanzenreste aus dem Phosphoritvorkommen von Prambachkirchen in Oberdonau.
Palaeontographica, 88, Abt. B, 3-1 0, Abb.1-2, Stuttgart. 

SCHUL TZ, 0. mit einem Beitrag von STEININGER, F., 1 969: Die Selachierfauna (Pisces, 
Elasmobranchii) aus den Phosphoritsanden (Unter-Miozän) von Plesching bei Linz, 
Oberösterreich.- Naturk. Jb. Stadt Linz, 14 (1 968), 6 1 - 1 02, 20 Abb., 1 Tab., 4 Taf., Linz. 

SIEBER, R., 1 956: Die faunengeschichtliche Stellung der Makrofossilien von Ottnang bei 
Wolfsegg.- Jb. 00. Mus. Ver., 101, 309-31 8, Linz. 

STEININGER, F., 1966: Über eine Fossiliensammlung aus dem Stadtbereich von Linz.- Naturk. Jb. 
Stadt Linz, 12 (1966), 7-10, Taf.1-IV, Linz. 

STEININGER, F., 1969: Das Tertiär des linzer Raumes.- In: PODZEIT, W. & STEININGER, F. 
(Red.], STADTMUSEUM LINZ UND 00.LANDESMUSEUM [Hrsg.]: Geologie und 
Paläontologie des Linzer Raumes.- Kat.Nr.64, 35-53, 1 Tab., Taf.1-1 4, Linz. 

STEININGER, F., 1 991 :  Das Tertiär in Osterreich - ein Überblick. - In: ROETZEL, R. & NAGL, D. 
(Hrsg.): Exkursionen im Tertiär Österreichs. Molassezone, Waschbergzone, Korneuburger 
Becken, Wiener Becken, Eisenstädter Becken. - österreichische Paläontologische 
Gesellschaft, 1-1 1 ,  Wien. 

STEININGER, F.F., WESSEL Y, G., ROGL, F. & WAGNER, L., 1 986: Tertiary sedimentary history 
and tectonic evolution of the Eastem Alpine Foredeep.- Giorn. Geol., ser.3°, 48/1-2, 285-
297, 1 0  figs., Bologna. 

SZTANO, 0., 1 994: The tide-influenced Petervasara Sandstone, early Miocene, northern Hungary: 
sedimentology, paleogeography and basin development. - Geologica ultraiectina, No. 120, 
1 55 p., Utrecht. 

TOLLMANN, A., 1985: Geologie von Osterreich - Bd.2 (Außerzentralalpiner Anteil).- 1 . Aufl. , 

XV+7 1 0  S. , 286 Abb., 27 Tab. (Deuticke), Wien. 
UCHMANN, A. & KRENMAYR, H.G„ 1 995: Trace fossils from Lower Miocene (Ottnangian) 

molasse deposits of Upper Austria. - Paläont.Z., 69-3/4, 503-524, 9 Abb„ 1 Tab„ Stuttgart. 
WAGNER, L., 1 980: Geologische Charakteristik der wichtigsten Erdöl- und Erdgasträger der 

oberösterreichischen Molasse. Teil 1: Die Sandsteine des Obereozän.- Erdöl Erdgas-Z„ 
96/9, 338-346, 13 Abb., Hamburg-Wien. 

WAGNER. l., KUCKELKORN, K. & HIL TMANN, W., 1966: Neue Ergebnisse zur alpinen 
Gebirgsbildung Oberösterreichs aus der Bohrung Oberhofen 1- Stratigraphie, Fazies, 
Maturität und Tektonik. - Erdöl Erdgas Kohle, 102/ 1 ,  12-19, 1 0. Abb., Hamburg-Wien. 

WENGER, W.F., 1987: Die Foraminiferen des Miozäns der bayerischen Molasse und ihre 
stratigraphische sowie paläogeographische Auswertung.- Zitteliana, 16, 1 73-340, 28 Abb., 
22 Tat„ München. 

ZORN, 1., 1 995: Preliminary report on the ostracodes from the Ottnangian (Early Miocene) of Upper 
Austria. - In: RIHA, J. (Ed.): Ostracoda and Biostratigraphy, Proc. 12th Intern. Symp. 
Ostracoda Prague 1 994: 237-243, 4 figs., Rotterdam (A.A.Balkema). 



Verzeichnis der Autoren: 

Mag. Hans Georg KRENMAYR 
Geologische Bundesanstalt 
Rasumofskygasse 23 
A-1031 Wien 

Univ.Ass.Dr.Peter PERVESLER 
Institut für Paläontologie 
Universität Wien 
Althanstraße 14 
A-1090 Wien 

Dr.Reinhard ROETZEL 
Geologische Bundesanstalt 
Rasumofskygasse 23 
A-1031 Wien 

Dr.Christian RUPP 
Geologische Bundesanstalt 
Rasumofskygasse 23 
A-1031 Wien 

Dr.Ortwin SCHUL TZ 
Naturhistorisches Museum Wien 
Burgring 7 
A-1014 Wien 

O.Univ.Prof.Dr.Fritz F.STEININGER 
Forschungsinstitut des Naturmuseums Senckenberg 
Senckenberganlage 25 
D-60325 Frankfurt 

Dr. Franz STOJASPAL 
Geologische Bundesanstalt 
Rasumofskygasse 23 
A-1031 Wien 

Mag. lrene ZORN 
c/o Geologische Bundesanstalt 
Rasumofskygasse 23 
A-1031 Wien 

- 43 -


